
„ 

u 

  

    

  

Kr. 63 
  

Areimn, den 15. n 10r5 

Weniher Reichspeht, nehr Soziayolini. 
Eine Forderung des ſozialdemohratiſchen Redners zum Reichshaushaltsplan. 

Hilferdings ſchwere Aufgabe. 
Ein Sozialiſt hatte am Donnerstag die harte Aufgabe, 

vor dem Reichstag einen Reichshausbalt zu vertreten, der 
höher belaſtet und ſchwerer auszugleichen iſt, als je ein 
Hausbaltsplan zuvor. Höchſifumme der Reparations⸗ 
zablungen, Gipfelpunkt einer Erwerbsloſigkeit von Mil⸗ 
llonen, Abſinken der Konjunklur und verſchleierte Deftlzit⸗ 
wirtſchaft ſeit Jabren beſtimmen den düſteren Charakter des 
Reichshaushalts für 1028/0. 

* 

Dex Reichsfinangmintſter Hilferbing, der in der freien 
Pebe des überlegenen Sachkenners bie KFinanzprobleme des 
Reiches aufrollte, beſchönigte und vertuſchte nichts. Er 
ſchilberte ktei ber ur0ß des Reiches wie ſie iſt. Sein Aus⸗ 
gangspunkt iſt der große und ungebeckte Kapitalbedarf der 
beitiſchen Wirtſchaft. Er berechnet ihn auf 10 bis 12 Mil⸗ 
llarben für ein Jahr, 5 Milliarden allein für Bauten. 
Klhimg Leclt 5 Milliarden dürften durch neue Kapital⸗ 
Aherßt gebeckt werden. K 0 ſolcher Grundlage vertritt auch 

Hilferbing die Theſe, daß die Kapitalsbildung nicht durch 
Fapiiass, Steuern Peßferü, werden dürfe. Ungedeckter 
Kapitalbedarf henimt die Produktion, ſtört die Erwerbs⸗ 
tätigkeit, ſteigert die Arbeitsloſigkeit und ſchädigt damit auch 
das Proletariat. Die Deuiſche, Volkspartei unterſtrich 
dieſe Paſſage durch lebhaftes Hört! Hört! Der ſoztal⸗ 
demokratiſche Finanzminiſter aber hatte nur von der 
deſamten Steuerlaſt, keineswegs von ihrer ſozialen 
obersunfostalen Berteilung geſprochen.. 

Nit Säßen, deren ſachlicher Gehalt die deutſchnationale 
ſchiberte von einem drohenden Währungsverfall erſchlug, 

lberte Hilferding die Kaſſenlage des Reiches. Das 
Gerebe von einer nenen Juſlation — 

    

nihhrauchen zu können. t»keinem Wort beklagt der 
ſoslaldemokratiſche Finanzminiſter die hohen Autfwendungen 
für Sozialpolitik. Dann deckte Hillerding die Finanzkünſte 
ſeiner ein Wir auf. Seit 1925 ſchon babe der Reichs⸗ 
haushalt in Wirklichkeit einen Fehrbetrag. Hilferding 
erkläkte, dieſe Meihohen unter keinen Umſtänden mitmachen 
u wollen. Seine politiſche Exiſtenz ſtehe und falle mit der 
Forderung: Keine Anleihe für den ordentlichen Haushalt, 
äber auch keinen Scheinausgleich des Fehlbetrages. Er 
üwölle keine unſolide und keine unſoziale Finanzwiriſchaft. 
Fürz die Mehreinnahmen ans Erbſchaft und 
Vevmögen ſetzt ſich Hilferding mit großer Wärme ein. 

Keine Kapilalbildung bloß für die Großen. 
Die ſozialvemokratiſche Haltung zur Etatsdeckung. 

. Dr. Hertz, der Sozialdemolrat, ſetzte die ſachliche Durch⸗ 
leuchtung der Finanzlage des Reiches fort. Seine Rede war 
üun. In u Beweis für die unhaltbare innerpolitiſche Situa⸗ 
tion. In. ihren größten und wichtigſten Partien beſchäftigte 

er ſich mit einem Regierungspartner, der. Deutſchen Volks⸗ 
Peruti Nicht etwa lobend oder auch nur freundſchaftlich, ſon⸗ 
ern im ſchärfften Gegenſatz. Alles Koalitionsgefühl müſſe 

ſeine Grenze an den geſchichtlichen Tatſachen finden. Hertz be⸗ 
wies der Vollspartei, daß ſie nur immer ſpart, wenn es auf 
iüe Han der Kleinen im Lande geht, daß ſie aber ſofort 
Gidfen d tief in die Kaſſen des Reiches verſenkt, wenn den 
Großen der Wirtſchaft Zuwendungen zu machen ſind. Man 
rebe von einer notwendigen Kapitalbilbnug. Gewiß, ſei ſie 
notwendig, aber 

die Sozialdemokratie ſei Gegnrrin einer Steuerpolitit, die 
Kapitalbildung nur für deßen wiiln andere Wirtſchafts⸗ 

rieſen will. — 
Zurufe von der Bayeriſchen Volkspartei erkundigten ſich nach 
der Herſteuer. Hertz erxinnerte die Bayern liebenswürdig dar⸗ 
an, daß er gaar nicht ſo bierſteuerfreudig ſei wie etwa. die 
Bayeriſche Volkspartei anno 1925, ats ſie in der Regicrung 
23 ache⸗ machte ſogar eine Verbeugung vor der unleugbaren 

des beutſchen Volkes o pär Biertrinkern gehört und eine 
Bierſteuererhöhung um ſo härter empfinden. würde, als das 
Braulapital über die Steuer hinaus den Bierpreis erhöhen 
Dirfte. Immerhin ſtellte Hertz feſt, daß noch Reſerven in den 
Alloholſteuern KAbleh Ob ſie 557 ausgeſchöpft werden müßten, 

lehnen wer 
r Umſatzſteuer und die von der Volks⸗ 

Feul nis G. t: 
Ubie Erhöhung 

Partei geforderte Beſteuerung, der öffentlichen Betriebe, alfo 
eine Verteuerung von Waſſer, Gas und Elektrizität. Be⸗ 
lämpfen werde ſie die volksparteiliche Steuerpolitik und ihr 
eine andere Loſung gegenüberſtellen:- ** * ‚ 

Weniger Reichswehr, mehr Sozialpolitit. 

Im Kingen um den Reichshaushalt werde ſich das Schickſal 
der Reichsregierung entſcheiden. — 

Rach Dr. Hertz polterte der deulſchnationale Abg. Ober⸗ 
fohren⸗ ine bom Zentrumsſtandpunkt ſchlechthin 
meiſter hafte⸗Rede hielt der Abg. Dr. Brüning. Er 
verſtand es, ohne jede rethoriſche Wirkung das Haus durch 
ſeine ſachlichen Darlegungen zu ſeſſeln. Freilich war es eine 
Zentrumsrede auch in dem Sinne, baß ſich der Zenirumsmann 
nach keiner Seite hin feſtlegte. Das Haus horchte auf, als der 
Zentrumsredner mit erfreulicher Entſchiebenheit ſich für 
Streichungen im Reichswehretat einſetzte. Es 
ſcheint daß die Panzerkreuzeragitakion der Sozialdemotratie 
do etwas genutzt hat. Der Zentrumsredner verleugnete auch 
nicht, dasß bier noch jetzt Schmerzen im Zentrum nachwirken. 
Er glaubte feſtſtellen zu können, daß für die Kinderſpeifung —— ů * 

      

  

    

  

   

    

    

     

  

mibſene Sühhrein bad Vom wöltch chowieſ 

iche, daß nun einmal die weit überwiegende Mehrheit 

e die Sozialdemolrntie auf jedben   

im Reichshaushalt nichts eingeſetzt ſei. Herr Brüning iſt klug 
Suueſt um zü wiſſen, daß dies eine Folge der unſozialen 
Streichungspolitit ſeiner Fraktion im Vorſahre war. Das 
entrum bleibt verantworklich vafür, 5 vie Einrichtungen 

ben die Kinderſpejſungen abgebaut worden, ſind. Wo das 
entrum hinaus willt Vielleicht weiß es die Jentrumsfrak⸗ 

tion. Der Zentrunisredner Won aechſehnt es Uicht. Er rechnet 
mit einem, Schaukelſpiel von wechſelnden Mehrheiten und 
glaubt wohl, daß vabei das Zentrum parteipolitiſch die beſten 
Geſchäfte machen könne. Eine echte Zentrumsrede, keinesfalls 
peliit. e Rede von hoher Veraniwortung für die Reichs⸗ 
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Panilepe uirb es ſoleht gehen. 
Er muß ſich wegen des Maſſenſterbens in der Rheinarmee 

* verantworten. 
„Das Maffenſterben von Soldaten der Beſatzungstruppen 

wird noch ein grbßeres Nachſpiel in der Kammer haben, da 
fich die Interpellanten ebenſo wenig wie die öfkentliche 
Meinung mit den mageren Feſtſtellungen der nach dem 
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Rbeinland entſaudten Unterſuchungskommiſſion des Mar⸗ 
ſchalls Petain zufrieden geben wollen. ů 
Es iſt danach anzunehmen, daß Kriegsminiſterx Pain⸗ 

levé am Freitag den ſchärſſten Anſturm der Oppoſition 
auszuhalten haben wird, den er bisher erlebte. Dabei bürfte 
es ihm wenig nützen, wenn ſeine neue Ollfe, die franzöſiſche 
nntionaliſtiſche ürt bt ihm ſekundiert und — in. edler Ent⸗ 
rülſtung — erklärt, die Linke gedenke die toten Soldaten zu 
einem neuen politiſchen Manöver zu benutzen. In Wahrheit 
zeigt die ganze Behandlung dieſer Angelegenheit nur 
wieder, welche Rolle in Frankreich nach wie vor die mili⸗ 
täriſche Kommandoſtellen ſpielen, die über jede Beſchwerde 
der zivilen Gewalten in der Kammer von jeher zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen pflegten. 

Der Skandal des. ohterESant in ber franzöſiſchen 
Rheinarmee wird nicht ohne Sanktionen ablaufen. Noch 
bevor die berechtigte Entrüſtung der Oeffentlichkeit in der 
heutigen Nachmittagsſitzung der Kammer ihren Ansdruck 
inden kann, wird die Regierung die gebotenen Beſtrafungen 

verſlügen. Wie der offtzielle „Petit Pariſien“ ankündigen 
f0 khunen glaubt, ſollen davon ein Korpsgeneral, ein Divi⸗ 
ionsgeneral und mehrere Oberſten betroffen werden. 

Vens.rſ einer ungariſchen Minderheitendenkſchrift 
in, Genf. In einer dem „8 Orai Uiſas“ gewährten Uinter⸗ 
rebung erklärte Miniſter des Aeußern Dr. Walko, Ungarn 
werde bis Den 15. April dem vom Völkerbundsrat zur Be⸗ 
hanblung des Minderheitenproblems eingeſetzten Dreier⸗ 
omitee ein Memorandum betr. die ungariſchen Minderheiten 
zukommen laſſeit. Kait 

— E 

Ein Beſchluß der Haushaltskommiſſion des polniſchen Seim. 
Die als außerordentlicher Unterjuchungsausſchut; zu⸗ 

ſammengetretene Hauczhaltskommilfion des polniſchen Seijm 
hat geitern mit 18 Stimmen der Oppoſitiun gegen neun 

ů Ä heit, oum brit x 
en Heberſchrekuus des Buübgeis im Finanzlahr 

1027/28 mit 562 Millionen vor den Staatsgerichtshof zu 
ſtellen. Der Seim wirb lich in den nächſten Tagen mit dieſer 
Sache beſchäftigen. Die volniſche Regierung hat an den 
Nubgetausſchuß ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ſich 
weigert, dic von der Kommiſſion geforderten Beſchlüſſe bes 
Miniſterrats, worin den Bubgetüberſchreitungen zugeſtimmt 
wurbe, vorzulegen. Die Komnmilſton hat beſchloſſen, dieſes 
Schreiben nicht zur Kenntnis zu nehmen. 

Um Bartels Müücktcitt. 
Neue Kabineitsſitzungen in Warſchan. 

Der Rücktritt des polniſchen Finanzminiſters Cze⸗ 
chowict hat gewiſſermaßen zu einer Auklöſung des polni⸗ 

ſchen Kabinetts geführt. Am Donnerstag hat den ganzen 

Tag über ſich das Kabinett nicht nur mit dem Erſatz des 
zurückgetretenen Finanzminiſters, ſondern auch mit der Er⸗ 
ſetzung des Miniſterpräſidenten Bartel befaßt. Das offitzielle 
Kommuniaué über den Verlauf des Miniſterrats enthält 
darüber zwar kein Wort. Immerhin ſteht der Kampf um 
die endgültine Geſtaltung der Regierung im Vordergrund 
des allgemeinen Intereſſes. ‚ ů 

[Stimmen des Regierunssblocks ben Beſchluß geſahßt, im 
ů hrüheren⸗, Minansminiſker.-Gßes Cieim. 3      

  

DNee Beſtechungsaffäre im polniſchen Seijm. 
Weitere Verbächtigungen und Enthüllungen. 

Die kürslich aukgebeckte Skandalaffäre bei der geplanten 
„Erwerbung der uinſſche mictt⸗ Beſiz befindlichen Erdbl⸗ 
qutellen für die pölniſ 
eine Reibe von Beleidigungsprozeſſen nach ſich ziehen. Abg. 
Langer, der im. Nebenzimmer die Unterhalküng, des 
Senators und Bankdirektors Miklaſzewſki init dem Abg. 
Towarniecki belauſcht hat, erklärte im Seim, 0f er als 
Bürger und Abgeordneter dieſe Aufgabé auf ſich hätte 
nehmen müſſen. ü „ 

Es ſind übrigens neue Nebenumſtände bekannt ge⸗ 
worben. Towarnicki erklärt nämlich, daß, wenn er ſchon 
angeklagt wird, eine Erpreſſungsſumme von dem Rechts⸗ 
beiſtand der Bankgeſellſchaft, die ihre Aktien an den polni⸗ 
ſchen Staat vorkaufen will, erhalten zu haben, wolle er doch 
nicht verſchweigen, daß auch die Rolle des Abg, Langer 
überaus öweidentig geweſen ſet. Langer habe nämlich 
am Tage vor der Abſtimmung von dem Rechtsbeiſtanb eine 
„Anleihe“ in Höhe von 600 Hlotv erbalten. Er bitte 
baher, das Marſchallgericht, das ſich mit der Angelegenheit 
befaſſen wird, aufzuklären, in welchem Zuſammenhang dieſe 
Anleihe mit dem Verſteck Langer hinter dem Vorhang ſtehe. 

2. 

„Glos Prawpy“, das Blatt der Legionäre, hat im 
Zufammenhang mit dem Ergebnis der Abſtimmung der 
Häushaltskommiſſion einen überaus ſcharfen Artikel au den 
Seim gerichtet, in dem er den Abgeordneten vorwirft, den 
polniſchen Staat mit Abſicht im In⸗ und Auslaube ſchädigen 
zit wollen. Das Blatt droht zum Schluß, es ſei höchſte 
Zeit, dieſem lügneriſchen Spiel ein Ende zu bereiten. 

  

Primo de Rivera ſoll abtreten. 
Die Madrider Studentenunruhen dauern fort. — Gegenmaßnahmen der Regierung 
Die Pariſer Preſſe weitz trotz der, ſtreugen Zenſur des 

ſpaniſchen Diktators Primo de Rivera neue Einöelheiten 
üher die Studentenunruhen zu berichten. Nicht nur in 
Madrid, ſondern auch in ſämtlichen größeren Städten ſei 
es zu ſchweren Zuſammenſtößen Md iner 0 In Santiano 
wurde der. Arbeitsminiſter, der bei einer offtöiellen Feier 
eine Rede halten wollte, niedergeſchrien. Er mußte ſeine 
Anſprache unterbrechen und ſich burch die Flucht retten. 

Savas melbet aus Madrid, daß geſternabend vor dem 
Innenminiſterium verſchiedene Gruppen bon Studenten de⸗ 

monſtrierten. Die Polizei griff ein und nahm einige Verhaf⸗ 
tungen vor. Die Caféhäuſer und vie in ver Nähe liegenden 
Warenhäyſer ſchloſſen ihre Gitter, va es, zwiſchen Polizei und 
Stiudenten zu Zuſammenſtößen gekommen war. Im Innen⸗ 
miniſterium fand unter dem Vorſitz von General Primo de 

Rivera eine Beſprechung ſtatt, in deten Verlauf Primo de 

Kivera nach Havas ertllärt⸗haben ſoll Die öffentliche Meinung 
ſcheint dem Miniſterium gegenüber 8 tühler geworden zu 
ſein. Ich glaube, das iſtt⸗z tauf zurückzuführen, daß 
wir nicht mit dem nolwendigen Nachdruck eingegriffen haben, 
den wir ſonſt zu beweiſen pfleßen. Aber wir werden im ge⸗ 

gebenen Augenblick die notwendigen Maßnahmen anwenden. 

Nach Blättermeldungen aus Madrid greift die Bewegung 

  

         

  

der Stüͤdenten immer weiter um ſich. Ein Aktionskomitee läß! 
Hein in Maſchinenſchrift hergeſtellt es. Flugblatt zirtulieren, in 
dem der 

V 

Rüctritt Primo de Riveras geſordert 
und angekündigt wird, daß bis zur Erfüllung der an die Re⸗ 
gierung gerichteten Forderungen der Studenten planmäßig 
zweimal täglich zu beſtimmten Stunden, mittags und abends, 

Demonſtratſonen ſtattfinden würden. In Barcelona foll es zu 
heſtigeren Zuſammenſtößen gekommen fein, als in Madrid, da 

die Bevölkerung für die Studenten Patrei ergriff. Eine Ab⸗ 
orbnung ſpaniſcher Studenten ſoll ſich übrigens zur Zeit in 

Paris befinden, um die franzöfiſchen Stubenten von der Be⸗ 

rechtigung ihrer Forderungen zu überzeugen. 

ö Pie-ſpaniſche Regierung und die Sindtittenbewegung. 

Miniſterpräſident Primo de Riverg empfing im Laufe des 
deſelgen Abends ben Miniſter des Innern, den Unterrichts⸗ 
miniſter und den Leiter der Kriminalpolizei zu gemeinſamen 

Beratungen über die Studentenbewegung. Wie vazu verlaut⸗ 

bar wird, glaubt man. in Regierungskreiſen den Urſprung der 
Bewegung an anderer Stelle ſuchen zu müſſen, als in der 
Stüdentenſchaft und hat ſich entſchloſſen, die Maßnahmen zu 
ergreifen, die, wie die Erklärung ſchließt, von Adnmſtendieher 

Meinung gefordert wird, um die Ruhe und Ordnung wieder 

ſerzuſtellen. Im Laufe des Abends wurden über die Ange⸗ 

legenheit noch zwei amtliche Kundgebungen herausgegeben. 

ů ine polni abril für Metallwaren. In Poſen iſt unter 

der Dieng „Wulentß Grzelaszylk“ eine Fabrik. fuür Metallwaren und 

Tuben (für kosmetiſche Artikel und dergleis in. Betrieb Le⸗ 

„ nommen, worden. Die Fabrik, die zweite dieſer Art in. Polen, be⸗ 

  

  ſißt'eine Produktionsfähigkeit von 8000 Tuben täglich zur Zeit 
werden zirla 5000 Stück käglich herpeſtellt. 

ſtimmime 

ſche ſtaatliche Raffinerie Polmin wird 

     



Richt uſtronomiſche Zahlen aufſtelen! 
Sodlaliſtiſche Mahnung zur Reparationsſrage im belgiſchen 

Senat. — Für Annäherunn an Dentſchland, 

Inm Verlauf der Beratung des Budgets für das Aus⸗ 
wärtige Amt im Senat erklärte der Soztalſſt de Brouk⸗ 
bere, nie habe eine belgiſche, ů. Hier⸗ lene ablcheu⸗ 
liche Politit venfaſten wollen, die ihr von dem 
luterſchoben worden ſel. Aber eß müſfe aufgeklärt werden, 
ob am'tliche Stellen ohne Wiſſen der Regierung 
Nachbarlzuder in eine volltlſche Falle locken wollten, 
Gewiſſe Bitros hätten ſich auf derlel Methoden eingelaffen. 
Dle anberen milßten beſtraft werden, damit Belgien vor 
den anderen Völkern mit reinem er leh, daſtehe. 

Au, weiteren Verlauf ſetner ede äußerte ſich 
de Brvuckexe an Gunſten der velgiſch⸗dentſchen Annähberung⸗ 
Gewiß habe Belgien ein Recht aul Reparattionen. 
Aber — ſo fuhr der Redner fort — wir müſfen uns 

beiĩ unſeren Forberungen maßvoll geigen. 

Wir miſſen bie Metboden ber Gewalt ablehuen, denn ſie 
ſind unfruchtbar. Wir dürſen keine aſtronomiſchen 
Äzahlen aufſtellen, denn ſie bereiten uns nur Eut⸗ 
tänſchungen. it ben Gewaltmethoden haben wir nichts 
erreicht, Dte Rheinlandbeſetzung iſt weder vom moralifchen, 
noch vom militäriſchen Standpunkt zu emn gtußen Sie er⸗ 

v‚ zeugt nur Unwillen gegen uns bel einem großen Nachbar⸗ 
volk. Selbſt der, belgiſche General Gallet hat die Beſeßung 
für wertlos erklärt. Die richtige Politik iſt, 

ſofort auf die Beſetzunn zu verzichten 
und friedliche Eieues wantz zu Deutſchland zu pflegen. 
Nantentlich ein kleines Land, wie Belgien, kann nur durch 
die Fbrberung einer internationalen Friedenspolltik ſeine 
Sicherhelt garantieren. — De Brouckeres Rede wurde mit 
ſtarkem Beifall aufgenommen. 

„ 

Der bürgerliche Außenminiſter nicht dafür äu haben, 
Im weiteren Verlguf äußerte Aukenmintiſter Hymans, er 

ſel flberzeugt, daß die belgiſchen Sachverſtändigen keine 
Herabminderung der bisherjgen Einkünfte Belgtens aus 
den Reparationen annehmen würden. Francaui, einer der 
belden belgiſchen Sachverſtändigen, ſei beauftragt, mit den 
deutſchen Delegierten über die Eintöſung der Papiermark 
zn, verhandeln. Dieſe Prozedur ſei mit dem Reichskanzler 
Müller, vereinbart worden. Für die belgiſche Regierung 
werde keine Reglung der Reparationsfrage annehmbar ſein, 
die 150 Aieitin die Frage der Einlöſung der Papier⸗ 
mark regele. 

Suzioliſtiſche Verachtung für Frank⸗Heine. 
Belgiſche innenpolitiſche Beweggründe? 

In der ſoziali ſtiſchen Kauimerfraktion, die ſich am Donners⸗ 
tag mit der Utrechter Fälſchungsaffäre beſchäftigte, herrſchte die 
Epfonmeßf. Auffaſſung vor, daß Frank⸗Heine in belsiſchen 
Spionagedienſten geſtanden und er nicht nur als Fälſcher, 
ſoüdern auch als Lockſpitzel aulſchet Ferner iſt die Frgk⸗ lion der 1. 15 daß der eigentliche Beweggrund der Fäl⸗ 
ſchung und Veröffentlichung auf bel, iſchem innenpoli⸗ 
tiſchem Gebiet zu ſuchen iſt. Ste hatte vermutlich den 
Zweck, die Aunber Volkspartei vor den Wahlen zu dis⸗ 
kreditieren, und ſo den von der Katholiſchen Partei befürchte⸗ 
ule ſtarken Abfall flämiſcher nationaliſtiſcher Wähler zu ver⸗ 
hüten 

Wiriſchaftliche Cliguen ſterken hinter ven Fälſchungen. é 
Das ſödlaliſtiſche „Set Volk ſchrelbt über die Hiniermänner 

der Utrechter Veröffentlichungen, daß eine Clique rings um 
Beuningen beſtehe, den onopolimporteur des Deutſchen 
Kohlenſhudikats und Meiſtinterefſierten an der Verfrachtung beutſcher Kohlen über Rotterdam anſtatt über Antwerpen. Es gebe außerdem Fingerzeige für Verbindungen dieſer Gruppe 
m.l der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“, die wahrſcheinlich Berührung zu einem deutſchen anlibelgiſchen Spionagezentrum 
in Mülheim a. Rh. babe. Dieſe Gruppe habe ferner enge Ver⸗ 
bindungen zum „Nieuwe Notterdamſche Courant“, der zu den 
Veröffentlichungen und in der Waſſerſtraßenfrage eine ſcharfe 
antibelgiſche Haltung eingenommen habe. Außerdem beſts 
den: Besiehungen zwiſchen Van Beuningen und dem hollän! ſchen Miniſterium des Auswärtigen. Alle dieſe Zufammen⸗ 
hänge bedürften dringend der Auftlärung. 

  

Da tritt der Gelehrte auf Krajuſchtin zu und ſagt: Sehr einfuach. 
Von M. Sostſchenko. 

dob's der Teuſel, wie einfach iſt doch alles auf der Well! Da, zum Beiſpiel, wohnte in unſerem Hauſe ein gewiſſer Hundeſohn Kraluſchtin. Im Anfang war er natürlich arbeits⸗ woeie Sechs Jahre lang. Zahlte nur zehn Kopeken pro Quadrat⸗ 
eter. — — * 
Dann fand er eine kleine Anſtellung. 
Die Anſtellung war nicht üppig, aber ernähren konnte er ſich und, vor allem, er konnte ban loſtenlos vom Arzt behandeln elben waaßweiſel 1rn. Haenr, 5 Mt Mann einen ſchrecklichen, f i akter hatte. Einen unms ů dalöſen Charakter- umsclichen. lan Und wenn dieſer Krajuſchtin mit den anderen Bewohnern des Hauſes ſich nicht prügelte, ſe nur einzig deshalb, weil er einen ſchwachen Organismus hatte. Dafür aber ſtritt er ſich mit allen, ſuchte Händel mit jebermann, und ſeine Frau Jelena Wiben. die fraß er direkt, als wäre ſie mit Butter be⸗ 
Die arme Dame lief davon. Sie erklärie einjach in einer Verſammlung, daß ſie mit einem ſolchen Herodes⸗Charalter, wie ihr Herr Gemahl, nicht mehr zuſammenleben könne. Die Hausverwaltung möge ihr ein lediges Zimmer anweiſen, in einer ander.5 Wohnung. 

Er uber, dieſer Herodes Krajuſchkin, ſtand gleich daneben in der Verſamt und hörte mit ſi i Se L01 ů 9⁵ it finſterer Miene zu. 

„Meineiwegen. Weißt ihr eine ledige Wohnung an. gegen dir 20 nut tant 10 Tat einen Und mieten Chbamntier Aüer gegen die K m ich nicht an. Un; i i0 5 805 . u icht dD meinen Charakter kann 

an wies ihr alſo ein Zimmer in der Wohnung Nr. 17 an. Da begann dieſer Krajuſchkin ſie auch dort auufzuuſuchen, jpeziell e, zu prteorn und ſeine Gattin zu freſſen. 
austiere pflegte er außerdem mit den Füßen zu treten. Vor Kut hatte er ſogar einmal die Wandzeitung Herunker⸗ geriſſen. Ich muß aber hinzufügen, daß in unſerem Hauſe, ge⸗ rapbe über dieſem teufliſchen Krajuichtin, ein Gelehrter, ein ge⸗ 

Menſch, war er doch ein anſtandiger Miet 3 i 
Wi — Wir— ieter und zahlte einen 

i uelem Gelehrten geriet alſo unſer Krajuſchkin in Streit. weshalb er in den Kächten über ſeinem Zimmerihtt den Füußder Geleher Guber h und ab gehe. 
ſehrte aber kann viellei i it 

müen dor icht anslenuter ie G 5 ſeine gelehrten Arbeiten 

gehen. 

ülſcher 

  

   

bvor?ẽ ich gehe da mit einem jungen Mädche   muß vielleicht auf und ab 1 

Eine Erklärung zu den letzten Brüſfeler Dokumentenfunden, 

Die belgi Telegraphenagentur teilt mit: Nach unſeren 
Iuſormalienu temmt 2 bei den Selretären des Journa⸗ 
liſten Ward Heremans gefundenen Dokumenten nicht die Wich⸗ 
tigkeit zu, die die Zeitungen ihnen belmeſſen. Es ſoll ſich viei⸗ 
mehr um einige alte Dokumente handeln, die heute nicht mehr 
von Intereſſe ſind. 

Weitevrer Vortmorſeh Culles“. 
Ein früherer mexikaniſcher Prüfldent erſchoffen. 

Am Donnerstag kam es zu elnem ſchweren Geſecht 
Zenſchn den Truppen der Armee des Generals Calles und 
en Auhängern des Rebellengenerals im Staate Torreon. 

Der 8102. enbete unentſchteden, Die Rebellentruppen ver⸗ 
loren 50 Tote und 80 Gefangene. Dlie Verluſte der Regie⸗ 
rungstruppen ſind unbekannt. 
„Calles ſetzt ſeinen Vormarſch u8 O Torreon fort. Er 
hat ſein Hauptquartier nach rio, Im Staaté Zacatecas ver⸗ 
leat. Frio liegt in der Nähe der Grenze des Staates 
Dürango und etwa 230 Kilom. von Torreon entfernt, Falls 
die Aufſtändiſchen begbſichtigen ſollten, Torreon nicht obne 
Tampf preiszugeben, ſo mag ſich die Einnahme der Stadt als 
ſchmieriger erweiſen, als man in Regierungskreiſen zuver⸗ 
ſichtlicherwelſe u helindes⸗ ſcheint. Torreon liegt inmitten 
eines hügeligen Geländes, das ſich in hervorragender Weife 
zur Verteidigung eignet. 

Auf Veranlaſfung des zuſtändigen a egeg, wurde 
der frütbere Präſibent Giutirrez am Honnerstagabend 
ſtandrochtlich erſchoſſen, (Das gebört ja in⸗ Gin⸗ 
zu den kleinen „Verkehrsunfällen“ der Politikeri) iu⸗ 
kirrez gehörte zu den Rebellen. Er war am Mittwochabend 
geſangen genommen worben. 

Miſſionsgeſeilſchaften als fraunöfiſche Agitatoren 
Poincarẽ hat es verraten. — Der Hinweis aanz natürrlich. 
Die frausbſiſche Regierung ging aus dem erſten Zuſam⸗ 

menſtoß mit der Oppoſition am Bonnerstag — es Handelt 
ſich um die Veſtſetzung des Datums für die Diskuſſton der 
Kongregationsgeſetze — mit einem überraſchenden 
Erfolge hervor. Die Majorität, mit welcher die Kammer 
die ſofortige Diskuſſion beſchloß, bekrug nicht weniger als 
60 Stimmen (323 gegen 254). Bon der bürgerlichen Linken 
enthielten ſich zahlreiche Abgeordnete der Stimme. 

Miniſterpra ut Poincaré begründete die Dring⸗ 
lichkeit der Kongregationsgeſetze damit, daß ſofort etwas für 
die Miſſivnen geſchehen müſſe, wenn nicht der franzöſiſche 
Einfluß im Nahen und Fernen Oſten und auch in Süd⸗ 
amerika immer mehr zurückgehen ſolle. Die Annahme bder 
Vorlage, deren Beratung am Donnerstagnachmittag begann, 
kann nunmehr als geſichert gelten. Trotzdem wickeln die 
Nadikalſozialen ihr Obſtruktionsvrogramm ab. In ihrem 
Namen ſtellte im Lauſe der Donnerskagſitzung der Abg. 
Facquier die Vorfrage. Er erklärte, eine Diskufſion könne 
nur ſtaitfinden, wenn nicht Einzelmaßnahmen, ſondern die 
Frage der Zulaſſung der Kongregationen in ihrer Geſamt⸗ 
heit diskuttert werden. 

Der Meineidsprozeß gegen Limbourg. 
Am zweiten Lerer im Meineidsprozeß gegen 
Peter Limbourg wurde mit ber Vernehmung des Architekten 
Peter Marx aus Trier begonnen, der im Oktober 1028 
„Miniſter der ſeparatiſtiſchen Bewegung“ war. Zu dieſer 
zeit habe ibu der Angeklagte im Koblenzer Schloß aufge⸗ 
ſucht, ſich über den Stand der Bewegung erkundigt, und auf 
die Bemerkung, ſie brauche Geld, Hilfe verſprochen. Marx 
babe von dem Angeklagten ſpäter einen Scheck über 5000 
Franken erhallen, die — nach des Zeugen beſtimmter Erklä⸗ 
rung — für die ſeparatiſtiſche Bewegung beſtimmt waren. 
Auch die Uinrichtigkeit der Zeſtangabe des Angeklagten über 
den Aufenthalt bei Marx wurde beſtätigt. Der Bruder des 

  

  

Angeklagten, Dr. Joſef Limbourg, machte von ſeinem Recht 
der Zeugnisverweigerung keinen Gebrauch. Er ſchilderte u, a, wie er und ſein Bruder in die Wirren der Zeit mit 
hineingeriſſen wurden. 

Severing wird ſich ſicher grämen! Die Nationalſozialiſten Haben im Reichstag einen Mißtrauensantirag gegen den Reichs⸗ 
innenminiſter eingebracht. Er iſt nach ihrer zweifelhaften 
Meinung für vie jüngften Zuſammenſiöße zwiſchen Hitler⸗ 
anhängern und Kommuniſten verantwortlich. 

  

Womit Franhreich ſeine Rüſtungen begründet. 
Der deutſche Panzerkreuzer ſo ſtark, wie die ganze fran⸗ 

zöſiſche Flotte zufammen. — Jetzt wiſſen wir's! 
Der Senat bat geſtern mit 272 gegen 28 Stimmen den 

Geſetzeniwurf angenommen, der die Kiellegung der im 
weiten Teil des, Flottenbauprogramms enthaltenen Ein⸗ 

43105 vorſteht. Es handelt ſich um einen Kreuzer, ſechs 
orpebobootszerſtörer, ſieben Unterſeebote und zwei Aviſos. 

Der Berichterſtatter, Senator Lemern, bezeichnete den Bau 
feſtig Einbeiten als eine notwendige Maßnahme der Ver⸗ 
teibiaung und wies in bieſem Zuſammenhang autf die 
bevorſtehende Jasſenſſcen ge des neuen deutſchen Panzer⸗ 
kreuzers und auf die Verabſchiedung des ttalieniſchen 
Leupttu anpeſtaneume bin. Der beuiſche Panzerkreuzer, 
em noch weitere Kampſfeinheiten folgen würben, ſei ſo be⸗ 

ſtückt, datz er fämtliche franzöſiſche und engliſche Kreuzer in 
Schach halten könnte. Der Bau diefer Schilfseinheiten 
ſcheine vom Geiſt von Locarno und vom Geiſt des Kelloga⸗ 
paktetz nicht beſeelt zu ſein. Deutſchland könne auf Grund 
des Verſailler Vertrages nicht mehr als ſechs Schiſfe des 
neuen Modells bauen, Anders aber verhalte es ſich mit 
Italien. Da Frankreich im Falle eines Krieges ſich nach 
mehreren Fronten verteidigen müßte, würde Ftalien im 
Miiteimeer das Heft in der Hand halten, und das ſei für 
Frankreich unannehmbar. 

Keine Nenauſchaffungen nut „Erſatz“. 
Der britiſche Flottenetat im Unterhanus. 

Der erſte Lord der Admiralität betonte am Donnerstag 
im Unterhaus, daß der Sighigionenauf lag für 1920/80 eine 
Berminderung von 2772 Millionen Pfund Sterlim l(rund 
550 Milllonen Mark) gegenüber 1914 barſtelle. Die gegen⸗ 
wärtige Flottenpolitik könne keineswegs als Aufrüſtung 
bezeichnet werden, da es ſich lediglich um eine Politik des 
Erſatzes handle. Vor dem Kriege habe Großbritannlen 
114 Kreuzer gehabt, jetzt insgeſamt 52, falls Großbritannten 
die gegenwärtige Erſatzpolltik aufrecht erhalte, werde die 
britiſche Flotte im Jahre 1940 lediglich 0 Kreuzer befitzen, 
die weniger als 20 Jahre alt ſeien. (Wobet zu bemerken iſt, 
daß augeſichts der Umwälzungen der Kampftechnik auch zur 
See ein Weiterrüſten im alten Stil eptl. nutzloſe Geldaus⸗ 
gaben bedeuten würde, Man iſt aber auch in England nor⸗ 
ſichtig. Die ſchönſten Kreuzer und die größte Anhäufung 
jolcher hübſchen Dinger iſt nutzlos, wenn ſie durch Angriffe 
aus der Luft erledigt werden köunen. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt muß mau die „Abrüſtung“ betrachten. D. Reb.) 

Der Abgeordnete der Arbeiterpartei, Ammon, proteſtlerte 
gegen die Fortſetzung der Bauten in Singapore. Die Bauten 
an dieſem Flottenſtüspunkt ſeien ſinnlos, well ſie nach der 
Auffaſſung fämtlicher Fachleute bei der Fertigſtellung ver⸗ 
alket ſein werden. 

  

Pöbeleien im polniſchen Heeresausſchuß. 
„Helden“ unter ſich. 

Im Heeresausſchuß des polniſchen Lanbtages kam es 
neſtern zwiſchen dem Bauernabgeordneten General Roſa 
und dem ehemaligen ſozialdemokratiſchen Abg. Senator 
Burda zu einem außerordentlich heftigen Wortwechfel. 
General Roja hatte ſeinerzeit dem Abg. Burda vorge⸗ 
worſeſ, ſich im Jabre 1025 während des Kampſes um 
Przuymyil unter einem Bett verſteckt zu haben⸗- Burda ver⸗ 
juchte, dieſen Vorwurf zu entkräften und ſtellte ſeinerſeits 
die Behauptung auf, daß wiederum General Rola die Ge⸗ 
wohnheit gehabt habe, die ihm unteritellten Soldaten zu 
ohrfeigen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Abg. Major 
Kpſeialkowſki, rief die Streiteuden zur Orönung und legte 
ihnen als Abgeordnete und Offtziere anheim, in Ausſchuß⸗ 
ſitzungen keine perfönlichen Streitigkeiten zu erledigen. 

Grenzzwiſcheufaln awiſchen Braſilien und Maragnay. 
Braſilianiſche Soldaten baben von Puerto Matinho äus 
die paraguanyaniſche Garniſon von Isla Margareta anae⸗ 
grijſen und ſie gezwungen, den Poſten zu räumen. Bei der 
braſilianiſchen Regierung ſind bereits Vorſtellungen er⸗ 
loben worden, wobei die ſofortige Ränmung des beſetzten 
Gebietsſtreiſens verlangt wurde. 

  

So und ſo, mein Herr, Sie ſchrecken alle Mieter im Hauſe, 
Sic ſangen mit jedem an und ſuchen Händel mit jedermann. 
Und wenn ſich bei Ihnen ein ſo gemeiner Charakter feſtſtellen 
läßt, dann ſollten Sie ſich lieber davon kuricren und nichi un⸗ 
nütz herumkrakehlen. 

Darauf Krajuſchkin: 
Wieſo kurieren? 
Der Profeſſor aber ſagt: 
So und ſo. Sie laſſen da allerhand Elemenie auf Ihren 

Chbarakter los. Aber eigentlich hat der Menſch keinen Charal⸗ 
ter, ſondern nach den letzten Angaben der Wiſſenſchaft iſt der 
Menſch 18 Pfund Kohle: 953 Lot Salz, 3 Pfund Kartoffelmehl 
und ein beſtimmtes Quantum Flüſſigteit. Vielleicht mangelt 
10 Ihrem Charakter an Kartoffelmehl, und Sie regen ſich des⸗ 

egen auf. 
Bei dieſen Worten wurde Krajuſchlin totenbleich und ſpuckte 

dem Profeſſor auf den Kragen. ů 
Nach dieſem Faktum verging ein halbes Jahr. 
Eines Sages machte ſich Kraiuſchtin doch auf und ging zum 

imd ſagier Arzt unterſuchte meinen Kraiuſchkin von allen Seiten und ſagte: 
So und ſo. Ibre Nerven ſind in der Tat ganz ruiniert von 

den Spulwünnern. Man muß dieſe Spulwürrmer austreiben, 
dann wird Ihr Charakter aufs neue erſtrahlen. 

Krajuſchtin begann ſich natürlich zu kurieren, trank lauter 
ſo abſcheuliches grünes Jeug und erholte ſich bald. Murde 
ziemlich dick, belam eine ſoftige Farbe, die Augen glänzen. Er 
geht vergnügt üͤber den Hof, grüßt alle Leute, beſchimpft nie⸗ mand mehr. 2 die Wandzeitung nicht nehr herunter. Mit der Fran hat er ſich ausgeföhnt. Dem Profeſſor hat er kürzlich kinen Beſuch abgeſtattet, um ſich wegen des Spuckens zu ent⸗ 
chuldigen ů 

Der Projeſſor ſagk: — 
So und ſo. Ich habe Ihnen ſchon immer geſagt, daß der Menſch 18 Pfund Kohle, ein gewifles Quantum Salz und 

Kartoffelmehl iſt. Und irgendwelche überflüſſigen Eharaktere 
hat man beim Menſchen noch nicht beobachiet. 

Damit hatte die Sache ihr Bewenden. ů 
Jetzt aber, nach dieſer wiſſenſchaftlichen Tatjache komnit es vo 8 m ärchen ſpazieren und ſie jängt be lswriſe an, ſo geſchraubt zu reden: ach, ich bin 

heute in ſo trauriger Stimmung, Chryfanthemen möcht ich 
Da denr ich mir: — —5 
Weiß. ſchon. Red nur weiter ſo geſchwollen, es mangelt dir acwiß em Eiweiß oder du baſt geſtern was Unrechies gegeſjen. 
Hol's der Teufel, wie einjach iſt doch alles auf der Welt! 

EAber wozu mußte ich das alles erfahren? Bielleicht iſt mir gerade darum ſo langweilig zu leben. 
Gus dem Rulſiſchen überietzt von Fega Friſch.) 

  

w. Stübtiſches Eymphoniekonzert. 
Schützenhaus. ö 

Cornelius Kun ſetzte in dem geſtrigen IV. Symphonic⸗ 
konzert jeine zähen Bemühungen fort, der neuen Tonkunit 
hier die Wege zu bereiten. Er hat auf dieſem Gebiete in 
Danzig ſeine harten Erfahrungen geſammelt und iſt vor⸗ 
ſichtig geworden. So präſentiert er uns diesmal drei „Maß⸗ 
polle und vor allem drei Könner. Zwei von ihnen ſind 
ibrem Lebensalter nach ſchon Hetrren im würdigen Altker 
um die Fünfzig herum. 

Das „Alter“ hat den Vortritt: der Frankfurter Konſer⸗ 
vatoriumsdirektor Bernhard Sekles. Iun einem p 
ſpiel“ ſammelt er den Stimmungsgehalt eines 
Legendenſpiels von An⸗Ski: Hochzeit und Tod eines j an 
Mädchens, das vom Dyubuk befallen iſt, d. h. von der Secle 
eines armen Talmudjüngers, der das Mädchen liebte und 

  

    

itarb; der Wunderrabbi ringt mit dem Geiſt, und als er ihn 
aus dem Mäbdchen ausgetrieben hat, ſtirbt es. An dem breit, öů 
jehr breit bis zur Schwammigkeit hingelagerten Stück er⸗ 
kennt man doch Sekles Hand: die oft filiaranhaft feinc und 
zarte Durchführung eines intimen kühl⸗noblen Muſikſtils. 
In gehäuften Kontraſten baut ſich die dunkel⸗myſtiſche Welt 
talmndiſcher Menſchen auf, ein ſeltſames Gewirr von oit 
vrientaliſch anmutenden Impreſſionen, aber Sekles' Kunſt 
des Kolorierens iſt bewußt, die farbigen Wirkungen mehr 
mit dem Kopf ausgeklügelt als in großen, feurigen Wehen 
herausgeſchleudert ans Licht wie bei Igor Strawinſky, der 
ein exaltierter Koloriſt iſt. Da ſtehen die Farben ganz im 
Licht, hart an bart, leuchten und brennen. Dieſer „Petruſchka“⸗ 
Komponiſt iſt ein genialer muſikaliſcher Clown, bei dem das 
Leibliche und Geiſtige untrennbar voneinander iſt. Freilich 
iſt es ein Unding, dieſe Muſik von der Szene zu trennen; 
es bleibt nämlich nichts als ein höchſt reidvolles Ohrenſpiel, 
ein ſcharfer Nervenkitzel, und es gehört ſchon eine ſo auf⸗ 
veitſchende, die Leuchtkraft der Farben in Bewegung fetzende 
und dabei doch ſtets das Ganze verfeinernde Interpretation 
wie die geſtrige von C. Kun, um das Werk mit ſolcher 
elementaren Kraft wirken zu laſſen. 

Serge Prokofieff iſt in Danzig kein Neuling mehr. 
Sein Violinkonzert hal Schmuller ſeinerzeit geſpiell. Das 
ichwächere Klavierkonzert, in traditionell dreiſätziger Form, 
iit eine Art Friſur von Strawinſkyſchem Muſizieren. Das 
wurde geſtern, da die beiden nebeneinander itauden, recht 
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das Zenttum noht vieder Schvierigkeuen. 
Die Senatorenwahl zurückgeſtellt. — Die Agitationsmühle der Rommuniſten klapperte. 

Im Volkstage wurden geſtern mancherlei Köpfe zuſam⸗ 
miengeſteckt, Man erzählte Geſchichten über eine bevorſtehende 

Regterungskriſe, und die Deutſchnationalen träumten ſich 
bereils wieder als die maßgebenden Herren der Freien 
Stabt Danzig. So krittich, wie ſie von manchen Rechts⸗ 
kreiſen erhofft wurden, lagen die Dinge allerdings nicht. 
Immerhin, es war ſehr peinlich, daß die auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Wahl eines hauptamtlichen 
Senakors nicht durchgeftibrt werben konnte. Das Zen⸗ 
trum batte im letzten Augenblick Schwierigkeiten 
gemacht. Sie lagen nicht in der Perſon des von der 
Sozialdemokratie zum hauptamtlichen Senator vorgeſchlage⸗ 
nen Stadtbürgerſchaftsvorſtehers Kunze. Das Zentrum 
machte vielmehr formelle Einwände. Es hätte keine 
Gelegenheit gehabt, zu der ſozialdemokratiſchen Kandidatur 
Stellung zu nehmen. Inſolgebeſſen hatte die Zentrumsfrak⸗ 
tion Dienstag abend den Beſchluß gefaßt, ſich an einer Wahl 
des hauptamtlichen Senators am Mittwoch nicht zu beteili⸗ 
gen. Auf ſozialdemokratiſchen Antrag wurde unter dieſen 
geſect. en ſchließlich die Wahl von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt. 

Das Verhalten des Zentrums iſt alles andere als fair. 
Soſort nach der Nominiernng des ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten iſt dem Zentrum und den Liberalen davon Kenntnis 
gegeben worden. Als vom Zeutruw für den Poſten des 
Bauſenators, der Breslauer Stadtrat Alt hpff vorge⸗ 
ichlagen wurde, hat die Sozialdemokratie ihrerfeits auch nicht 
Zeit zu tagelangen Verhandlungen verlangt, ebenſowenig 
bei der Wahl'des Zentrumsſenators Profeſſor Dr. Rembolbt, 
der nach Verſchlag durch das Zentrum ſchon am anderen 
Tage bon den beiden Koalitlonsparteien, mitgewählt 
wurde. Das Zentrum nimmt ſich bagegen jetzt ſchon zum 
dritten Male heraus, den beiden Koalittonsparleien bei 
der Neuwahl von Senatoren Schwierigkeiten zu machen, Im 
Meshedes einer gebeihlichen Zufammenarbeit liegen ſolche 
Methoden ſicherlich nicht. 

Nachdem das Geſetz über den Notetat für 192 

zu Eingang der Sitzung ohne Ausſprache dem Hauptausſchuß 

überwieſen worden war, hatte ſich der Vollstag nur Aluß mit 

kommuniſtiſchen Anträgen bzw. Großen Anfragen 
zu beſchäftigen. Ausſchließlich Kommüniſten beſtritten. auch 
die Debatte, abgeſehen von Erklärungen der Senatoren Dr. 
Wiercinfti und Dr. Kamnitzer⸗ ů 

Zunächſt handelte es ſich um kommuniſtiſche Vorſchläge 
au] Abänderung des. Erwerbsloſenfürſſorge⸗ 
geſethes, die Herr Plenikowſti in längeren Ausführungen 

begründeie. Er forderte Ausdehnung des Berechtigungs⸗ 

bezuges bis auf das 14. Lebensjahr hinunter, Aufhebung der 

Wartezeit und Erhöhung der Unterſtützungsſätze. Gleichzeitig 

mit dieſem Geſetzentwurf war eine Interpellation der Kom⸗ 
muniſten über langweilige Behandlung von Ein⸗ 

gaben bzw. Beſchwerden der Erwerbsloſen verbunden, 

zu denen Plenikowſti ebenfalls ſehr eingehend an Hand von 

Einzelbeiſpielen ſprach. 
Beantwortet wurden dieſe Ausführungen von Senator Dr. 

Wiercinſti, der betonte, daß die Behörden Und Aemter 

angewisſen,ſeien, die einlaufenden Beſchwerden ſo ſchnen wie 
möglichthit erlebgen, daß aber bei der. Kii Tisiei ſen Steige⸗ 
rung der Erwerbslofenzahl Verzögerungen biswellen nicht zu 
vermeiden ſeien. Der Senat ſei, jeboch beſtrebt, Mängel in der 

Abwicklung abzuſtelleu. Der Geſetzentwurf werde im Ausſchuß 

von der Regierung beantwortet werden. Noch einmal nahm 
neſen Plenikowſti bas Wort, um ſeine Beſchwerden zu ver⸗ 

tiefen. 

Den Wind aus den hommuniſtiſchen Segeln genommen. 

Nach Ueberweiſung dex Geſetzesvorlage an den Sozialen 
Ausſchüß verbreitete ſich der Abg. Opitz über eine kommu⸗ 
niſtiſche Große Anfrage betreffs des 

ſtenerfreien Einkommens für Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
‚ emyfänger. 

Er jorberte Aurechnung der geſamten Werbungskoſten bei 

der Abſetzung der ſtenerfreien Beträge vom Jabresein⸗ 

kommen. Auch in der Zeit ſeiner Exwerbsloſigkeit babe 
der Lohnempfänger Aufwände zu beſtreiten, die dem Begriff 

Lohnempfänger gleichkümen. Beſonders bei den Hafen⸗ 

arbeitern ſei dies deutlich, da ſie oit tagelang Fahrgeld ver⸗ 
ſchwenden müßten, ohne Ärbeitsgelegenheit zu erlangen. Bei 

der Rückzahlung ber Steuerbeträge mache der Abäug der 
Werbungskoſten vom ſteuerfreien Betrage erhebliche 
Summen ans, die für einen Arbeiterhaushalt ſehr weſentlich 
ſeien. ů 

Senator Dr. Kamnitzer beantwortete die Beſchwerden 

des Abg. Opitz dahingehend, daß dieſer ſich irre, wenn er 
glaube, daß die inzwiſchen vergangene Verordnung der Re⸗ 
gierung, die eine Anzahl von Härten, die in dieſer Richtung 
lagen, beſeitigt, auf die Große Anfrage der Kommuniſten 
zurückzuführen ſei. Außerdem gingen dieſe von der Re⸗ 
gierung geſchaffenen ů 

Erleichterungen viel weiter, als dieſe kommuniſtiſche 
Anfrage es verlange. 

Einen Zwiſchenruf des Kommuniſten Plenikowſki, beant⸗ 
wortend, rief er: „Sie ſollen nicht beſcheiden ſein, Sie ſind 
da, um zu furdern!“ Der Rebner ging dann auf die Einzel⸗ 
heiten der geſchaffenen Erleichterungen ein, die bereits in 
der „Danziger Volksſtimme“ beſprochen worden ſind, und 
ſchloß mit den Worten: „Wir glauben, daß dieſe Erleichte⸗ 
rungen von allen Arbeitnehmern als poſitiver Fortſchritt 
durchaus begrüßt werden. Die Regierung wird lich nicht 
abhalten laſſen, auch weiterhin die Bevölkerung von Härten 
und Laſten zu befreien. Sie weiß allerbings. da die Kom⸗ 
muniſten ſtets Kritik üben werden.“ 

Dieſe Erklärung des Finanzſenators genügte den Kom⸗ 

muniſten natürlich nicht, Frau Kreft erklärte, die Arbeiter 
ſeien nach wie vor für Aufhebung des ganzen 

Lohnabzugverfahrens, weil ſie darin eine Benach⸗ 
teiligung gegenüber den beſitzenden Klaffen ſehen. die ſich 
jelbſt einſchätzen können. Nür durch diefe Ungerechtiskeit 
könne es vorkommen, daß 3. B. 

der Mühlenbeſitzer in Giſchkau weniger Steuern zahle 
als ſeine Arbeiter, 

wie die Rednerin unter Beweis zu ſtellen bereit war. Aehn⸗ 
liche Fälle ſeien in großer Zahl zu verzeichnen. Trotz der 
geſchaffenen Erleichterungen laſſe das Steuerrück⸗ 
zahlunasverfahren noch viel zu wünſchen übrig. 
Es ſolle nicht ein Viertel, ſondern der ganze Betrag der 
Werbungskoſten angerechnet werden. — ů‚ 
Noch eine kommuniſtiſche Aufrage war zu erledigen. 

Sie betraf den Steuer⸗ und ð 
für leiſtungsſchwache Gemeinden. 
redete Plenikowiki und lies am Senat kein autes Haar. Er 
ſel angeblich beſtrebt, die« Rechte der Gemeinben immer 

inandausgleich 
Wieder 

weiter einzuſchränken. Ibr cinziges Recht ſotl nur noch, 
die Abgaben für den Senat rechtzeitig einzutreiben, erklärte 

er demagvaiſch. Als Regiernngsvertreter gab Oberregie⸗ 
rungsrat Köppen die Erklärung ab, daß die finanzielle 
Rollage der Gemeinden, dem Senat⸗ bekannt ſel, und daß 
er ja auch anßerhalb des Etats noch 1,7 Millionen für die 
Berückſichtigung leiſtungsſchwacher Gemeinden dem Volks⸗ 
tag zur Bewilligung vorgeleat habe) die dieſer hoffentlich 
bald verabſchieden möge. Auf eine von Plenikowſti geſtellte 
Frage. ob der Senat den Gemeinden die Erbebung von 
Zuſchlägen zur Grundwertſtener genehmigen 
werbe, antwortete Köppen, daß, bereits einer Reihe der⸗ 
artiger Anträge zugeſtimmt worden ſei. 

Um 572 Uhr vertagte ſich das Haus auf Mittwoch 
nächſter Woche. —* ö 

  

Danziher Stubungen in Worſchan beſchlagnahmt. 
Die Margarine in unzulcſſiger Packung. / Zitronen ſtatt Apfelſinen. 

Warſchauer Preſſemeldungen zufolge hat die Warſchauer Ge⸗ 
ausdcheheichhorde 15 000 Kilogramm Pflanzeufelt einer Danziger 

Fabrikbeſch ſihrit, woll auf der Verpaclung nicht die ee. 

mäßige Aufſchrift „Margarine“ oder „Speiſelett“, ſowie die Re⸗ 

Wuleehen Spucher Wer geein war. Die Verpackung truß zwar in 

eulſcher Sprache die Bezeichnung „Margarinc“, in polniſcher 
Sprache dagegen war ſie als „Kunſibutter“ bezeichnet, was uſcht 

den Alheritht Vorſchriften entſprechen ſoll. Die Auſelegenheit 
iſt dem Gericht zur Entſcheldung übergeben. 

Am Miktwoch beſchlagnahmte die Warſchauer Zollbehörde einen 
von einer Danziger Speditlonsfirma von Danzig über Bromberg — 

Thorn nach Warſchau verſandten Lengan mit 307 Kiſten Apfel⸗ 
Baln Marke „Italia“, im Geſamigewicht von 14 516 Kilogramim. 

eim Abladen ſtellie es ſich nämlich heraus, das nur 380 Halb⸗ 
liſten im Geſamtgewicht von 6865 212.Milen Apfelſinen ent⸗ 
bielten, während die Reſtladung aus 212, Kiſten Zitronen im Ge⸗ 
wichte von 8300 Kilogramm Ahesd Da der Boll für Zitronen 
bedeutlend höher iſt, als für Apfelſinen, ſo vermutet man eine 
RiüüüA zumal der Waggon ſo geladen war, daß die Apfel⸗ 
ülnen außen um die Zitronen herum gepackt waren. 

Die Frage der Hochwaſſergefahr, die gerade in dieſem 
Frühiahr Gegenſtand vieler Erörterungen iſt, läßt einen 
Rückblick auf die Schreckensjahre 1854 und 1855 erechtigt 
erſcheinen. ber alten Urkunden und Aufzeichnungen findet 
man noch heute genaue Einzelbeſchreibungen über die 
damaligen Vorfälle. 
Einen außerordenilichen, ſchweren Gisgaug brachte das 
Jahr 1855. Die Weichſel führte E* im November 1854 
Grundeis, welches zwar infolge des im Dezember ein⸗ 

aber nicht fortgetrieben wurde. Das zerbrochene Eis, mit 
vielem Schnee gemiſcht, veranlaßte mächtige ſchlammige Eis⸗ 
ſtopfungen, die faſt während des ganzen Winters den Waſſer⸗ 

ſtand aufſtauten. Inſolge des im Januar cingetretenen und 
bis in den März hinein anhaltenden Froſtwetters erlangte 
die Eisdecke über der Schlammaſſe eine ungewöhnliche 
Stärke, die um ſo gefährlicher war, als das Eis bei dem 
hohen Waſſerſtande 

über alle Außendeiche ſort 
bis an die Deiche reichte. Sonne und Regen hatten das 
bis 90. Zentimeter dicke Eis, das von tieſem Schnee bedeckt 
war, noch gar nicht geſchwächt, als es im vberen Stromgebiet 
bei ſtark anwachſendem Waſſer zum Aufbruch kam. Das noch 
vollſtändig unberührte Eis der unteren Strecken konnte nur 
durch ein Hochwaſſer von außerorbentlicher Höhe bewegt 
werben. Dieſes Hochwaſfer ſtellte ſich, tatſächlich ein und 
höher, als alle Vorſicht es ſchätzen konnte. 

Das Waſſer war allmählich bis zum 27. März nachts bis 
auf 6,59 Meter bei Montauerſpitze geſtiegen, ohne daß das 
Eis in Beweaung geriet. Erſt in der Nacht vom 27. zum 
28. März brach es auf, wobei das Waſſer derartig ſtieg (bei 
Montauerſpitze auf 8,89 Meter), daß alle Deiche überflutet 

wuͤrben. Es burchbrach nach beiden Seiten bin die Deiche, 
verſchaffte ſich, durch die Niederungen ſtrömend, gewaltige 
Seitenabflüſſe und fiel deshalb ſehr ſchnell wieder ab. In 
der Thorner Niederung kamen 

42 Deichbrüche 
vor, —— 

zuſammen 70 Meter Länge. In der Kulmer Stadtnieberung 
waren 11 Deichbrüche von rund 22 Kilometer Länge. In 

der Marienwerderſchen, Niederung brach der Deich bei Gra⸗ 
ben, Liebenau und Kleinfelbe. In der Falkenauer Rie⸗ 
derung entſtanden 5 Brüche bei Mösland, die am 20. Juni 
gefangen wurden. Der Weichſel⸗Nogat⸗ũKanal, deſſen Deiche 
und das Eiswehr erlitten ſehr große Beſchädigungen. Unter⸗ 

6595 der Nogak⸗Abzweigung brach der Deich des großen 
erders an 3 Stellen. Am 28. März 67½2 Uhr morgens bei 

Gr. Montau, an der alten Bruchſtelle von 1786 oberhalb des 
Dorfes 670 Meter lang, um 7 Uhr unterhalb des Dorfes 
760 Meter lang, am 81. März bei Kloſſowo 18 Kilometer 

lang. 27 Menſchen verloren dabei ihr Leben, 5 Höfe wur⸗ 
den ganz weggetrieben und 142 kulmiſche Hufen bis zur Un⸗ 
kultur verſandet. Außerdem hatte ſich die Weichſel bei 
Kloſſowo ein neues, ſeitdem von ihr durchfloſſenes Bett durch 
ein Terrain geſchnitten, welches früher eingedeichtes kulti⸗ 
viertes Land war. Der Bruchkolk erſtreckte ſich 600 Ruten 
weit ins Land hinein. Die 
koſtete 532 456 Taler 9 Silbergroſch 9 Pfennig. Der Kloſ⸗ 
ſower ud der obere Montauer Bruch wurden durch gewöhn⸗ 
liche Fangdämme bald geichloſſen. Dieſes wollte jedoch 

beim uuteren Bruch nicht alücken. 

Die Techniker beſchränkten ſich näch den Erfahrungen von 

1830 darauf, die Vertreter des Werders auf die Schwierig⸗ 

keiten aufmerkſam zu machen, welche das Vollenden, eines 
mehr als eine halbe Meile langen 
mußten und ſchlugen vor, den Bruch von Damnt zu Damm 

Lgerade durch auf Singſtücken zu ſchließen. Die Vertreter des 

Werders gingen jedoch hierauf.nicht ein, ſondern, verſuchten 

bartnäckig den immer wieder wegreiſenden Fangdamm zum 

Schluß zu bringen, bis die allgemeine Mißſtimmung ſo lant 

ů Gersdorff⸗Marien⸗   wurde, daß man den Bauinſpekto 
Purg herbetrick, welcher den Bruch gerade durchconpierte und 

  
tretenden Tauwetters auf vielen Stellen zuſammengeſchoben, 

In der Kulmer Amtsnieberung waren 18 Deichbrüche von 

rmachung dieſer 3 Brüche 

Fangdammes gefährden 
mitgeſchleift und daun zur Seite, geſchleudert.   

Jeht wird die Velt geneſen! 
Der Oberpräſident von Vommern haut in die Rerbe der Stettiner 

Handelslammer. 

„Auf dem pommerſchen Landiag hiett der Oberpräſident 
Lippmann eine große Rede über die Wirtſchaftslage des 
Oſtens. Dieſe Rede, die ſich durchaus mit den Auffaſſungen 
deckt, die man ſonſt in deutſchen Zeltungen zu leſen gewohnt 
iſt, erhält nur dadurch ihre beſondere Bedeutung, daß ſich ge⸗ 
wiſſermaßen eine amtliche deutſche Stelle diefen Standpunkt 
zu eigen gemacht hat. Der Oberpräſtdent führte aus, daß durch 
den Korridor der Wirtſchaftslörper Oſtdautſchlands in ſeinen 
Zuſammenhängen zderſtört worden ſei. Danzig und Gdingen 
ſeien durch die polniſche Tarifpolitik aufgeblüht und der Ver⸗ 
kehr, der früher über die Operwaſferſtraße nach Stettin und 
von dort aus weiter nach Skandinavien geleitet wurde, wäre 
Mole von dieſen beiden Häfen aufgenommen. Dabei benutze 

olen den Danziger Hafen nur ſo lange, bis es den Gvingener 
Hafen volltommen ausgebaut haben wird. Vorläufig ſei feſt⸗ 
zuſtellen, daß Danzig und Gdingen das Dreifache von dem um⸗ 
ſchlagen, was der Steiliner Hajen heute umſchlägt, während 
vor dem Kriege das Verhältnis umgelehrt lag., Die Erenz⸗ 
iehung im Oſten habe dem deutſchen Wirtſchaftskörper ſchwere 
zunden geſchlagen, die ſich von Fahr zu Jahr tödlicher aus⸗ 

wirken müßteu. Das Reich und Preußen müſſe eine Politit 
treiben, die die gefährdeten Landesteile ſchütze. Dieſe Hilfe 
pürfe ſich nicht nur auf Oſtpreußen beſchränken, ſondern dar⸗ 
über hinaus müſſe dem geſamten Oſten Hilfeſtellung von 
Staats wegen geleiſtet werden. 

Aulss den Ausführungen des Oberpräſidenten von Pommern 

kann man entnehmen, daß die Aktion für die Stettiner In⸗ 
duſtrie⸗und Handelskammer gegen die Schichauſanierung nicht 

eine Enigleiſung einer einzelnen Stelle bedeutet, ſondern daß 
man ſich in Stettin darüber geint hat, eine gemeinſame Altion 
vorzunehmen. Man ſieht dort dabei etwas zu ſehr auf ſein 

uſueew Portemonnale, ohne daran zu denten, daß natürxlich 
kleineswegs damit geholfen iſt, wenn nun Stettin gegenüber 

den anderen Häfen des Ofteus bevorzugt würde. So wie 
heute Stettin klagt, ſo würde bei einer ſtarteren Unterſtützung 
dieſes Hafens wieder nach wenigen Wochen in Haunzen das 
Klagegeſchrei auheben. Es handelt ſich bei der ganzen Frage 
doch wohl um weſentlich andere Dinge, als um bloße Unter⸗ 

chtrn des einen oder des anderen Haſens, Es dürfte an 
er Heit ſein, vaß man das auch in Stettin ertennt und end⸗ 

lich Wüiis mit den fadenſcheinigen Argumenten zu operieren, 

die ſchließlich an der dortigen, wirtſchaftlichen Einſicht, der be⸗ 
tonten „nationalen Zuverläſſigkeit“ und der uneren Ver⸗ 

bundenheit mit Danzig“ begründete Zweifel auftommen läht. 

  

Das dürfte ſich kaum wiederholen. 
Die Hochwaſſerhataſtrophe bes Zauhres 1855. — Als die Suicherheitsmaßnahmen noch unvollkommen waren. 

den Schluß am 16. Juli glücklich zuſtande brachte, Die höch⸗ 

ſten Waſſerſtände betrugen bei Thorn 27. 5. 6,77 Meter, 

Kurzebrack 28. 8. 8665 Meter, Dirſchau 28. 3. 863 Meter und 
Marienburg 28. 3, 700 Meter. 

Es ſind damals ertrunken im Kreis Marinburg 20 Men⸗ 

ſcheu, 323 Pferde, 1620 Rinder, 449 Schweine, 100 Schafe; 

im Kreis Elbing 130 Pferde, 873 Rinder, 13? Schweine; im 
Kreis Danzig 2, Pferde, 147 Rinder, V Schweine; im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 72 Menſchen, 706 Pferde, 1665 
Rinder, 940 Schweine, 44 Schaſe; insgeſamt alſo 102 Men⸗ 

ſchen, 1105 Pferde, 4314 Rinder, 1553 Schweine, 144 Schafe. 

Gebäude und Wirtſchaſtsgebäude wurden zerſtört: im 
Kreis Marienburg 161, ſtark beſchädigt 1879; im Kreis Elbing 

zerſtört 22, ſtark beſchädigt 757; im Regierungsbezirk Marien⸗ 

werder zerſtört 811, ſtark beſchädigt 31; insgeſamt wurden 

zerſtört 904 Gebäude, ſtark beſchädigt 2877 Gebäude. 
Der ganze Schaden wurde auf 4 Millionen Taler gerech⸗ 

uet. Außerdem brach der Krafohl⸗Kanaldamm und ſetzte den 

Ellerwald bis Fiſchau unter Waſſer. 

Kein Fährveckehr in Schiewenhorſt. 
Seit einigen Tagen war der Fährverkehr im ganzen 

Freiſtaatgebiet wieder im vollen Gange. Jetzt ſind neu⸗ 

Schwierigkeiten aufgetaucht. Die Dampffähre bei Schiewen⸗ 

horſt iſt deſekt geworden. Eine Maſchinenhavarie zwingt 

zur Einſtellung des Fährverkehrz. Die Havarie iſt auf die 

ſchwierige Paſſage durch dos Packeis zurückzuführen, Durch 
das Packeis iſt die Mündung der Weichſel bei Schiewen⸗ 
horſt verſtopft. Infolge des Stauwindes kaun das Eis 

auch nicht in die See abziehen. 
Man iſt eifrig bemüht, die Maſchinenbavarie bald⸗ 

möglichſt zit beheben, doch dürſte mit der Wiederaufnahme 
dek Schiewenhorſter Fährverkehrs vor Dienstaa früh 

nicht zu rechnen ſein, da einige Maſchineuteile geavſſen wer⸗ 

den müſſen. Die Verbindung nach der Niederung wird 

zetzt über Rothebude erfolgen. 

Vorſicht beim Ueberſchreiten der Weichſel. 

Die ſeſle Eisdecke der Weichſel iſt vor wenigen Lagen durch 
Eisbrecher zerſtört worden. Es empfiehlt ſich daher, beim 

Ueberſchreiten der Weichſel größtmöglichſte Vorſicht walten zu 

laſſen oder, was noch beſſer iſt, das Ueberſchreiten der Weichfel 
ſanz zu vermeiden, anderenfalls man Gefahr läuft, im günſtig⸗ 

Len Falle ein unfreiwilliges naſſes Bad nehmen zu müſſen. 

Dieſe Erfahrung machten geſtern in den erſten. Abendſtunden 

wei Arbeiter, die am Kirrhaken in der Nähe der, Drehbrücke 

ie Weichſel nach dem Troyl zu überſchreiten wollten. Wohl 

wurden ſie von Freunden vor dem Betreten der loſe im Waſſer 

ſchwimmenden Eisſchollen gewarnt, doch ſchlugen ſie, ein wenig 

angeheitert, die Warnung in den Wind. Je mit einer Latte 

bewaffnet, ſprangen ſie von einer Eisſcholle zur anderen. Als 

der eine bon ihnen, der Arbeiter St., gerade wieder auf eine 

Eisſcholle geſprungen war, lippte dieſe um, ſo daß St. in⸗ 

Waſſer fiel. Rur dem Umſtand, daß er eine Latte bei ſich 

hatte, verdankte er es, daß er nicht unter das Eis kam. Mit 

langen Halen wurde der ins Waſſer gefallene St. dann wieder 

aufs Trockene gebracht. 

An den Folgen des Unglückfalls geſtorben, Montan 

abend wurde, wie wir meldeten, der Eiſenbahnwärter, Paul 

Tucholſky und ſeine 40 Jahre alte Ehefrau bei Hohen⸗ 

ſtein von einen, Güterzug überraſcht Und von hinten ange⸗ 

jahren. Der Ehemann erlitt einen Unterſchenkelbruch. 

Riprenquelſchungen und eine Kopfverletzung. Die Frau 

wurde bedeutend ſchwerer verletzt. Sie wurde zehn Meter 
Mit einem 

Sthädelbruch, einem komplizierten Armbruch und ge⸗ 

brochenern Unterſchenkel wurde ſie aujgeunden., Die⸗ beiben 

Verletzten brachte man daun iné Städtiſche Krankenhaus 

nach Danzig. Die Chefran iſt geſtern vormittag geſtorben. 

Um die Mutter trauern zehn Kinder, von denen das jüngſte 

erſt ein, halbes Jahr all iſt.  



  

Mie Augeftellten fordern beſſeren Arbeitsſchußz. 
Reichskonſerenz im 30Ll. 

Aim Soſtutag veranſlaltete der 30A, eine ſehr gul beluchte 

Malouneri der Angeſtellten deß Groß⸗ und Einzel⸗ 

handels. Schröber vom Verbandsvorſtand bielt ein Reſerat 

über den Entwurf zu einem Arbeſtsſchutzgeſetz ber gerade 

durch die vielen vorgeſehenen Ausnahmen für die Handels⸗ 

aungeſtellten von ganz beſonderer Bedeutung iſt. Folgende 

Entſchließung wurde einſtimmig angenommen: 
„Die am 10. März 1920 inn Berlin tagende Reichskonfe⸗ 

renz der Angeſtellten des Einzel⸗ und Großhandels im 

gentralverband der Angeſtelkten ſtellt jeſt, dasz die im Eut⸗ 

mwurf eines Arbeitsſchuögeſetzes vorgefehene Miſchthlſegh, der 

Arbellszelt, der Sonntagsrube und des Labenſe hluſſes, des 

erhöhten Schutzes ſür jugendliche und welbliche Arbettneß⸗ 

mer, des Mutterſchuhes und der Durchführung, des Ange⸗ 

Eahncgehllefn durch Nubau der Handelsaufſicht den ſozialen 

Schutzbedttrfniffen der Angeſtellten des Einzel⸗ und Groß⸗ 

handelß nicht entſpricht. Der Geſetzentwurf bebarf deshalb 

in all dieſen Fragen einer arundlegenden Umgeſtattuna, die 

alich notpendig iſt zur Erfüllung des Artikels 165/ der 

Reichsverfaſſung, der die Arbeitskraft unter den beſonderen 

Sthntz des Reiches ſtellt. 
Die Konferenz weiſt mit beſonderem Nachdruck darauf 

hin, daß die im Arbeitsſchutzgeſetz geplaute, Regelung tetl⸗ 

weiſe ſogar das geltende Recht in bedenklichem Umfange 

verſchlechtert. So iſt durch Urtell des Reichsarbeltsgerichts 

ehen den⸗ daß auch die Angeſtellten des Einzelhandels 

einen 
geſehlichen Unſyruch auf Bezahlung aller Mehrarbeit. 

die über die regelmäßige Arbeitszeit von 48 Stunden in der 
Woche hinausgeht, mit eiuem, entſprechenden Zuſchlag, 

haben, Damit iſt rechtlich auich die Nichtanwendbarkeit des 

Begriffs „Arbeitapereitſchaft“ für den, Elnzelhandel ausge⸗ 

ſprochen. Der Gefetzentwurf läßt nicht nur die, Einführung 

des Zehuſtundentages für den Einzelhandel über die Ar⸗ 

beitsbereitſchaft zu, er ſchließt dadurch gleichzeitig, auch den 

geſetzlichen Auſpruch auf Bezahlung der Mehrarbeit aue. 
Die Konſerenz erhebt ſchärfſten Einſpruch gogen die For⸗ 

deruug der Hauptgemeinſchaft des Deukſchen Einzelhandels,   

Von der Streikleitung, wurde erklärt, daß die 3500 Ar⸗ 
beiter der benachbarten Fabrik der American Veri⸗ 
bersa Co., falls, die Forderungen der Streikenden nicht be⸗ 
willigt würden, in den Sympathieſtreik treten würden. In 
der Baptiſtentirche in Briſtol wurbe eine Verſammlung ab⸗ 
jehalten, die belchloß, die Arbeiter der Bemberg Co. zur 
ieberlegung der Arbeit zu zwingen, falls ſie geſtern früh 

nicht aus eigenem Entſchluß in den Etreik treten ſollten. 

Lohnerhöhung im Buchdruckgewerbe. 
Im Lopnſtreit des Buchdruckgewerbes ilt nach vier⸗ 

tägiger Verhantdlung, zwiſchen den vertraaſchließenden 
Organiſationen eine Verſtändigung dahin, zuſtande ge⸗ 
kommen, daß der briſlih⸗ Spitzenlohn in Höhe von 56 Ml. 

durch Anwenbung des Begriſts „Arbeitsbereitſchaft“ den 

Zehnſtundentag für das Verkaufsverſonal einzuflhren; ſie 
legt cIeHetahß ſchärfſte Verwabrung gegen die damit ver⸗ 
pundene herabſesende Kritik der auſtrengenden, Tätiakeit 

des Wertenlerſanſahß ein. Dlefe ſyſtematiſche Herabwür⸗ 

digung des Vertauſsverſonals kann nicht zur Hebung der 

Arbeitsfreude beitragen. 
Die Konferenz wenbet ſich ebeuſo, mit allem Nachdruck 

gegen alle Verſuche auf Wiedereinführung der, Sonntags⸗ 

arbeit und gegen Heſtrebungen auf Wiedéreinführung der 

Sonntagsarbeit und gegen, Beſtrebungen von Handelskam⸗ 

mern auf allgemeine Wiepereinführung des s⸗Uhr⸗Laden⸗ 

ſchluſſes an den Sonnabenden, 

Die Aunſertaz begrütt die vom Zentraluverband der An⸗ 

geſiellten vorgeſehenen Maßnahmen zur Abwehr dieſer reak⸗ 
tlonären Pläne und zur Exkämpfung eines den ſozialen Er⸗ 

ſorberniſſen der, Angeſtellten gerecht werdenden Arbeitss 

(hwihein deiz Dieſes muß den Ungeſtellten des Einpe und 

Großhandels insbefonbere bie 45⸗Hlunden⸗Woche, die voll⸗ 

ſtändige Sonntagsrube und den Wnene, Pi bringen. 

Die Konferenz fordert die Augeſteliten auf, burch Zutlam⸗ 

meuſchluß im Zentralverband der Angeſtellten dieſe Vorde⸗ 

rungen auf das tatkräftigſte zu unterſtittzen.“ 

  

um 2,5ʃ Mk. erhöht wird. Dieſes Abkommen iſt mit einer 
Laufdauer bis zum 30. Junt 19030 vereinbart worden. 

  

Fördert die „Volks fürforge“! 
Die „Volksfürſorge“, das von den Gewerkſchaften und 

Genoſfenſchuften gegründete gemeinnützige Lebensverſiche⸗ 
rungsunternehmen, hat jetzt einen Beſtand von über 1 500 000 

— ſumeme erreſcht elwa liiche Deu, Mark belmnpt ſich auf 

2 umme erreicht. Der monatliche Neuzugang beläu au 

Mit Militäür gegen Frauem. — L00 f e Sablenl s8 1e ud rr bwoilontur, é 
ů as ſind ſtolze Zahlen e ſind erzielt, obwo onkur⸗ 

Wie die Geibenſtrumplfanhihenen Lohnkämpie erlebigen renzgeſellſchaften,, die Ziele der Geſellſchaft zu durchkreuzen 
u ſuchen. Man wollte die Gelder, die aus den Taſchen der Ar⸗ 

Ueber einen ungewöhnlich ſcharfe Formen annehmenden beiter, Beamten und Angeſtellten in Geſtalt von Prämien in 
die Kaſſen der privaten Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
floſſen, dem Großtavital zuſlihren, Es iſt das Verbienſt der 
„Volksfürſorge“, daß dem Einhalt geboten werden konnte. 
Alle der „Volksfürkorge“ zufließenden Gelder werden wie⸗ 
der in den Dienſt der Arbeiterſchaft geſtellt. Soll ſie einmal 
imſtande ſein, den vollen Gelöbedarf aller Arbeiterunterneh⸗ 
mungen, als da ſind: Siedlungse, Kleinwohnungs⸗, Konſum⸗ 
genoſſenſchaften und fonſtige Arbeiterunternehmungen, än 
decken, was ſie heute noch nicht vermag, dann purel 0 aüch 
von dieſem Geſichtspunkte aus der Förderung durch die Ge⸗ 
werkſchaften und „Woltoſüriorg: Gewiß, die Zahlen der 
Berficherten in der „Volksſüürſorge, ſind Lichei die Jahl der 
Werktätigen macht ſedoch ein Vielfaches dieſer Zahlen aus. 
Durch Hand⸗in⸗Hand⸗arbeiten mit den Aacſ ſein Funktivnä⸗ 
ren der Arbeiterbewegung muß es möglich ſein, alle Arbeit⸗ 
nehmer für das eigene Selbſtunternehmen zu intereſſieren. 

Konflikt zwiſchen Kneſſh berſe und Arbeitern wird aus 

Elizabethtown in, Tenneſſy berichtet, wo bei der „American 

Glanzſtoff⸗Comp.“ dieſer Tage 800 Arbeiter in deu. Streik 

traten und chaehſcſthe von 15 bis 30 Prozent ver⸗ 

langten, Die Geſellſchaft hat darauf den Betrieb, der ins⸗ 

geſamt 2000 Arbeiter beſchäftigte, geſchloſſen. Die Streiken⸗ 

den organiſierten einen Lokalverband der United Textil⸗ 

workers und verlangten Auerkennung ibrer Organiſation. 

Da im Lauſe des Konflitts angeblich Beſchädtgungen und 

Tabotageakte in den Fabrikanlagen vorfielen, forberte die 

Geſchäftsſtelle Polizeiſchutz au. Der Sheriff beſchied 
das Anfuchen abſchlägig, da die Mehrzahl ber Streikenden 

Frauen ſei. Die Geichäſtsleitung wandts ſich dann an die 
zuſtändige Stelle um militäriſchen Schutz durch eine Abtei⸗ 
lung Nationalgarde zu verlangen, ſah ſich aber ſpäter ver⸗ 

aulaßt, dieſes Erſuchen wieder zurückzuziehen.   
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9. Vortſetzung. 

Krachend ſtürzte ein Aſt im Feuer zuſammen. Die Funken 
ſtoben umher. Dann wurde es wieder ſill. Vor dem Fenſter 
hing dunkle Nacht. Fern nur blitzten ein paar Lichter wie 
oit her Hina an 8 

Eſther hing am Hals des Vaters und weintc. 
Da fjührte ſie der Patriarch zu Johannes it bang in bis Keine. ich zu Johannes und legte ihre 

aus An däctenz mit eßen Lebtu . er leiſe. Dann ging er bin⸗ 
acht, den letzien auszufecht i 

Schmerz und Liebe. mf ulechhen zwiſchen 2 

Der ſchwere Türklopfer am Portal des Pfarhauſes hallte 
dumpf durch den Raum. Der alte Hranpnrige Pßamrer ſchaute 
durch den Spion am Fenſter und zuckte zuſammen, als er 
den Draußenſtehenden erkaunte. Sein zerfurchtes Geſicht 
wurbe noch um einen Schein zerknitterter. Die fanatiſchen 
Augen blickten düſter dräuend auf den Einlaßbegehrenden. 

'a draußen ſtand der Widerſacher, der Antichrißt. deſſen 
Schriften Fanftſckläge gegen ſeine Kirche, gegen das geheiligte 
Dogma waren. Das unwiſſende Volk hier hatte ihm noch zu⸗ 
Kbereet hatte „Hoſianna“ geſchrien, dem heimtehrenden Dichter. 
l(ber er wollie ſeine Schäflein ſchon auſtlären, wes Geiſtes⸗ 

lind der da war. Schon in ſeiner nächſten Predigt wollte er 
es einßlechten⸗ Und der Teufel geht uniher, wie ein brüllen⸗ 
der Löwe und ſucht, wen er verſchlingen könne. Und der 
ſchru en wü rben. im ieltei 01 Ob ſie dann auch noch 
ſchre u „Hoñana“? e riejen ſi E i —— icht eſen ſie balb: „Kreuzigt 

Da trat der Johannes berein. Er überragte den Geiſt⸗ 
lichen noch um einen halden Kopf. Seine Augen Mieben in 
denen des Pfarrers liegen und er hub an: 
Herr Pfarrer, ich bitte Sie, wie es dem Herlommen enk⸗ 
jpricht, für nächſten Sonntag mein Aufgebot mit Eſther Berg⸗ 

öů weugieg Lacher Pparrer irdt 
„Wie?“ Der Pfarrer trat zurück, als hätte ihn ei ũ geftochen. ü 8 H· ihn eine Viper 

Dann ermannte er ſich. 
„Herr Ruhlmann. Geſtatten Sie einen Augenblick. Haben 

Sie überlegt, was es bedeutet, wenn Sie die Jüdin heiraten. 

Nadhifisal-GCeel 

  

    

  

Tee wüchkst in. China, Indien und au, den Insein Ceulon. 

Java, Sumatra. Von den verschiedanen Tecurien werdan 

gemdß den Geschmacłs icktungen Teamisciungen zu- 

sammengestelit. Taoesorten, die ſiu die russisqie Ge- 

schmacksyichtung zusammengestellt sind. werden xurz als 

„IISSiScHheπ Ae“ und diejenigen fur den engliscken 
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Wiſſen Sie, dak Sie ein Sakrileg begehen, daß Sie öffentliches 

Aergernis erregen, vurch eine ſolche Handlung, die cllen ört, 
lichen Gepflogenheiten und guten Sitten ins Geſicht ſchlägt? 

Haben Sie — — —“ 
Johannes ſchnitt jeine Rede mit einer Handbewegung ab. 

„Herr Pfarrer, was würden, Sie machen, wenn Sie ein 

Weib lieben und dies Weib erhält ein Kind? Würden Sie 
dies Weib verlaſſen in Not und Schande? He? 

Der Pfarrer ſtarrte ihn mit ſeinen glühenden Augen an, 

als wollte er ihm bis auf den Grund der Seele ſchauen. 

„Was Sie mir da ſagen von öffentlichem Aergernis und 

Sairileg. das können Sie Ihren Bauern ſagen. Ich denke. 
wir beide ſind doch Menſchen, die über allen Vorurteilen 

ſtehen. Oder iſt es nicht ſo? Ich will den Leuten kein Aerger⸗ 

nis geben davurch, daß ich mit alten Vorurteilen aufräume, 

ich will mit meinem Beiſpiel vorangehen und will ſagen: 

„ch habe geſündigt, aber ich will wieber Ehre machen, Die 
Seute werden mir vertrauen, man muß es ihnen nur ſagen, 

vaß ſie es verſtehen können. Sie werden an mich glauben.“ 

Seine Stimme war meich geworden und ſanft. Seine 

Angen ſchienen zu bitten. ſo, wie er einſt um die Heimat 

gebeten hatte⸗ ‚ 
Aber der Geiſtliche blieb hart. 
„Rein, ich darf nicht. Die Kirche vervietet es mir.“ 
Da richtele ſich Johannes auf 
„Ich dachte, Herr Pfarrer, mich kirchlich trauen zu laſſen, 

um mich nicht zu meinen Freunden feindlich zu ſtellen. 

Unſer Geſetz iſt aber bente ſo, daß auch ohne Einſeanung 
eine GEbe rechtsgültig iſt. Wenn Sie nicht wollen, ſo kann 

ich das natürlich auch ohne Sie machen. Mein Entſchluß 

iſt gefaßt.“ 
Er wandte ſich zur Tür. Doch da rief der Pfarrer mit 

lauter, erregter Stimme: 
„„Halt. Sie werden das nicht tun, Johaunes Ruhlmann. 

Sie werden dies Weib nicht ehelichen. Oder der Fluch 
wird Sie trefſen. Sie werden es nicht iun, Jobannes 
Rublmann.“ 

Er ſchien Johanns durchbobren zu wollen mit ſeinen 
lugen. Doch Johannes lachte auf, kalt und böhniſch⸗„Was 
ſchert mich Ihr Fiuch, Herr Pfarrer. Das iſt mir ſo gleich⸗ 
gültig. Laſſen Sie mich meines Weges geben. Wir baben 
uns nichis mehr zu ſagen.“ — 

„Haben uns nichts mehr zu ſagen, So. Jobannes Ruhl⸗ 
mann, das meinſt du? Willſt du etz au ſpüren bekommen, 
was es beißt, gegen den Willen der peiligen Kirche zu 
bandeln? Man wird bich meiden wie die Peſt. Niemaud 
bilft dir. Niemand kenut dich mehr“ Ou biſt ausgeſchlolſen 
aus der Gemeinde und der Zorn Gottes wird über dich 
herabtommen und deine ganze Sippe. Geöchtet wirſt du 

Geschmac als „emgfiscρ⁷αr vee“ beꝛeichinet 

HSofden Crommn 
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  ſein in deiner Heimat, daß du nirgends Rube findeſt. und 
die Heimai ſoll bich ausſpeien, wie etwas Unreines.“   
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a 10 Cramm 20 „ 
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Johannes lehnte totenblaß an der Wand. Die Worte 

lrafen ihn wie Geißelhiebe. Dieſer Mann da vor ihm 

hämmerte auf ihn ein., bämmerte, ſchlug. Und er hätte 
jchreien mögen: „Hör auf. hör auf, es iſt genun.“ Dieſer 

Mann da nahm ihm die Heimat, wollte ihm alles nehmen, 
was er vor kurzem mühſam errungen durch ein Leben 

voller Qual und Arbeit, voller Sorge und voller Sehnſucht. 

Dieſer Maunn da verlangte, er ſolle Weib und Kind im 

Stich laſſen und dem ſtarren Dogma folgen, dem grau⸗ 

ſamen, unerbittlichen. Er zeiate ihm die Heimat. den 

Himmel und die Hölle, und forderte: Knie nieder und 

alaub an mich. Ich bin das wahre Licht. Sonſt aibt es 

kein Licht. Das iſt deine wahre Heimat. 
Ein dumpfer, verzweifelter Haß alomm in Jobanues 

auf. All der unterdrückte Zorn feiner Jugend kam da 

berauf, und all die Ungerechtigkeiten, die ihm der gareiſe 

Eiſerer a. getan. ſtanden greiſbar deutlich vor ſeiner Seele. 
Er war mie ein einziges Flammenmeer, das ſich plötzlich 

über ihn ſtürste. ihn verſengte, verglühte und verbrannte. 

Da ſpie er ſeinen Haß aus gegen ſeinen Feind mit 

glühenden. baßvollen Worten. 
„. .. Und du willſt von Gerechtigkeit ſprechen und Barm⸗ 

herziakeit und Liebe, Pfarrer! Du biſt ein alter gebrech⸗ 

licher Mann, Pfarrer du ſtebſt am Rande des Grabes. 

Denke darani Haſt du einmal über dein Leben nachgedacht? 

Haſt du einmal über das nachgedacht, was du vrediaſt? Biſt 
du nicht wie ein Hohn darauf? Denke. Pfarrer. einmal 

kommt deine Stunde— 
Und nun irage ich dich: — 
Wer bat meinen Vater ſo weit gepracht, daß er den 

Strick nahm? Ber hat gebetzt und geſchürt bei den Leuten. 

wo er in Brot ſtand. daß man den Freigeiſt nicht be⸗ 

ſchäſtigen dürfe, jolange, bis er nicht ſeinen Welialauben 

abgeſchworen? Wer hat ihn von Stätte zu Stätte getrieben. 

ihm die Freunde zu Feinden gemacht? Wer hat ihm den 

Biſſen Brot nicht gegönnt? Und zu Hanſe, die Mutter 

hungexte! —— 

Und dann, als die Rot immer arößer wurde, als er 

einſam war, wie ein Menſch in ſeinem Leben unr ſein 

kann, als ihn die Freunde mieden, wie etwas Ausſätziges 

als er betteln aing von Ort zu Ort, da griff er zur Plaſche. 

Und dann — Haſt du geſehen. wie er ausſab⸗ als ſie den 

Strick abſchnitten, woran er ſich erhängte? 

ů (Fortietzung folgt.] 

Vor AallPn „Dida Margarine 

mitbringen Dingen 
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Die Reichshauptſtadt hat viele Sorgen. 
Revue Berlin. — Die zweitgrößte Stadt der Welt. — „Amerinkaniſche Entwicklung.“ 

Hunde⸗ aber keine Menſchenfreunde. 

Wer zum erſten Male in die Reichshaupiſtadt kommt, iſt 
zunächſt meiſt ein wenig enttäuſcht: das architettoniſche Geſicht 
eniſpricht nicht den hochgeſpaunten Erwartungen, die man — 
Wolkenkratzer⸗Erinnerungen von Bildern ameritaniſcher 
Rieſenſtädte — von dieſer Millionenſiedlung in der Netzbaut 
trägt. Verlin hat noch keine Wollenkratzer, es iſt auch nicht 
planmäßig Sicheine⸗ wie die ameritaniſchen Weltſtädte, und 
die Aerga Wilhelms, des Neureichen, hat das architettoniſche 
Geſicht Berlins mit Jugendſtil und bombaſtiſchem Klebeſtuck 
ſchlinim verunſtaltet. „ 
Typiſch für Berlin und entſcheidend für ſeine bauliche Ent⸗ 

wicklung iſt der Umſtand, daß es aus einigen Dutzend Städten 
erſtanden iſt, baß das urſprüngliche Berlin, Alt⸗Berlin, die 
E* City, ein relativ kleines, um die Reſidenz⸗Gebäude 
ſich altmodiſch mit engen, ſchmalen, lrummen Gaſſen ſchmiegen⸗ 
des Städtchen war, das erſt allmählich Verbindungsſtücke. zu 
den nächſten, ebenſo kleinſtäptiſchen Siedlungen anſetzte und 
ſo gauz ohne Vorbevacht, mit immer weiteren Stäpien, mit 
Neutölln, Schöneberg. Wilmersvorf, Chartottenburg, Stralau, 
Lichtenberg, Frievenau, Stealit, Pankow, Weißenſee zu⸗ 
ſammenwachſend, zur Rieſenſtadt wurde, die ſebdann äß, die 
zweitgrößte Stabt der Welt iſt und einen Rieſenpark, größer 
als den Londoner Hydepark, den Tiergarten umſchließt, ein 
Waldgebilde mit Seen und Flußläufen, das von Oſt nach 
Weſt, vom Brandenburger Tor bis zuni Knie zu durchwandern, 
einen, Marſch von einer Stunde beanſprucht. Eine „ameri⸗ 
kaniſche“ Entwicklung macht ſich heute weulger in der Citn 
als vielmehr in den früheren „Vororten“ bemertbar; in den 
letzten 50 Jahren iſt das eigentliche Alt⸗Berlin von 800.000 
Einwohnern auf 1,9 Millionen 0 ſtiegen, während vie „Vor⸗ 
orte“ ihre Einwohnerzahl in dieſem Zeitraum von 100 000 
auf 2 Millionen erhöhten. In den letzten Jahren ſteigerte 
ſich diefes Verhältnis noch mehr zugunſten der Vororte, da 
Alt⸗Berlin, die City immer mehr zum reinen Geſchäfts⸗, Iu⸗ 
duſtrie⸗ und Verwaltungszentrum wird und die Wohnmögllich⸗ 
leiten ſich hier ſtändig verringern. In einem Fahrzehnt wird 
die City wohl gänzlich entvölkert ſein von Wohnenden und 
nachts, ähnlich wie die Lonvoner City heute ſchon, nur noch 
ein paar hundert Nachtwächter, Porliers. Aufwartefrauen uſw. 
beherbergen. 

Die Außen⸗Architektur, wie geſagt, enttäuſcht jene, die 
„Amerikaniſches“ erwarten. Aber die „Innen⸗Architettur“: die 
ſtimmt. Die iſt neu, iſt von heute, hat Farbe, Tempo, die 
würde den Neu⸗Anlömmling nicht enttäuſchen. Aber die iſt 
nicht ſo ohne weiteres zu ſehen. Dem durchpaſſierenden Gaſt 
zeigt ſie ſich nicht. Da muß man ſchon längere Zeit durch die 
Ritzen ſchauen. 1 

Den großen Tiergarten z. B. ſieht der Gaſt nur eben als 
einen großen, ſchönen Park, in dem alte und junge Paare 
luſtwandeln, Ammen Kinderwagen ſpazieren führen und zu⸗ 
weilen Schupos friedlich patrouillteren. Und wenn nicht über 
die breite Aſphalt⸗Allee der Hexenſabbath des modernen Ver⸗ 
lehrs jagte und brüllte, hielte er den Tiergarten für ein ſonnig⸗ 
heiteres Ibyll, ſo recht geeignet für weltflüchtice Parkroman⸗ 
titer und alte Jungfern aus vem Geheimratsviertel. Aber 
wer den Tiergarten länger und genauer kennt, wer,nicht nur 
um 12 Muhr mittags über ſeine KM ein8 ellt, ſondern ſich 
auch in' den Mitternachtsſtunden in ſeiné Buſchbickicht wagt, 
und wer die Gerichtsſäle beſucht und ſich von Schupos in⸗ 
formieren läßt, und von Arbeitsloſen, dem 1 er Tier⸗ 
garten — und ſein kleiner, öſtlicher Bruder, der Friedrichs⸗ 
hain — ein Gaſts anderes, gefährliches, untergründiges und 
ſchreckhaftes Geſicht, das in tauſend Kriminalprozeſſen betaſtet 
und enthüllt wurde und doch nur einen kleinen Teil ſeiner 
Wirtlichkeit Gdſenße hat. Es ſei nicht von den abertauſend 
kleinen Tragödien, der Arbeits⸗ und Wohnungsloſigkeit ge⸗ 
ſprochen, die ſich hier täglich abſpielen, wenn die mitleidloſe 
Hand des Geſetzes die Aermſten, die auf Bänken und hinter 
Büſchen ſchlafen wollen, vor ſich hertreibt, oder die Liebenden, 
denen Prüderie oder Armut ein anderes Lager verſagt, aus 
ihrem beſcheidenen Paradieſe jagt. Auch nicht von den ſexual⸗ 
pathologiſchen Tiergartenſtreunern, die unter Hänken und hinter 
Bäumen verſteckt, Liebesbaare belauſchen, um ſie dann nach be⸗ 
frievigter Schauluſt in moral⸗ſadiſtiſchem Drange dem nächſten 
Schupo zu verpfeifen. Desgleichen nicht von den großen 
lragiſchen Moabiter Schaunummern, die in der Geſtalt von 
Luſtmorden, Raubmorden und Ueberfällen den Tiergarten be⸗ 
rüchtigt machen. Sondern von jenem Chaos von Jugenv⸗ 
kragödien, die ſich ſeit langen Jahren Tag für Tag im ſüd⸗ 

öſtlichen Teil des Tiergartens abſpielen. Hier ſammeln ſich 
bei Einbruch der Dunlelheit junge Männer, um Intereſſenten 
ihren Körper zu verkaufen. Es ſind meiſt keine wirklichen 
Homoſexuellen, ſonvern junge Arbeitsloſe, die der Hunger zur 
Proſtitution treibt. Und zwangsläufig auf die ſchiefe Bahn, 
ins Zuchthaus. Hier geraten ſie in die Hände von Erpreſſern, 
werden ſelbſt zu Erpreſſern, zu Hehlern und Stehlern; einmal 
bon der Rot in dieſes dunkle Labyrinth gehetzt, kommen ſie 
von den Verſtrickungen ncht mehr los. Der Staat hat nur die 
Raszia⸗Pfeife für ſie übrig und Zwangserziehungsanſtalt und 
Zuchthaus. K 
Im gefährlichen Dunkel ltegt der Tiergarten. Und nur die 

Diplomatenvillen, vie ihn ſäumen, glänzen im Bogenlampen⸗ 
licht und im -Schmuck wilhelminiſcher Schnörkel. 

* 

Im us, Schunfenſteret hat die Polizei kürzlich eine Hoch⸗ 
ſchule für Schaufenſtereinbruch ausgehoben. Hier lernten die 
juugen Ganoven von einem Meiſter des Faches, wie man nach 
allen Regeln der Kunſt aus Schaufenſtern das herausholt, 
was man zum Leben braucht. Er lehrte nicht den indirekten 
Weg über Bankkonto, Börſe und Truſt, fondern den direlten. 
Und das iſt verboten, Und ſo wanderten die Lenberuen mit 
ihrem Dozenten ins Gefäugnis. Die Lehrgegenſtände wurden 
beſchlagnahmt. Und es iſt ſehr fraglich, ob ihr Verteidiger, den 
ihnen „Immertreu“ oder „Felſenfeſt“ ſtellt, und der ſonſt! mit 
Erfolg Bankpräſidbenten und Truſtkönige verteidigt, ſie wird 
loseiſen können. ů 

* 

In Charlottenburg iſt die erſte Eheberatungsſtelle eröffnet 
worben, eine „Vertrauensſtelle für Verlobte und Eheleute“. 
Die vom Verband der Berliner Vertrauensleute gegründete. 
und unterhaltene Beratungsſtelle will koſtenlos „der aus ſozi⸗ 
alen und individuellen Urſachen entſtammenden Ehenot durch 
vertrauensvolle menſchliche Beratung begegnen.“ Das iſt ſehr 
ſchön gedacht von den Damen. Aber ob 0 der häufigexen und 
gravierenden Ehenot, nämlich der aus ſozialen Urſachen ent⸗ 
ſtammenden auch nur einen Deut werden abhelfen können (oder 
auch nur ernſtlich wollen), das iſt mehr als zweifelhaft. Denn 
das Mitalied des evangeliſchen oder deutſchnationalen Frauen⸗ 
vereins Frau Kommerzienrat Füllhorn wird kaum auf ihre 
und ihres Gatten Bankkonto und Dividenden verzichten wollen, 
um z. B. dem Tagelöhner Krawuſchle mitſamt ſeinen 6 Kindern 
aus, ſeinem Univerfal⸗Wohnungsloch und 
ſozialen Ehenot herauszuhelfen. 

amit aus der   

Am Bahnhofsgelände Beußelſtrahe fand man kurzlich bei 
17 Grad Kälte einen 50jährigen Mann in einem erwelterten 
Karnickelloch ſchlafen. Er war mit ein paar alten Hoſen be⸗ 
kleidet und einer alten Jacke, darüber hatte er zwei Biünne 
Sommer⸗Ueberzieher gezogen. Strümpfe hatte er Rine au. Er 
laga auf einer alten Kindermatratze und einem, Strohkiſſen. 
Er ſtarrte von Schmutz, und die Kopf⸗ und Barthaare Mugen 
bis auf Bruſt und Nacken. Er erllärte, ſchon Wochen hier zu 
hauſen und an den kälteſten Tagen habe er nur noch einen 
alten Rupfenſack vor den Eingang des Loches gehäugt. Es 
gehe ihm gut und er verzichte auf die Fürforge ſeiner Mit⸗ 
menſchen. 

Dieſer mitten in der Weltſtadt wie ein Tier hauſende völlig 
verwilderte Sonderling hat der reaktionären Preſſe natürlich 
beſonders imponiert: hier könne man ſehen, was der Wille des 
Menſchen auszuhalten imſtande ſei und daß wir doch alle ſehr 
verweichlicht wären. Das „wir“ ſollte natürlich „ihr“ heißen 
und das „ihr“ war, an die anſpruchsvollen Proletarier ge⸗ 
richtet. Vielleicht ſculter ſie den Mann als Dozent für Askeſe 
an den Volkshochſchulen an. 

* 

Berlin iſt die Stadt der Hundefreunde. Und ſo kant es, 
daß „auch hier die Mode auf die Ausſtattung der Hunde 
Einfluß gewinnt“. Man veranſtaltet jetzt, wie uns ein 
Boulevarpblatt unterrichtet, Tees, zu denen die Danien mit 
Hunden und Hündchen erſcheinen und bei denen von Hunde⸗ 
mannequins die verſchiedenſten Decken und Deckchen, Höschen 
Wperpeß, ihchen, Halskrauſen und koſtbare Leinen vorgeführt 

erden. 

Wir armen Hunde! Heinz Eisgruber. 

    

  

Man hat ſie gut hineingelegt! 
Das Konkursverfahren gegen Frau Subloff. 

Wie bereits gemieldet, iſt über das Vermögen der Schweſter 
des Extaiſers, der verwitweten Prinzeſſin von Schaumburg⸗ 

Lippe, jetzigen Frau Subloff, das 
Kontursverſahren wegen Forderun⸗ 
gen in Höhe von 16900 Mart eröff⸗ 
neti worden. Inzwiſchen ſind weitere 
Forderungen bekaunt geworden. So 
hat Frau Sun u. a. noch Ver⸗ 
pflichtungen in Höhe von 137 000 
Mark für den Ankauf eines Renn⸗ 
ſtalles und Wechſelverpflichtungen in 
einer bisher bekannten Höhe von 
70 0%0 bis 80 000 Mark. Die Wechſel 
wurden ausgeſtellt durch den General⸗ 
bevollmächtigten der Frau Subloff, 
einem Herrn Iwanoff, der ſich als 
ruſſiſcher Rechtsanwalt und Dollor 
ausgab,. Frau Subtoff hatte ihm 
eiuen Blankowechſel zur Verſügung 
geſtellt. 

ů Gegen das Konkursverfahren hat 
der Rechtsbeiſtand der Frau Subloff 

Beruſung eingelegt. Die Verſchuldung gegenüber dem Bücke⸗ 
burger Hof in Höhe von 16 000 Mart rührt daher, vaß die 
Bückeburger Hofverwaltung vor etwa Jahresßfriſt eine Perlen⸗ 
kette im, Werte von 32 000 Mart veräußerte und Frau Subkofj 
daraufhin ein Darlehen von 16 U000, Mark gewährte. Da trotz 
mehrfacher Mahnungen eine Rückzahlung des Darlehens nicht 
erfolgte, beautragte die Hofverwaltung das Konkursverfahren. 

Eine Konſercuz der Marx-Lenin⸗Inſtitute der Somjetunlon. 
Aufang April lngt in Moskau eine Koujerenz der Marr⸗Lenin⸗ 
Inſtitute der Sowietunion. Dem Orgauijationsausſchuß gehören 
Vertreter des Moskater Lenin⸗Juſtituts, der Kommunifliſchen Aka⸗ 
demie und des Marx⸗Engels⸗Inſtituts an. 

    

Erneuerung des Kölner Doms. 
In der letzten Zeit ſind am Dom zu Köln 
ſchwere Verwillerungserſcheinungen aufgetre⸗ 
len, vie umfangreiche Erneuerungs⸗ und 
Stützungsarbeiien notwendig, gemacht habeu. 
Die Arbeiten bereiten teilweiſe große Schwie⸗ 
rigkeilen und ſind mit erheblicher Gefahr für 
die betelllaten, Arbeiter und Banuleiter ver⸗ 
tnüpft. Unſer Bild zeint einen Blick vom Ge⸗ 
rüſt auf eine der, ſtart verwitterten Partiein 
des Domes, die, wie man ſieht, zahlloſe Riſſe, 
Abbröckelungen und morſche Geſteinsteile zeigt. 

U 
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Frohe Botſchaſt vom Mhein. 
Die Hochwaſſergefahr gebannt? — Vom Eiſe befreit. 

Die Hochwaſſergefahr am Rhein iſt einſtweilen gebannt. 
Eine frohe Botſchaft, die am Mittwoch die Dörfer und Städte 
des ichete und ſeiner Nebeuflüſſe aufatmen ließ. 

Viele lange Wochen war es die Furcht vor dem Eisgang, 
die wie ein drohendes Geſpenſt die Flüſſe entlang ſchlich. 
Seit 34 Jahren war der Rhein zum erſten Male wieder zuge⸗ 

froren. Na ſteckten in den Häfen die Schiffe, eingekeilt 
zwiſchen den Schollen, die von Tag zu Tag dicler und dicker 
wurden. Der Froſt wich nicht, ſchärfer und en n wurde 

die Kälte, und wenn ſie heute etwas nachgelaſſen hatte, ſank 
am nächſten Tage die Queckſilberſäule des Thermometers um 
ſo tiefer. Wie follte das enden? Ein Netz von Abwehrmaß⸗ 
regeln wurde vom Rhein Wlich Ocüce bis nach Holland. 
Pionierformationen bildeten ſich, Schupo rückte herbei, die 
Beſatzungstruppen erhielten Bereitſchaftsbefehle: Reichsbanner 
und Republikaniſcher Automobilklüͤb, glieberten ſich in die 

Schutzmaßnahmen ein. Die Eisſprengungen begaunen. Tag 
und Nacht dröhnte es die Uſer entlang, bis eines Tages 

der Niederrhein vom Eis befreit 

und damit ein gutes Stück Vorbereitung getroffen war. Was 
hätte das alles nützen können, wenn nicht die Natur ſelbſt 
helfend und befreiend eingegriffen hätte? 

Tagelang ließ ſie die warmen Sonnenſtrahlen auf das Eis 
brennen, daß es morſch und brüchig und immer dünner und 
dünner wurde. Fieberhaft arbeiteten jetzt, nur auf dem Ahein, 
die erenmaumn, eheche Eisbrecher wurden eingeſetzt. Lang⸗ 
ſam begannen die geborſtenen Schollen abzutreiben Bereit⸗ 
am letzten Sonntag war die Fahrrinne des Rheins frei. Als 
dann auch Main, Lahn, Neckar, Nahe und Moſel ihr Eis 

dovonjagten und es zu Tal trieben, fanden ſie einen freien 
Rhein, auf dem Platz genug war zur Fahrt ins Meer. Wo 
Brücken und Engpäſſe, wie bei Bingen unv an der Loreley, 

Stauwälle bilden wollten, waren die Sprengmannſchaften 
ſchnell zur Stelle. Heneeſ noch kommen kilometerlange Nach⸗ 
tient aus den Nebenflüſſen, aber die Gefahr des Eisgaugs 

ſt endgültig gebannt. Was in früheren Mieh Dieen unver⸗ 
meibbare Kataſtrophen im Gefolge hatte, hal ſich diesmal durch 
enden und menſchliche Organiſationskraft reibungslos voll⸗ 
endet. ů öů 

Wie aber, wenn das Hochwaſſer lkommt? — war die zweite 
bange Frage der Bevöllerung. Es iſt getommen, wenn auch 
nur in den Seitentälern des Rheins und ſeiner Nebenflüſſe 
und in den Mündungen der Bäche.⸗Was dies bedeutet, haben 
die Anwohner erfahren. 

Auf den Bergen begann es zu ſchmelzen, 
böhen begann es zu tropfen, zu rennen und zu laufen. 

erde iſt zu ſtark gefroren, als daß ſie die Waſſer hätte auf⸗ 
al, in den Bachbetten, 

von 
Die 
ſaugen können, und ſo liefen ſie zu. 
Über die Bachbetten hinaus, Fliiſſe bildend, die Eio toſend und 
ſpringend vorwärts türzten. Geröll, Schlamm, Steine, Bäume 
Und was ſich ihnen in den Weg ſtellte, wurde mitgeriſſen, Die 

Eisſchollen berſten und klirren hinunter, und wo die 0 in 
raſender Wut die Niederungen erreicht, ergießt ſie ſich über 
Flur und Felder, und in wenigen Minuten entſtehen Seen. 

Wetter geht es, über die Straßen in die Dörſer, die im Augen⸗ 

bliek unter Waſſer ſtehen. So geſchah es auch der Stadt Ander⸗ 
nach. Seit Mittwoch iſt das Waſſer verzogen. Seine Spuren 

ſind jedoch noch überall zu ſehen. An den Häuſerfronten zeugen 
ebenſ üs e von der Höhe des Waſſers. Der Marktplatz war 
ebenfa 

  
berſchwemmt. In den Stratben flüchteten die 

Menſchen, ſuchten Seitengaſſen, und ats ſie autglnch einen 
Ausweg gefunden zu haben glaubten, rann den Flüchtlingen 
von dort die Flut entgegen. Aus Straßen waren reißende 
Flüſſe geworden. Die Feuerwehr ſetzte ihre Motorpumpen ein 
und langſam ſenkt ſich der Waſſerſpiegel. Die Flut iſt ver⸗ 
laufen; ihre Auswirkungen aber dürſten noch lange zu ſehen 
ſein. Im Hintergrund des Rheius, in Rheinheſſen und in der 

Pfalz, ſtauden jedoch auch am Mittwoch noch die Scen. In 

den Dörfern erzählen ſich die Menſchen von den ausgeſtandenen 

Schrecken der Nächte, von verwüſteten Fluren und Saaten. 

Unaufhörlich ſchöpft und pumpt es aus Kellern und Scheunen. 
Einſtweilen iſt 

die Gefahr für die Rheinebene gebannt. 

Die hinter ihr liegenden Gebiete ſind zu weit ab vom Verkehr 

und liegen zu verſchollen und vergeſſen, als daß ihre Not und 

Angſt groß in die Oeffentlichteit dringen könnte, oie. hat 

auch hier die Natur ihre guten Seiten hervorgelehrt; die letzten 

Mächte brachten Froſt und ließen die Waſſer geſrieren. Sie 

können nicht mehr nachſtrömen und was im Bachvett zu Tal 

fljeßt, hat Zeit ſich zu verlaufen. Wenn aber eine Regenperiode 

einſetzt und der geſchmolzene Schnee den Rhein anſchwillen 

läßt und der Taunus, der Weſterwald, die Hardt und die 

Rhön auch den Nebenflüſſen Zuſtrom bringen? Das iſt die 

aroße Befürchtung. Die nächſten Tage und Wochen werden den 

Peſſimiſten und den Optimiſten zeigen, wer recht haben ſoll. 

Die cuſſiſchen Eisbrecher in Kiel. 

Das Haſeneis aufgebrochen. 

Die ruſſiſchen Eisbrecher „Jermak“ und „Truvor“ ſind 

Donnerskag gegen Mittag in Kiel eingetroffen. Während 

der „Truvor“ ſogleich in die Holtenauer Schleuſe einlief⸗ 

um am Kohlenhafen ſeine Vorräte zu ergänzen, machte ſich 

der „Jermak“ an die Auſbrechung der Reſte des Hafeneiſes. 

Eisſprengungen auf Rügen. 

Ein Offtzier, drei Unteroffiziere und vierzehn Mann des 

Pionier⸗Bataillons 2 ſind am 11. März 1929 durch das Wehr⸗ 

kreiskommando Stettin nach Rügen in Marſch geſetzt, wo ſic 
auf Bitten des Landrates dringende Eisſprengungen vor⸗ 

nehmen ſollen. 

Sildrußlund vom Schheeſturm beimgeſucht. 
Keine Zugverbindungen zwiſchen Roſtow und Naulalus. 

Der Eiſenbahnverkehr von Roſtow nach dem. Kankaſus 

iſt inſolge eines Schneeſturmes unterbrochen. In Roſtow 

haben einige Fabriken, deren elektriſche Leitungen beſchädigt 

worden ſind, die Arbeit eingeſtellt. ů 

Tornado in Südkarolina. 

Die Stadt Greenville in Südkarolina iſt von einem Tor⸗ 

nabo heimgeſucht worden, der bejonders in der Umgebuna 
große Verwüſtungen angerichtet hat. Nach den bisher vor⸗ 

liegenden. Meldungen ſind acht Perſonen getötet und ſehr 

viele verletzt worben. Der wiriſchaftliche Schaden ilt ſehr 

groß. 

   



; 

  

VWirtschaft- Hande 
Mie beitſhpoluiſgen Vertragsverhandlungen. 

Sle ſollen ſehr gunſtig ſtehen. 

Nach Warſchauer Preſſemeldungen haben die deulſch⸗vol⸗ 
ulſchen Dandelbvertragsverhandlungen bereits große Fort⸗ 

ſchrilte zu verzeichnen. Es wurde nämlich eine Einigung in 

bezug autf, eine ganze Reihe ſehr wichtiger Fragen erreicht. 

Es handelt ſich um: „Miederlaſſungsrecht, Tranfttverkehr, 
Haudelsgefellſchaften, Fleiſchansſuhr,, Meiſtbeallhuſtigungs⸗ 

klauſel, den Eiſen⸗ und Schrottausiguſch — alle dieſe wich⸗ 
tinen Probleme ſind bereſts erledigt, 

Dagegen konzentriert ſich gegeuwärtig die ganze Auſ⸗ 

merlſamkelt beider Delegationen auf das Problem, der vol⸗ 

niſchen Schweine⸗ und Kohleuansſuhr nach Deutſchland. In 

behng auf die Schwelneansfuhr handelt es ſich auch um den 

Preis, zu, dem das Vieh in Deutſchland abgegeben werden 

ſoll, wobet poluiſcherſeits die Berliner Preiſe für. das ganze 

Einſuhrkonkingent, das 11 00) Stück wöcheutlichhetragen 

joll, verlaugt wixd. Deutſcherſeitt wird nur iür 6000 Stück 

wöchentlich der Berliner Preis zugefichert, Ferner haudelt 

es ſich noch um die polniſche Einfuhr von 50 0h) Stück Horn⸗ 

vieh nach Deutſchland. ů 

Iu bezug auſ, Kohle ſurdert polen 350,000, Touen monat⸗ 
licher Ausfuhr nach Deutſchland. Gegenſtand der weiteren 

Merhandinngen bilden auch die beiderſeitigen Zollſätze-Es 

beſtehen galſo ſehr bedeutende Möglichketten eines ſchnellen 
ſtandekommens des ſo ſehr erſehnten Handelsvertrages, 
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An der innerpolitiſchen Kriſe ſoll es liegen. 

Der Aursſturz der polniſchen Anlelhen in Amerika. 

Der amerikanſiche Finanzberaler Deweny machte her 
polniſchen Preſſe ergänzende Mitteilungen zu, ſeiner frühe⸗ 

ren Auskunft, daſt Polen gegenwärlig keine Ansſicht hätte, 
amerikaniſche Anleihen zu erhalten. Die Zurückhaltung 

Amerikas ſei barauf zurückzuführen, daß der ameritaniſche 
Geldmarkt gegenwärtig eigene Anbnſtriepapiere bevorzuge, 

weil man eine Fortdalter der induſtriellen Konjunktur im 

eihenen Lande erwarte. Dewey verlröſtete den polniſchen 

Kreditbedarf auf ſpätere Zeiten, wenn in Amerika das Au⸗ 

tereſſe für langfriſtige Aulelhen wieder zunehmen würde. 

„los Pramdy“ meldet heule den weileren Kursfall der 

polniſchen Stabiliſiernugsauleihe In Neuyort. Dieſe An⸗ 

leihe ſei zu b3 ausgegeben worden, ſtand Anfang März, auf 

8u und fiel geſtern, auſ S4. „GSlvs Prawdy“ ſchreibt: „Nicht 

die Lage am amerikaniſchen Geldmarkt, ſondern ansſchließ⸗ 

lich die innere Lage Poleus erkläre dieſen Stuxz., Die 
Angelegeuheſt, der Anklage des Finanzminiſters durch den 

Seim häkte dieſe Wirkung bervorgebracht. 

   

  

Der Vertrag Railfeiſenbank⸗Preußenkaſſe geuehmigt. 

Dieé Generalverfammlung der Deuiſchen Raiſſeiſenbank ge⸗ 

nehmigte mit 218 16ʃ0 gegen 19%½1 Stimmen den Vertrag mit 

der Preußiſchen Zentralgenoſſenichaſtskaſſe über die Vorbe⸗ 

reitung der Liquidation der Deutſchen Raiffeiſenbank. 

  

  

  

Die Opelwerke in amerikaniſchem Beſitz. 

Zeit. Monaten wurde die Oejſentlichteit mit 

Gerüchten über einen Verkauf der größten 
ſchen Aulomobilwerte, der Opelwerte in 
lshelm, beſchäfligt. Anjäuglich dementiert, 

aben dieſe Gerüchte jetzt. wie wir verichteten, 

eine überraſchende Beſtätigung erfahren und 

der Verkauf iſt bereils ſo gut wie perſekt. 

Käuſer iſt der größte amerikaniſche Automobil⸗ 

lanzeru, die General Motors Companv, die 

Prozent der Aktien zu einem Preiſe von 

9—125 Millionen Mark erwirbt. Der Ver⸗ 
lrag ſoll acht Jahre lauſen, mit jeweils zwei⸗ 
jähriger Kündigungsfriſt. Nach dieſer Zeit 

ſleht den Opelwerken das Rückkaujsrecht zu. 

Die Auswirkungen dieſer Transaklion laſſen 

ſich im Augenblick noch gar nicht abſehen. 

Wenn nicht alles täuſcht, werden ſchon in aller⸗ 

nächſter Zeit vie Rüſſelsheimer Werke die 

Baſis für die geſamte europäiſche Produktion 

der General Motors werden. Daſß andererſeits 

die Ueberſrembung eines ſo großen deutſchen 

linternehmens nicht zu unterſchätzende Ge 

   

   

ſahren in ſich birgt. licat auſ der Hand. 

  

Wirderaufnahme der polniſch⸗litauiſchen 
Handelsbeziehungen? 

Starkes Auffehen erregt in Kownd das Eintreffen des 

Königsberger polniſchen Konſuls Czudowſki. Der Konfnl⸗ 
hat zwar Vertretern der Kowyver Preſſe erklärt, daß er nur 
im KAuftrage des polniſchen Roten Kreuzes nach Kitanen ge⸗ 
kommen ſede um über den Austauſch Pen politiſchen Ge⸗ 
janſfein Lſörechungen zuu führen. In den Kowuver ppliti⸗ 

ſchen Kreiſen bringt man aber Czudowſkis Auſenthalt mit 
der Frage der Wiederanfnahme der Handelsbeziehungen 

zwiſchen Litauen und; Polen in Zuſammenhang. Da mau 
in allernächſter Zeit die Ueberreichuug von Vorſchlägen an 
Polen erwartet (wobei wie verlautet die litauiſche Regle⸗ 
rung ſich mit der Einfuhr polniſcher Waren einverſtanden 
erklären will) ſo glanbt man, daß Czudowſki zur Klarſtel⸗ 
lung der Einöęlbeiten nach Kowuv gekommen iſt. 

    

Eine Allenſteiner Holälroßhhardlung Pleile. 
ie Allenſteiner Firma Hermaun und Hugo Raphaelſohn, 

erke und Holzgroßhandlung, die auch ein Zweigbüro in 
nun unterhält, iſt in Zahlungsichwierigteiten gernten. Die 

Gläubiger ſind durch Rundſchreiben zuſammenberufen worden. Die 

Firma ſtrebt ein langfriſtiges Moratorium au. Es handelt ſich 
unt ein Unteruehmen,-das zu den führenden Firmen des deutſchen 
Oſtens gehört und bereils um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
gegründet wurde. 

Verkehr zin Hafen. 
Eingang. Am 14. März: D. „Weichſel“ (602) vou 

kopeuhagen, leer für Behnke & jenfanal; engl. D. Gen 
Dran, G. von Belfaſt mit Eiſenschrott jür Behnke & Sieg, 
Freibezirk. 
Ausgang. Am 11. März: 
Heljüngborg mit Kohlen für 

   
   

  

    

    
   

    

D. 

    

Schwed. D. „Botte“ G'is) nach 
ory & Cic., Freibezirk. 

  

Einc polniſch⸗engliſche Kefjeljabrit. Die „Vereinigten Maſchinen⸗, 
Keſſel⸗ und Waggonſabriten L. Zieleniet & Fitzner⸗Gamper“ 
haben nach einer Meldung des „Przemyſl Metalomu. mit der be⸗ 
kannten engliſchen Firma Babcyck⸗Wilcox in Londan ein Ablommen 
abgeſchloſſen. wonach cine neue Firma unter der Bezeichnung 
„Babcock⸗Wilcor K Zieleniewfti“ gegründet wird. Das neue Unter⸗ 
nehmen wird ſich mit Der Fabritation von Keſſeln engliſchen Typs 
in der von den „Verelnigten Maichinen⸗, Keſſel⸗ und Waggon⸗ 
jabriken L. Zieleniewſti & Fitzner⸗Gamper“ gepachteten Fabrik in 
Sosnowiet befaſſen. * 

—2 — 

Das Imternationale Siahlkartell beſchloß am Donne, 
tag in Brüſſel die vorgeſehene Produktionsmenge um 2 V 
lionen. Tonnen zu erböhen. Der Beſchlus wurde gefaßt, 
weil die Induſtrien aller angeſchloſſenen Länder infſolge 
der angewachſenen Bedürfniſſe des Weltmarktes ihr Kon⸗ 
tingent überſchreiten mußten. 

Die größte polnijche Papierjabrik der Firma „Steinhagen, Wehr 
& Co., in Myszlow iſt jetzt im Begriff, eine neue Whuutnt und 
Papierjabrik bei Demblin zu erbänen. 

Vene Straßenbahnmotoren jür Warſchan. Der War⸗ 
ſchauer Magiſtrat hat die Direktion der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
bahnen zur Vergebung einer Beſtellung auf 116 Motoren 
für neue Siraßenbahnwagen anu inländiſche Fabriken ſomie 
E Inſtallatienen. für die nenen Wagen ermäch⸗ 

Der Getreidemantzel in Rußland. 
Rußland herrſcht ein großer Mangel an Getreide. Insgejamt 

   

    

  

ſehlen zur Teckung des Bedarfs — wie von-unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird — rund 15 Millionen Tonnen. die ans dem 
Ausland eingeführt werden ſollen. Das iſt ſoviel wir Vuz 
land in früheren Zeiten jährlich ausgeführt hat“— 

  
In der Getreidelamimer 

    
Berliner Getreidebörfe⸗ „ 

Bericht vom 14. März. 

Es würden nolierl: Weizen 225 —228, Roggon 206 

gerſte 218—230, Futler⸗ und Induſtriegerſie 192—9— aſer 199 

bis 205, loko Mais Berlin 234—.⸗47, Weizenmehl 26,50—30,50, 

1498 Riaſchs 27,25—20,75, Weizenlleice 15,60—15,75, Roggenkleie 

14.75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Köeſerungsgeſchüfte. veizen März 210 (Vor⸗ 

lag 240), Mai 243. 20 ), Jul à3 (253). Raggen März 

2¹9 (2 Mai 228—228½ 76), Juli 234 und Brief (23%4). 

Hafer März 217 Celd (21654), Mai 226—22575 (2267-), Jull 
235% —234 (235). 

—————————— 

  

      
200, Brau⸗ 

      
   

    

Amtliche Hanziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 14. März 13. März 

notiert für Geld [ BriefGeld Brief 
f 

Vanknoten üů 

100 Reichsmark. 122 —, —. 

100 Zloer —*** 57.75 57.99 

amerikan. Dollar —. — 
Scheck London 25,01 25,01   

  

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. März 1929. 
        
  

Großhandelspreiſe Großbandelspreiſe 
waggonfrei Danzig waggonfrei Danzig 

Weizen, 130 Pfd. 

    

i 
ver 100 Kilo ver 100 Kito 
  

Erbſen, kleine . 55.00 —28,00 

      

   

ů 
„ 125 Früne .800—37.00 
„ bezogen „ Viktoria 38.00—45.00 

Roggen. — Roggenkleie 16.50 

Gerſte . 2ʃ.00— Weizenkleie 18.50 
Tultergerſte 1850— Blaumohnsn. 

Hcter.. 18.50—19,00 Wicken .28.00 

  

Ackerbohnen — Peluſchken. 23.00 

Kichtamiliche Produktenbörſe vom 11. März 1929. 

Weizen, 130 Pſund, 28,00, Weizen, 126 Pfund, 27,00—27,25, 

Aoggen 20⸗30—20,10, Gerſte 2100—2 Futter⸗ 

gerſtr 20,50—21,50, Hafer 18—18,75, Erbſen, kleine, 25—28, 

Erbſen, grüne, 32—38, Viktorigerbſen. Tendenz beſſer, 38 

   

bis 45, Roggenkieie 16, Weizenkleie 18, Wicken 27—29, Pe⸗ 
   luſchten 23—24,50 Gulden für 100 Kilo frei Danzig, Groß⸗ 

handelspreiſe. — 

  

  

Programm am Sonnabend. 
Volkslieder mit Geigen⸗ 
Lebrer Werner. — 11.30: 

ſtunde. Eine deutſche Expe⸗ 

„ Kroll. 
5 . Leitung: Konzertmeiſter Volkmar 
ichrichten. — 18.20. Welfgarktiberichte: Kaufmaun 2 
Auf den Sonren Ser Inka (1. Teill- Dr. Ado Baes! ů 

in Eſperantoſprache. Anſchlickend: So⸗ 
Enatiüſcher Sprachunterricht für Anfänger⸗ 

Berlin! Abendunter⸗ 

    
       

   

  

    
   

  

araummankündigun 
ven man ſpricht! — l. 

Wies , hHaltung. Mitwirkende- Ei arin. Hans Reimann, Billn Prager. 
21: Unuicrboltun uff. Kapelle- Sivos Sundor.— 120. Das 

dliche Berkin. Flanderei von Rechtsanwalt Ors, ⸗ 
ßend. Tases neuigkeit. Sportfunk. Hicrauf bis 0.30- Tansmunk 

     

     

  

   

  

  5 
ans dem Hotel Eiplanadr. Kapelle Barnabas von Gécsv. 

— 16- Röntbmiſche 
D Mas   

Die Reichsbahn werig entgegenzommenb. 
Wie die Durchführuna des Bundesfeſtes erſchwert wird. 

Vom Verkehrsausſchutz des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes in Nürnberg erfahren wir, daß in einer Beſprechung 
mit den Verkehrsrefereuten der Reichsbahndirektion und 
des Hauptbahnboſes Nürnberg ſeſtgelegt wurde, daß der 
Empfang der Feitgäſte aus den Sonderzügen in der Weſt⸗ 

Wud des Bahnhofes erfolgt, die zu dieſem Zweck freinemacht 
wird. 

Die Sonderzüge aus dem ganzen Bundesgebiet und 
nuch die ans Oeſterreich und der Tſchechoflowakei erhalten 
die Bezeichnung „Tlii3“ (Turnerzungl und werden mit fort⸗ 
laufenden Nummern verſehen (Tuz. 1, Tuz. 2 uſw.). Die 
Reichsbahndirektion errichtet im Hauptbahnhof Nürnberg 
eine amtliche Auskunjtsſtelle ſür alle Fragen in Verkehrs⸗ 
angelegenheiten. ů 

DSie Schmückuna der Sonderzüge mit Girlanden, Baum⸗ 
zweigen uſw., das Beſchreiben der Wagen mit Kreide loll 
unterbleiben. 

An die Züge können Plakate, die auf das Bundesſeſt 
hinweiſen, auf die Anhängetafeln aufgeklebt werden. Für 
die Sportboole ſollen ſolche Wagen in die Sonderzüge ein⸗ 
geſtellt werden, daß Unterbringung beauem möglich iſt. Die 
Fahrpreiſe der Jugend werden auf 50 Prozeut ermäßigt. 

Der Antrag auf Gewährung einer Gültigkeitsbauer der 
Nückßahrkarten der Sonderziüne bis au 4 Wochen wurde 
abgelehnt. Die Rückſahrt der Sonderzüge ſoll am 21. Juli 
nicht vor 22 Uhr erfolgen. 

Es iſt anzunehmen. daß die Leitung des Bundesfeſtes 
ſich damit nicht zufrieden geben wird. Iusbeſondere müßte 
die Gültigkeitsdauer für die Rückfahrkarten auf mindeſten 

Wochen verlängert werden. ů 

  

Reit⸗ und Sportjeſt in Danzia. 

Der Danziger Reiterverein und die Danziger Reitgeſell⸗ 

ſchaſt veranſtaltet am Sonnabend, deu 23., und Sonptag, den 

24. März d. J. ein arößeres Reit⸗ und Sportfeit mit reiter⸗ 

lichen und anderen ſportlichen Vorführungen. Die Relt⸗ 
geſellſchaft wird wieder mit ibren bicher immer gut 

geglückten Schaunummern aufwarten. Der Reiterverein 
hat zu dieſem Tage turniermäßige Preisbewerbungen aus⸗ 

geſchrieben. Es handelt ſich hierbei um eine Eiagnungsprüfung 
für Reiſpferde, Dreſſurprüfungen ſowie Jagdſpringen. 

Eine Sportehe geſchieben. 

Turn⸗ und Fechtverein — Sportklub Preußen. 

Seit 1020 hatten ſich die beiden Vereine Turn⸗ und Fecht⸗ 
verein und der Sportklub Preußen zu einem Verein zu⸗ 

ſammen geſchloſſen. Jetzt iſt man daran gegangen, dieſe Ver⸗ 

bindung zu löſen, In der letzten Generalverſammlung des 

Lehmen. wurde beſchloſſen, den alten Namen wieder anäu⸗ 

nehmen. 

  

  

Schluß in Dortmumd. 

Das Sechstagerennen beendet. * 

In der Weſtſalenhalle wurde geſtern abend das 4. Dort⸗ 

munder Sechstagerennen beendet, in dem das deutſch⸗ 

ttalieniſche Paar Goebel⸗Dinale einen überlegenen 

Sieg feierte. Das Schlußergebnis war Lolgenagſch. ů 
1. Goebel⸗Dinale 256 Punkte; 2 Runden zurſck. 2. Rauſch⸗ 

Hürtgen 267 Punkte; 3. Vermandel⸗van Hevel 90 Punkte; 
3 Runden zurück: 3. Fandet⸗Louet 407 Punkte; 5. Desmedt⸗ 

Deucef 120 Punkte; 4 Runden zurück: 6. Dorn⸗Dederich⸗ 

194 Punkte; 7. Krüger⸗Funda 95 Puunkte. Zurückgelegt 

wurden von der ſiegreichen Mannſchaft in 145 Stunden 

3692 Kilometer 

Lünderſpiel Frunkreich⸗Belgien. 
Belgien ſiegreich⸗ 

In Paris⸗Vincennes ſtanden ſich zum zehnten Male die 

Auswahlmannſchaften der Arbeiterfußballſpieler von Frauf⸗ 

reich und Belgien gegenüber. Die Belgier ſiegten nach 

ſchönem Kampfe verdient mit 8:2 Toren. 

3Zwei deutſche Meiſterſchuften. 

Leichtgewicht und Schwergewicht. 

Donnerskag, 4. April wird im Ring des Sportpalaſtes 
außer dem Kampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſter⸗ 

ſchaft zwiſchen Meiſter Ludwig Haymann und dem Titel⸗ 

auwärter Rudi Wagener auch die deutſche Leichtgewichts⸗ 

meiſterſchaft zwiſchen Fritz Reppel und ſeinem Vörgänger 

in der Meiſterwürde Paul Czirſon entſchieden. 

  

  

  

Der Dollar winkti. 
Zwei 100 D000 Dollar Börſe für Schmeling. 

Der Manager Schmelings, Bülow, teilt mit, daß er 

nicht beabſichtige, Schmeling zu den von der Garden⸗Corpo⸗ 

ration geplauten Kämpfen gegen Maloney oder Paplinp au⸗ 

treten zu laſſen. Er, Bülow, beſäße zwei Angebote für 

Schmeling. Das erſte komme von Demyſey und euthalte 

die Garantieſumme von 100 000 Dollar und 27,5 v. H. Be⸗ 

teiligung für einen Kampf in Detroit, entweder gegen 
Paolino oder Malvney nach Wahl Bülows. Das zweite 

Angebot ſtammt von Ferdinand ulrich Gazy und ſieht 
ebenfalls eine Garantie von 100 000 Dollar, und zwar in 

hinterlegtem Gelde vor. Gegner und nähere Bedinaungen 
dieſes zweiten Angebotes liegen voffenbar noch nicht feſt⸗ 

Fimeniſches Landesſtadion. 

Es jyll ber Volksgeſundbeit dienen. 

Finnland hat wohl ſchöne Vereinsſportplätze, aber kein 

Stadion, das denen der großen Städte wie Stockholm, 

Kopenhagen, Berlin, Amſterdam, Paris uſw. nahe kommt. 

Das geplante Stadion ſoll modern und gro5ßzügig werden. 

Beranſchlagt iſ der Bau mit 1.5 Millionen, deutſche Mark. 

In den Kreifen des radikal rechtsgerichteten Bürgertums 

will man das Stadion errichtet wiſſen zum Andenken an die 

  

Selbſtändigmachung Finnlands 1918. Dagegen wenden ſich 

mit Entſchiedenbeit alle Arbeiterorganiſationen. Sie er⸗ 

blicken in der Verwirklichung der von reaktivnärer Bürger⸗ 

ſeite aufgeſtellten Forderung eine Verherrlichung des 1918 

herrſchenden weitzen Terrors, dem Tauſende Arbeiter zum 

Opfer fielen. Das Stadion ſoll einzig und allein der Volks⸗ 

gejundheit dienen. 

  
ü ů 
V 
ů 
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10 Tote bei Einenn Brande minſtierium. Dr. Hein rich Schopohl, zum Miniſterialdirekt 0 
und Chef des preußiſchen Mediginalweſens ernannt wor⸗ In Montevideo. Uudi Bü iourg Crian Wn t iit zt Jahre alt. Er brirſher Arande im Zentrum der Stabt ſiup vorgeſlern findierfe in Freiburg, Erlangen, Kiel und Verlin, orhielt 

ů‚ ů E i ſeine kliniſche Ausbildung im Vichterſelder Kreiskranken⸗ K 7 E 
Lesbrmun, Sie waren in den Waſhrsun cſuichtet u5s Lie baus und ſeine vakterlologiſche am Stiaaklichen Medizinal⸗ „ Sckont Selne Kleidung „ 
Feuerwehr ſie nicht erreichen konnte⸗ aunterſuchungsamt in, Breslan. Vängere Zeit wirkte er als „ Kreisarat in Malmedy und in Fulda. 7 am besten durch/ UE e a Webenen — unfe 1uertänpbe Sen ang, — öů Unsere WEUAmäpüe 
ſceute“ einem großen Warenhaufe in ari, ein Fener aus, Bengin oſiet ter dieem Pflaſt 2WZ70. BIIs 
durch das faft die gejamten eingelagerten Waren vernichtet erh-l n unn er. ů und billige 
wurden. 

Die fliegenden Kanaldeckel. 5 

  

ů 
E Shpſtol,enrbeiz M Cietetndhchenteſie Gine iharion uhenfeuer unger Kploſion. on den Einſteigeſchächten der Kanaliſation GOroßes Sch in Stav wurde eine Anzahl der bis zu dret Zentner ſchweren Deckel Mehrere Gebände in Aiche gelent. mit großer Wucht bis zu 25 Meter hoch in die Luft ge⸗ Eir gewaltiger Brand hat geſtern ein großes Stein⸗ Nachbarfters gebände in Zentrum der Stadt Stavanger in Aſche gelegt. dos Vaeinbe iber Seinehn Bansibeder biel, Dwurleeheß⸗ In dem Hauſe beſanden ſich die Geſchäftsränme der Pplizei⸗ i. D 3 ů „ů verwaltung und des Elektrizitätswerkes, Fünf kleinere in alſite. Des anbereerlin üchwere 8 ů EA öns iu. ieige 

zum Soſer. gwpet deltere GHetienhe Muerchtalle den Pianmen Verſonen wurden laicht durch Glasſplitier verleöbt Alue⸗ übroupedes Bründes re,Helände warben ſtark beſchäbigtä ſcheinend war aus cinem Tank, der gereinigt werden jollie, 

Berufikleidun   
Während des Brandes erfolgte eine heftige Exploſivn, als eine größere ů ů S größere Menge Benzin abgelaſſen worden, das in die KEACσ · 

das Keuer ein Lager von beſchlagnahmtem Schmuggel⸗ Kanaltſation gelangte und dort auf noch nicht geklärte Weiſe 
DLL232 

ſviritus im Keller der Polizeiverwaltung erreichte. zur Entzlindung kam.       

* 
— Geſtern abend brach in Lvehnberg bei Weilburg (Lahn) — „ 

K 
ein Weghe aus,Das äimget Wohnhäuſer und drei Scheunen Geſtündmis des Mörders Steffeus. Eine zweite Mittelmeerfahrt de⸗ „Graf Zeppelin“. 
völlig elnäſcherte. Die Löfcharbeiten geſtalteten ſich infolge G 5 t letötet. ö‚ „. 
Waſſermangels fehr ſchwierig, Der Schaden ſoll nußer⸗ r hat den Zugfährer getötet. Der Luftſchiffbau Zeppelin in Friedrichshafen teilt mit, 
nicht ermitels berg Die Urſache des Brandes konute noch be WSerd Aboe Haſtel wur. Deng, nübter geße ahnehe daß infolge des vielſachen Drängens von vorgemerkten 
nicht ermkttelt werden. m acht verhaftet war, den Zugfſihrer Schnell⸗ ſiagi ie zur vf ärz ni ü 

„ zuges Paris-Naney ermordet zu haben, hat bie Tat ein⸗ Paſſagieren, die zur Mittelmeerfahrt im Wärz nicht mehr „ ů ů Reatltndemm, Er Ugtie, ich auer Barmittel entblößt geſehen und zugelaſſen werden konnten, etwa anf den 13. April eine 
In der Bürſtenfabrik von Bruno Georgi in Rothen⸗ wöllie ſich nene Geldmitter beſchaffen, Steſßens ih An Hagenan Wiederholung der Mittelmeerfahrt augeſetzt worden iſt. 

  

  

lirchen im Vogtlande brach geſtern früh 7lihr im Nordoſt⸗ im Elſaß geboren, Wenn möglich, ſoll dleſe Fahrt auch in den weſtlichen Teil 
giebel Feuer aus, das ſich raſch auf das gauze 14 Meter * des Mittelmeeres hinein erwettert werden. 
Greudeg luuttben WotelndKausduhnie, Zur Betämvpfung dos Der, Morder des bei den Shanuon⸗Werken In der Graͤ⸗ herangegogen n viele Benerwehren ans der Umgegend (Haft, Limerick beſchäftkat geweſenen deutſchen Vorarbeiters * — Jaevb Kün6 würbe geftern in Dublin zum Rode veruriellt. Luftfahrlminiſter Hoare leilte geitern im Unterhaus in 

N 3 ů D 
London mit, daß die Verhandlungen für einen wüchentlichen 

Der Kino⸗Maubüberfall nufgekläct. Einn Blinder gewinnt die hroße Prämie. Lulftbtenſt zwiſchen London und Kapftadt erſolgreich zn 
Die beiden Täter verhaftet. ů „ — —— Ende gekührt ſeten. Kavlladt ſei dadurch in 12 Tanen von 

Der Raubüberfall in den Charlottenburger Kant,Licht⸗ autte Verhiner Blätter verichten, befindet ſich unter den London aus zu erreichen. Dies werde die läugſte Handels⸗ 
ſpielen iſt auſgeklärt, Die beiden jugendlichen Täter, ein in Caaſentelere en abeeuitrimndes Cerchenhnte luſtlinie der Welt ſein. 
München geborener Joſef Bogner und ein in Charlottenburg ů „ geborcner Werner Kleiſt, wurden geſtern früh'in ihrer ge⸗ Wißen grmſelmn Aeſtrle. Aeuch Aule anberen Leilioſe ber meinfamen Charlottenburger Wohnung verhaftet. Man jaud Stegli ü ů H 

3un 3 äge Sſ, glitzer Abteilnug der Glücksnummer waren im Beſitz Ahigtinßt KcenrkWrrus, iber deren Erwerh ſie kelne kleng Leute. Die Gewinner ſind ein Kraſtöroſchkenführe, Ein weiblicher Miüuberhauptmunn. 

  

Auskunft geben konnten und bei einem von ihnen eine ‚ j 
„;% LalcsnSöos Reire, uaee eme Salten Heten ſeerpen Jäle, A. Aßler' Henmterdergelfteereng ei 2n Swabierale uſinöut, Das Autv, das ſie beuutzt hatten, hatten Aſernem Krankenhaus liegt, eine arme Aufwartefran in Lichtenberg In. Jugoſlawien wurde eine Ränberbande ſeſtgenommen, 

Kaufmann, der es auf der Straße hatte ſtehen laſſen, ge⸗und eine Frau in Ratibor, die aus ſteben Frauen und ſechs Männern beſtand und von 
ſtohlen, Nach der Tat jagten ſie mit dem Auto nach Weſtend 

eine i 
davon und ließen den Wagen dort ſtehen. Die beiden trieben 

ganbe Vat'ſelt hrer Moneen dopmmandterk n Wed Bande hat ſeit drei Monaten die Umgebung von Belgrad 

  

lich ſeit Jabresfriſt ohne Arbeit in. Groß⸗Verlin umher und Der ruſſiſche Zobel vor dem Ausſterben? unſicher gemacht; Am vorgaugenen Jahre beging ſie über 20 
wurden auch von der Staatsanwaltſchaft wegen Körper⸗ Ein Zobeliagdverbot. Raubüberfälle. Die Anſührerin Duiakovitſch entfloh im 

ů‚ 
* U 0.. ulter von 18 Jahren dem Elternhaufe, weil ſich die Eltern 

verletzung geſucht. 
ů * — ů „Ahiutenddh bt s Hcegistgang, a5 Leſchapeiowe Suseh 0 in elgrabesoteirrt,in Pieſse Mlclt eines 

Niüſfnßippfneepfhmammume i J c un, Rußland plant das auer Landwirtſcha m.Lyzeums in Belgrad abſolviert; in Paris machte ꝛe, einen 
Miſſiſſtypiüberſchwemmung in Sicht. wiſfariat die Einrichkung einer Verſichs⸗Buchtanſtalt für Handelskurſus Durch. Sier kam ſie jedoch f Auonthe b0 Sihe, Aſen Kee e Saaſfen-wön Iilinoig, Wiscobhn und Indigna berübr, den Erlaß ein i Zobeljagdverbots auf 3 Jahre in allen Ge⸗ geßenen Abt dole eine eigene i Wltftünden 31 ihre Spieſt⸗ 

gerufen, die zum Stromgebiet des Miſſiſſippi gehören, ſo daß bieten der Sowjetunion. geſellen e ſie einen großen Einfluß aus. ſchon Befürchtungen laut werden, die von einer neuen Miſſiſſipptüberſchwemmung in dem kataſtrophalen Ausmaß des leßten Miſſiſſippihochwaſſers ſprechen. Aus der Stadt 2 8 

0 
— ſe Le Seee Reätsel-Ecke der »Danziger Volksstimme« 

areuzwortrãttel. Ataflöfumgen 
der Aufgaben in Rr. 57 vom 8. März 1029. ů 

Auflöfung zum Röſſelſprung. 
An andrer Werken ſuche ſtets 
Das Beſte nur berauszufinden, 
An eignen aber ſei dir's Pflicht, 
Vorerſt die Febler zu eraründen. 

ů (Marie Beeo). 

Aullöfuns sum Silbenrätſel. ů Allzu ſtraft geſpannk, zerſpringt der Vogen. * 1. Aſter; 2. Lazarus: 3. Liederjabn: 4. Servelatwurſt: 5, Urban; 6. Sara: 7. Talfun; 8. Rochen; P. Achat; 10. * Zetiſch: 11., Feberbuſch: 12. Greenwich: 13. Esra; 14. ůj Sabotage: 15. Profeſſor: 16. Auguſt: 17. Niederwald! ů 
18. Nanſen. 

  

  

  

    

Jolgenſchwerer Waſſerrohröruch in Kaſſel. 
Ein Pferd verſinkt im Aſphalt. 

Donnerstag früh ereignete ſich auf dem Hauptverkehrs⸗ platz Kaſſels, dem Königsplatz, ein ſolgenſchwerer Waſferrohr⸗ bruch, der an verſchiedenen Stellen Straßenjenkungen ver⸗ urſachte. Als ein mit einem Pſerd beſpauntes Marktfuhr⸗ werk den Königsplatz paſſierte, öffnete ſich unter dem Pferde plötzlich der Boden und das Pferd verfank bis zum Kopf in dem Erdloch. Nach zweiſtündiger Arbeit konnte die Feuer⸗ ů‚ wehr das arme Tier aus ſeiner. Lage befreien. Es Deſteht die Möglichkeit, daß der Königsplatz auf größere Strecken vom Waſſer unterſpült iſt, ſo daß umfangreiche Abſperrungs⸗ maßuahmen getroffen wurden. Es dürfte geraumc Zeit dauern, bis der Platz in ſeiner geſamten Ausdehnung wieder dem Verkehr übergeben werden kann. Der Straßenbahn⸗ verkehr iſt bisher nicht behindert. 

     

  

eluſtöfuns zur Konſtrultionsauſsabe. Meue Mevolte in einem Fürſorgeheim. 
Wenen Arbeitslofigkeit in der Fürſorge? 

Im Fürſorgeheim Schänbühl bei Waiblingen verweigertenn enkrecht: 1. Körpe 2. ali „ Mittwoch abend ünfzehn junge Leute, die in letzter Zeit: Kabt? 3* Mieeiſger Geetegenmeſgerercrurte⸗ ahen wegen Arbeitsloſigteit in die Anſtalt gelommen waren, den pflanze; 6. himmliſches Weaſen; 10. Kleiderſtoff: 11. Längen⸗ Gehorſam. Sie zertrümmerten Fenſterſcheiben, Möbel uſfw. maß: 13. ſchweizer Kanton; 14. Sianalvorrichtung; 15. 
Landiäger, die im Auto eintrafen, führten die Täter ab. — Möberverzierung; 16. Heuſchrecken 17. Männername⸗ 
Statt ihnen Arbeit zu geben, ſteckt unſere herrliche Geſell⸗19. fräberes Tiefenmß. ichaft junge Leute einfach ins Gefängnis. Das paßt zu dem Wagrecht: 1. früberer humori iſcher Dichter; 4. nützliches 
ganzen Syſtem. — Inſekt, 7. Und 8. europätlſcher Stdät; 9. Muskelſtärker; 11. ſchmelzbarer Roßſtoff;.12: Bad am „Taunus: 14., Schiffs⸗ 

  

  

  

    

   

       * 3 zubeßör; I7., Vflgnzenfett;, 18., Plaſtik; 20.„und 21. Eüro⸗ 
Mene Todesfälle in Toier. Shatbeß, Staat, 22. Biätenſande, W. Stobt in Den⸗Bes⸗ In den franzöſiſchen Kaſernen. Maabeburs. dach einer Blättermelduna aus Trier it, trotz der an⸗ Röſfelſprung. ö Anflöfung zur Streichholzaufgaabe.          

  

    
        

  

      

  

              
            

haltenden wärmeren Witterung die Gewalt der in den 
— Kafernen von Trier umgehenden Seuche noch nicht ge⸗ 

E ů 1— — 
hnochtn Vor ant unterrichteter Seiete werden bis zum — — „* ö 
13., März weitere 19 Todesfälle gemeldet. Ein Teil der 

5 Kaſernenbleibt weiterhin geſperrt. — —H. ½ 

500 Zentuer Bleie gefaugen. In den letzten Tagen hiugen die Fiſcher in Neeberg b. Wolgaſterfähre nach faſt 
9—— Dreimonätlicher Ruhepaufe annähernd 500 Zentner Bleie. 
— Seit 1920 hatten die Fiſcher ein ſolches Fangergebnis nicht 

i mehr aufzuweifen. ———* 
EAEA VDer neue Leiter des preußiſchen Medizinalweſens. Als i — Nachfolger des., vor einigen Wochen verſtorbenen Geheim⸗ 

Le-Eι 
rats Krohne iſt der Mebizinalrat im Volkswoblfahrts⸗ 

b         
  

   



ů ilder, die eh der Malerxei 5 

Der uachtzigiühvige Rohlfs. Dsee eſe H er 3ee EUIEEEIIIEAEIAAE DIEöE 
loſter Andes 27) 

Ausſtellung Im Danziger Staptmuſcum. Warolieriſc Sah, ier o heh bos Düuge muur in dem Werbeumzug der Arbeiterjngend! 

Chriſtlan Rohlſs qu ehren, (ſt eine Sache der Jugend, Richt von Orange, Weiß und Rot, uur in; 

val Kelsſehench, A Vayi ſretbi, einen großen Hünfler . Wiipicber gich temeichnend ſün dierCeſahr, daß in Waiſer Iu ber, Zeit vom, 17. bis 23, Pfärz veranftaltet 

ſelern, der nun bald vas achie Fahrzehnmt Lelnes Lebeur deatt, ichen l bweß veicht Uie Crinzen iberſchriiten nd inner⸗ die Sozialiſtiſche irbeiterfugend eine Werbewoche, 

endel, uicht, weil es,gilt, irgendelnes Reprölenianteh der deut, o 15 eimſnſe chlofſe künleriſche Wirkung noch mög⸗ um die arbeitende Zugend an ihre Pflicht zu er⸗ 

ſen en ven 0 ge weand lle, uit bent 10505 auch heuie ech i ilt erer eine geß nen 0 — Laupwi die mnebne des arbeitenden Inngvolts zum 

rioden Wege wandelte, mit denen uns a b „ ů 9 ärfen. . 

uge Weziehungen verbinden, Uunp auch nicht, wel) eine ſolche Einen noch I„ Man Einbruc als die Gemälde hinterlaſſen lub ederame Rechte zu ſtärken. Aus dieſem An 

Ehrung mur, Belenninis zum Schaffen eines Mannes ablegen Sauit an Rohlis Aauarelle. Eichertich entſpricht die Aquarell⸗ ů‚ — ů‚ öů 

ſoll, deſſen Größe unangetaſlet von der htehten Künſtier Undtechnit auch weit mehr als vas Oelbilv, der Begabung dieſcs Sonmtag, dem 47. Mürg, in 

Feindſchaft ſich als leuchtendes Symbol echteſten Künſtlertums eigenwillſgen Meiſters. Cs ſind ungewöhnlich ſtarke Arbeiten 

auch noch für unſere Generatlon oſſenbart, Wen die Jugend unter dieſen Vlättern, die in der. Hauptſache in den le ten Werbeumzug 

ehrt, mit ihrer ar nde der⸗ den u michl V U ce Mchung Abnd Jengb, r, u6 ant Mert-wirten wile Sen Mm 
‚ 

ihr, die zerreißbar ſind, der genießt nicht „iletätvolle Achtun 27,, der „Sonnenunterga ͤn · Sozialiſtt ů 

u, ergebene WGewunpehmn. Zwiſchen hn und der Iugenb gedichie. Dle geiſtreiche, auuhcpſteiunß und Farbgebung des Nar SoOIeieentn- Mhi nachmitians.t 

darf nichts Trennendes ſtehen, denn die Jugend will nur dem Aktes „Tänzerin“ (1927) „würde zu den Koſtbarleiten jeder; ſerue 3Uh as. 

ihte Liebe darbringen, der zu ihr gehört, nur den ehren, der Galerie fuiber m — Der Zeichner Rohlſs komint in der Aus⸗ Männliche und weibliche Jugend! Befreundets 

ſo fühit und ſchafft wié ſie. Pel ſoniten Nalna e Ggeſunbe uedoeitnde ſrene ſich e Jugendorganiſationen! Sorgt für Maſſenbeteiliannal 

Und Ghriſlan Rohlſs, der Achiglähnige, im der ihre, er ſchäns Wibler wie Aupeſint 

iM 0 ſ, e⸗ awig Zuuge U Dübeer chrie Aucſtehme en ugeh, 3 Lr. Abra⸗ ELLLLLEELLEL
LM 

Malern. er Rohljs ein Programmatiter, kein Führer, „ ů —Kk. 2 

mowſki in mühevoller Arbett zuſtandegebracht wurde, ibt 

ver neue Ziele leiner, der die Jungen umm ſich ſainmeliczum Ilenmat IuD an ig und im obe olſen d i. Der Einzelrichter urteilt. 

as Schaffen des achtzig⸗ 
Und zur Ättacke blies. Rohlfs iſt nur er ſelbſt, ſein Rame iſt 3 ů 

nur ſein eigenes Programm, und die ewige Jugend iſt, ihm in Auswahl einen Ueberblick über ů — ů 

Wur U Sütelle ſeiner Kraſl, ie ſih vunmmer wicher nen eben. Mhntgen Kunllert., Tie, went, Jen uen, Hneerng er⸗ Barbame — eine ſchwere Beleibiauns. 

Er ſieht noch als Greis keinen Ahſchluß, jeine Gremnen ſethper gaben von acher und brwaſtent annatelog ner win ert Ob g, mit ſeiner Fran nicht glücklich lebte, oder die Frau 

Entwicklung, er ſucht auch kein Ende, rein er weiß, 98 10 ben Dr. Aramohvſtis Weiten uich Uie Eülpbeigoben, eths Ghotos aed b 1825 H Geul eder ge⸗ ammeune Abneiaung be⸗ 

öů ů e ů — „ ů . 8 
iün leines gibt. Nie fertig, entpeckt er immer neue vſterten pon Gemaͤlden und Aanarellen, feinen beſonderen Wert erhäl nd weſet geſchſeben eat vilebaſer wicht angl Junggeſelle. 

  

    
          

       

lünſtleriſcher Arußerun taſtet nach unerſchloſſenen Tiefen 
ů; K 

waſerf 0 Ericbens Und tiulumt beu Traum ohn der Wuſen Er wird nicht zuletzt bazu beitragen, auch im Reiche, Zeuanis ſondern hetratete eine Witwe. 

jeil der Welt und von der ilnergrünplichleit des Spielz der Diht Musſchlung utSanbid Deventeen Grich Droſ. Eines Tages geht die geſchiedene Frau, durch. die Matz⸗ 

ſe in der Natur. Chriſtian Rohifs iſt jung, weil er a für Danzig ů tauſche Gaſſe, und begegnet einer Hbſthändlerin, die in ver. 

Eſtatiter iſt. 
wandiſchaftlicher Beziehung zu ihrem ehemaligen Manne 

ſteht. So ganz im Vorübergehen ruft die Obſthändlerin ihr 

nach, daß Her „Verfloſfene“ wisder gehetratet habe, was ſie 
mit' den Worten auttliert: „Ja, ich weiß, eine ehemalige 
Bardame.“ 

Dieſe Aecußerung, nahm K. zum Anlaß einer Beleidi⸗ 

gungsklage gegen ſeine geſchicdene Frau, um auf ſeiner jetzi⸗ 
gen, jenen „unerhörten Makel“ nicht ſitzen au laſſen, Er 
ſelbſt vertritt ſie por dem Einzelrichter, ſtreitet energiſch ab, 
daß ſeine Frau, die einer angeſehenen Juriſtenfam lte ent⸗ 
ſtamme, jemals Bardame gemeſen ſei, und er ſordert erem⸗ 
vlariſche Beſtrafung, denn ſeiner Anſicht nach iſt dle Bezeich⸗ 
nung „Bardame“ die deukbar ſchwerſte Beleidigung, eine 
Barbame fei in ſeinen Angen ſchlimmer als 
die gemeinſte Dirne!. 

Die Waſ Danziger Ausſtellung umfaßti eine Zeit 

künſtleriſchen Schaffeus von faſt 55 Jahren. Von der Weimarer 

Zeit Chriſtian Rohlſs, aus der u. a. zwei wundervolle Brücken⸗ 

jandſchaften ſtammen, vom Impreſſioniamus und Neo⸗ 

impreſſionismus führt ver Weg über, deutlich erkeunbare Ein⸗ 

flüſſe eines Aes Werwond der im formal Dekorativen neuen 

Anſang ſah, ber Verwandtſchaſt zu vau Goah und Toulouſe⸗ 

Cantrer zur Erlöſung in expreſſiver Malerei. Immer iſt er 

ein Meiſter der Technit und der Zeichnung, welches Können 

der ſpäteren Auflöſung der Materie Fundament war, das 

offenbaren die früheren Gemälde. 

Seit der Zeit etwa, da er vie im Beſitz, der Städtiſchen 

unſthalle in Mannheim befindliche „Petritirche in Soeſt“ 

sbhlalaimmer 
0 Jeder Geschmackstichtung 

entsprechend 

Nur in Birke, Mahagonl, Pollsander, Eiche, 

Mirsche, Esche, Lerche, Mußbaum, 

K rit Efenbeln-Schlelflack 

E2 zu allerniedrisstev Preisen und denkbar 

ermäbigte gäünstigsten Zahluntzserleichterungen 

    
(1918) — vielleicht das berauſchendſte Gemälde dieſer Aus⸗ 

fellaig — ſchuf, hat ſich der Künſtler losgelöſt auch vom Ex⸗ Prelte! Heferbar Und nicht nur in ſeinen Augen, ſondern auch in denen 

preſſtonismus. Heute will er nur noch ſeine, Motive andeuten. — — — — des Richters, der die Augeklagte zu der hohen Geldſtraſe 

Sie ſchimmern aus einem Chaos von ſeltſam angeordneten 
von 100 Gulden verurteilt. Wegen ſchwerer Beleibigung. 

Farbflecken, bie wie ein Gitier vie Leinwand ücberziahen, H6 AWI . éů aIIN Wie wärees nun, wenn die in Danzig anfäſſigen Bar⸗ 

Hndand 1 1 W mieun rclamheften Liuis eiſch an Mienichn 7 Laagter VelDwlen Arden fe i Wiagebaicht gurlom 

inzaube! und die in traumhaften Linien, ſich Pfet ů j V ů agten? Oder würden ſie mit der Klage nicht durchkom⸗ 

nitahnet SA Wöbelmaasein Lübisapasse 1-2 men, weil das Urteil des Einzelrichters die Behauptung, 

und Landſchaften formen. Märchenhaft mutet, die mittelalter⸗ 

liche Architektur der Kirche von Speſt und Dinkelsbühl an, wie 

Viſionen ragen die Türme ans einem Meer von Farben. Der 

„Paulikirchturm in Soeſt“ (1928) mit ſeinem grün⸗gelben Licht 

Bardamen ſeien ſchlimmer als gemeinſte Dirnen, gewiſſer⸗ 
maßen ſanktioniert hat? Aber die Entſcheidung des Ein⸗ 
zelrichters macht die Sache ia erſt zum öffentlichen Skandal. 

Striumpie 
und Schuhe bei Meĩ auſ 

gleicker Hõhe. Bitie iiberzeugen 

Sie sich olhne jeden Kauiauungsꝰsꝰ 

Sonderaungeboſe: 
Damen-Strümpfe Damen-Strümpie bamen-Spangenschuhs 

— ů . Bemberg-W. ide feinfarbig Chevr. und ö 

Denptats Müt Nantewia 2* bate Sensehfüne Kastiacne Kalbleder. eleg. For- ‚ 

lität, mit Naht, üi gute waschbare elastische 90 

Aeien Tartsen. .. Oual, in ell. mod. Farb., 4 mey u. Modeile, franz. 50 
und. Blockabsätze, 

21.50, 19.50. is.s0, 8.50, 7.50, 6.50, 5.80, 

Herren-Socken Herren-Socken Herron braun Halbschuhes 

   

Jeder Käuler eines Schlaſeimmers erhält 

1EI eine Nachtlischlampe mit Schirm gratis 1          
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Flor- und Makogensbe, fein Seidenflor u. K.-Seide 95 

einfarhg und in schönen 95 plattiert, geschmackvolle 1 Meg, mod. Formen, 50 

Mustern, 2325, 1.80, 1.20, P Fhantasiemust. 2.95, 2.50, randgenähb, 23.505 76 

ů 
durchgenäht . 10.50, 

22 
3 Kinder-Söckchen — Kinder- Strümpfe Sportsp ünple. Knie- Hiner-Snangenschuhe 

jeste, haltbare Makoqua- strümpfe, in nur prima und Stietelchen 90 

— litat, farbig sorthert ſe 65 Qual., reizende Dessins, 65 in farbig Cherr. u. Bone., 

nach Größen . 1420, 5.8, P 225, 1485, 1.50. ʃ95, P Cr. 19/26 7.90, 6.50, 55ö, 

Sehuch-Menamntupen 
In Unsster Eigenen Werkstätt 
Zusdeühri bürgen . geulssEn- 
hatle und iachmännische Hus- 
künrung bei hilligsten Plteisen 

        

   

Schnell-Verkauf 
kertig gepnckter 

SChuh-Pflegemitlel 

Aureesuuf. LACL.-ManaherSehul-M& AMMAe Vee Rücel 
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Lundua r Jnmordlon 
GEDHDE CO —— uprp 

Maun hat viel vor. 
Die Sitzung des Neumarker Kreiötages. 

In den letzten Tagen fand im Sitzungsſaale der Staroſtei 
Neumark die erſte diesjährige Kreistagsſitzung ſtatt. Inſolne 
der ſchlechten Verkehrsverhältniſſe waren nur 23 Mitglieder 
erſchienen. Die Sitzung eröffnete Staroſt Bederſki. Nach einer 
Diskuſſion wurde das Statut über bie Beſteuerung der Wohn⸗ 
gebäude in den Landgemeinden einſtimmig beſchloſſen. Ferner 
fand ohne Diskuſſton das. Statut. das die Wegeſteuer betrifft, 
einſtimmige Annahme. Durch die Wegeſteuer kommt eine 
Summe von 133 000 Zloty auf, die zur Unterhaltung der 
Kreischauſſeen verwendet werden ſoll. 

Ferner ſtand die Bewilligung des Wirtſchaftsbudgets für 
das Jahr 1929/0 auf der Tagesordnung. Zunächſt hielt der 
Staroſt ein längeres Referat, wobei er Allstunft über ver⸗ 
ſchiedene wichtige Angelegenheiten gab: Eine Delegation, die 
ſich aus mehreren Perſonen des hieſigen Kreiſes zuſammen⸗ 
ſetzte, iſt am 5. Febrnar d. J. vo Eiſenbahuminiſter Kühn 
empfangen worden und ſchilvderte ihm in einer ihr gewährten 
einſtündigen Audienz die üblen Eiſenbahnverbindungen und 
bat um die Genehmigung des Baues 

einer verlängerten Eiſenbahnlinie von Radomno nach 
Jamielnik unv von Rakowice nach Radomno. 

Der Miniſter war für das Projekt, will aber nicht eher die 
erſten Schritte zur Realiſterung des Planes unternehmen, 
bevor nicht eine durch den Krelstag bewilligte Summe von 
Willion Zloty berorpehiich wird. Die Beſchaffung des 
Geldes wäre daher erforderlich. 

In der Sache der Elektrifizierung des Kreiſes erklärte der 
Staroſt weiter, daß das Statut dieſer Juſtitution unlängſt 
durch das Innenminiſterium ſeine Beſtätigung gefunden hat 
Und.es iſt zu hoffen, daß man noch im Laufe dieſes Jahres an 
die Vauten herangehen wird. Was die bevorſtehende Schnee⸗ 
ſchmelze und die mit ihr verbundene Ueberflutung betrifft, 
wird eine Verordnung herausgegeben, wonach alle Ausläufe 
der größeren Seen, die haf Wafſer durch irgendeinen Fließ 
in die Drewenz abgehen laſſen, bei raſch eintretendem Tau⸗ 
wetter durch Dämme auf einige Tage abzuſperren ſind, um 
hierdurch eine Kataſtrophe zu vermeiden. 

Es ſiimmimte nicht. 
Im Kreiſe Krotoſchin muffte eine Leiche ausgegraben werden. 

Im November des vergangenen Jahres verſtarb plötzlich 
der Maurer Jan Bieganſti aus Gorzupia, der bei dem Land⸗ 
wirt Jamry in Warſztiy, Kreis Adelnau, arbeitete. Der Ver⸗ 
ſtorbene wurde auf dem Friedhof in Kobierno beerdigt. Seine 
Söhne erſtatteten der Staatsanwaltſchaft vor einiger Zeit 
Anzeige, daß ihr Vater nicht eines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben ſei, zumal er am Kopfe eine Wunde aufſwies, die die 
Folge eines Hammerſchlages — der au⸗ 
zur Alatge hatte — geweſen ſein müßto⸗ 
veranlaßie darauſfhin eine Exhumiexung und Sekiion, die aber 
die Behauptungen der Söhne nicht beſtätigten. 

Der wütemde Sleiſcher. 
Einem Konbitor in Berent alles kurz und klein geſchlagen. 

In der Johannisſtraße in Berent ſpielte ſich dieſer Tage 
eine wilde Süene ab. Derqleiſcher Gierſzewſüki war ange⸗ 
trunken in das Lokal des Kondſtors und Bäckermeiſters 
Pawlowſki eingetreten und griff den Geſchäftsinhaber tätlich 
an, indem er ihm mit einer Flaſche einen Hieb auf den 
Kopf verfſetzte, ſo datz Pawlowfki zu Boden fiel. Hiernach 
machte ſich Gterſzewſüki an das Demolieren des Ladens und 
der Privatwohnung. Alle Fenſter ſchlug er ein, im Laden 
zerſchlug er die Gläſer, Vrot und Semmeln warf er auf 
die Straße. Auch in der Wohnung ſchlug er alles kurz und 
klein. Ehe die Polizei in Stärke von ö Mann am Tatort 
erſchien, hatte der Betrunkene ſein Zerſtörungswerk voll⸗ 
endet. Gierſzewſki wurde nun gefeſſelt, da er nicht zu bän⸗ 
digen war, und in das Gerichtsgefängnis in Konttz geſchafft. 

Dem Kapitün trifft keine Schuld. 
Ein Bootsunfall vor dem Neuſtädter Sceamt. 

Am Reuſtädter Seeamt fand dieſer Tage die Verhandlung über 
den Unjall des Fiſchkutters „Bor“ aus Heiſterneſt, bei dem der 
Fiſcher Schmidt ertrank, nachdem der Kutter vorher von dem deut⸗ 
ſchen Dampfer „Fröhne“ gerammt worden war, ſiatt. Die Ver⸗ 
handlung endete mit dem Spruch, daß der Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Dampfer „Fröhne“ und dem Fiſchkutter auf die Fahrläſſigkeit 
der Beſatzung des Kutters Iem Sciſes iſt, o daß den Kapitän 
und die Beſaßung des deutſchen Schiffes keine Schuld trifft. 

ů Aues Thorn. 
Achtung Reſtaurateurel Nach einer neuen Verordnung 

werden Räume, in denen eine Schank⸗ oder Biertonzeſſion be⸗ 
trieben wird, als nicht den Vorſchriften entſprechend angeſehen, 
wenn dieſe unmittelbar an einek Privatwohnung oder an Ge⸗ 
ſcgaſte müſen anderer Branchen liegen. Inhaber ſolcher Ge⸗ 
ſchäfte müſſen unter Beifügung eines Lageplans bis zum 
1., April d. J. ein Geſuch an das Monopol⸗ und Akziſen⸗Amit 
Laubndg Wiefher i Alcyz) einreichen mit der Bitte um Er⸗ 
aubnis zur Weiterführuns⸗ 

Um 40 Zloty Bargeld betrogen wurde die in der Breiten 
Ferſon wohnhafte Helena Malinowſta durch eine unbekannte 
Perſon. 

Im Eiſenbahnzuge beſtohlen wurde der Warſchauer Bürger 
Jan Sudro, Ein unbelannier Täter verſchwand nämlich mit 
ſeinem Pelz, ſeiner Mütze und ſeinen Handſchuhen. Der 
Schaden des Beſtohlenen beträgt eiwa 2500 Zlothy. 

. Brieſen (Wabrzezuo). Ein Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt 
findet hierſelbſt am Mittwoch, 20. März, ſtatt. 

Der Lontraltloſe Zuſtand zwiſchen der Aerzteſchaft und der Kran⸗ 
Loße vie b50 Weigelegt. Ailte Wiehenigen Kaſſenärzte praktizieren wieder 

ie vordem. — 
  

Auf dem Bromberger Levermarkt werden gezahlt: Rind⸗ 
haut, roh —.—, geſalzen leicht 2 Zloty, per Kilogramm trocken 
280 Zloty, Kalbshaut, roh —.—, geſalzen ſchwer 10 Zlotw, 
per Stück trocken —.—, Pferdehaut, roh —.—, 2,20 Meter lang 
25 bis 30 Bloty, per Stück trocken —.—, Ziegenhaut, roh—.—, 
gejalzen, ſchwer 7 Zloty, per Stück trocken 10 Zloty. Schafshaut 

ch den ſofortigen Tod⸗ 
„Gerichtsbehörde 

  

langwollig geſalzen 2,20 Zloty per Kilogramm, kurzwollig 
1.80 Zlotv per Kilogramm, Hirſchfell —.—. Winterſell —.—, 
Rehfell, Sommerfell —.—, Winterfell —.—, Haſenfell, Sommer⸗ 
ſell —.—, Winterfell —.—, Sohleulever in Hälften, inländiſches 
Fertiggewicht 10—12 Zloty per Kilogranim, Sohlenleber in 
Hälſten ausländiſches Fertiggewicht 9 bis 11.50 Zloty per 
Kilogramm. Brandſohlenleder in Hälften Fertiggewicht 9,50— 
10,50 Zlom per Kilogramm, Sohlenleder in Croupons in⸗ 
ländiſches Fertiggewichi 13—15 Zloty per Kilogramm, Sohlen⸗ 
leder in Cronpons ausländiſches Fertiggewicht 12,50—15 Zloty 
per Kilogramm, ſchwarzes Blankleder Fertiggewicht 12,50 bis 
13,.50 Zlotp per Kilogramm., Orange und andersfarbige Blank⸗ 
leder Fertia tewicht 18 Zloty per Kilogramm, U lleder Fertig⸗ 
aewicht 17 bis 18 Zloth per Kilogramm, St vewiht Fertig⸗ 
gewicht 13,50—16 Iloty, Pantinenkipſe Fertiggewicht 13,25— 
14.50 Zloty per Kilogramm. 

Feuer im Kuriſe Graudenz. 
Eine Scheune niedergebrannt. 

Ein Brand vornichtete eine Scheune des Gutsbeſitzers Eugen 
Stümer in Königlich Rehwalde Ghehthesndenß, Das Fener Loll 
von einem Arbeiter durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht her⸗ 
vorgerufen worden ſein. Der Löſchaktion, au der die Wehren der 
Umgegend tetluahmon, gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu 
beſchränken und ein Uebergreifen des Feuers auf das Wohn⸗ 

Vernichtung von Scheune und 
nhalt angerichtete Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, 

veträgt 30 600 Flothy. W 

  

Gaßatt⸗ zu verhüten. Der durch 

G 
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Die Sender des Oſtens. 
Die Programme des Sonnabenv. 

„Warſchau. 1415, m 212 Kliz, 15.10: Vortrag. 15.35: Mit⸗ 
teilungen aus der Provinz. Schallplattenkonzert, 17.00: 
Vortrag: Das Leben der Wörter. 17.25: Aus der Geſchichie der 
Nation. 17.55: Programm für des Kind. 19.10: Radiochronik. 
20.00: Von Pyſen: Operettenübertragung. 22.80—23.30: Tanz⸗ 
muſit auts dem Hotel Briſtol. 

Kattowitz. 416,1 m721 KII2. 12.10:, Schallplattenkonzert. 
17.00: Muſilſtunde. 1725: Funkbriefkaſten für das Kind. 
17.55: Programm für das Kind. 19.10: Vortrag. 20.00 Feſt⸗ 
abend für Marſchall Pilſudſti. 22.30: Tanzmuſik. 

Poſen. 3363 msde KHz. 16.15: Mitteilungen für Pfadfinder. 
17.05: Endliſch für Vorgeſchrittenc. 17.30: Mitteilungen von 
der Ausſtellüng. 17.55: Von Warſchau: Programm für das 
Kind. 18.50: Programm für die Frau. 19.05: Chorgeſänge. 
19.35: Rezitation polniſcher Poeſie. 20.00: Von Bybgpſzez: 
„Eine Nacht in Venedig“, Operetle von Jahaunes Strauß. 
23.30: Konzert vom Senderaum. 24.00—02.00 Nachtkonzert der 
Firma „Philips“. 

Breslau. 321,2 m/o37 KEIZ. Gleiwitz. 326,4 m / KHz. 
1600: Stunde mit Büchern. 17.45: Blick auf die Leiuwand. 
Die Filme der Woche. 18.25: Zehn Minuten Eſperanto. Hans 
Joachim Plehn: Schleſiſche Pflanzenwelt. 18.35: Abt. Welt und 
Wanderung. Kurt Lubinſti: Das Erwachen Sibirens. 19.05: 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt, Handelslehre. 20.00: Gaubeamus. 
Anſchließend: Tauſend Takte Tanz. 22.30—2400: Vanzmuſik. 
Fun⸗Jazzorcheſter, Ltg.: Frauz Marſßzalek. 

   

    

Ein Neubar zn der Poſener Landes⸗ 
ausſtellung. 

So ſieht der Pavillon der Zementinduſtrie aus. 

— 

Der Transport der Ausſtellungsgegenſtände. 
Eine Bekanntmachung der Poſener Laudesausſtellung. 

Dic Direktion der allgemeinen Laudesausſtellung in 
Poſen gibt in einem Rundſchreiben bekannt, daß für die 
Anfuhr der Ausſtellunasgegenſtände leichten Gewichts fol⸗ 

gende Friſten feſtgeſetzt wurden: 
Für die chemiſche, Papier⸗, Papiererzeuauiſſe und Muſik⸗ 

12 Morit ſowie für Handwerkerzeugniſſe — vom 5. bis 
12. April. 

Für die Lebeusmittel⸗, Webſtoff⸗ Konfektions⸗ und Heim⸗ 
arbeitinduftrie, ſowie für die verarbeitenden landwirtſchaft⸗ 
lichen und tieriſchen Erzeugniſſe — vom 13. bis 28. April. 

Für den Staat, die Kommunalverwaltungen, Kunſt, 
Handel, Finanz, Verſicherungsweſen, Gärtuerei, ſowie für 
die Rortt. und Spielwareninduſtrie — vom 21. bis 
25. April. 

Für landwirtſchaftliche Produktion, landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsproduktion, Forſtprobukte, Hygiene und 
öffentlicher Schutz, phyſiſche Erziehung, Turnen und Syort, 
ſowie Sportindnſtrie — vom 26. bis 50. April. 

  

Hanf⸗ und Flachsmarkt in Bromberg. Eugrospreiſe für 
1 Kilogramm lolo Bromberg: Hanf, nicht gehechelt 350, Hanf, 
gehechelt, Mittelſorte 6, Hauf, gehechelt, beſte Sorte 9,50—1 
bie 98 gehechelt 3,50, Flachs, nicht gehechelt (Werg) 0,75 

is 0,80. 

Poſener Effektenbörſe vom 14, März. Konverſions⸗ 
anleihe. 65.50, Poſener Stadtobligationen 92, Dollarbriefe 
92.50, Kreditlandſchaftsbriefe 48.50, Herzfeld Viktorius 28, 
Dr. R. Maj 108. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 14. März 1929. Bank 
Dyskontowy 130—140, Bank Polſki 172.75, Bank Zwiazku 
Sp. Zar. 85, Elektrownia w Dabrowie 105, Cukier 48, Vazy 
8.20—8.25, Wegiel 85—86, Nobel 23, Mobrzejow 29.50—29.75, 
Oſtrowiecki 98, Starachowice 31.50. Inveſtierungsanleihe 
113—112.75, Dollarprämienanleihe 94—96, öproz. Konver⸗ 
ſionsanleihe 67, Eiſenbahninkonverſionsanleihe 59, Eiſen⸗ 
bahnanleihe 102.50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 14. März. Belgien 128.80 
bez., 124.11 Brief, 123.40 Geld, Kopenhagen 257.75 bes, 
298.35 Brief, 237.15 Geld, London 23.29—284 bez, 43.90% 
Brief, 48.18 Geld, Nenyork 8.90 bez., 8.92 Brief, 8.88 Geld, 
Paris 34.84 bez,, 34.93 Brieſ, 34.75 Geld, Prag 265.4074 bez., 
26.47 Briei, 26.34%/½ Geld, Schweiz 171.52 bez., 171.95 Brief, 
171.20, Geld, Itallen 46.76 bez., 46.88 Brief, 46.64 Gelb⸗ 
Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchan 211.61 
(Mittelkurs).   

Es wird nicht ſo ſchlimmm werden. 
Vorausſichtlich günſtiger Verlauf ver Hochwaſſerlriſe. 

Die Entwicklung der Wetterlage gibt der Hoffnung Anlaß, 
daß das Weichſelhochwaſſer ohne grotze Schwierigleiten ab⸗ 
lauſen wird. Während in Weſtpolen, im Unterlauf der 
Weichſel ſtarkes Tauwetter eingeſetzt hat und die Nebenflüſſe 

zum Teil ſchon Hochwaſſer ſühren, herrſcht in Südoſtpolen, im 
Gebiet des Oberlaufs der Weichſel, noch Froſt. Es iſt deshalb 
zu erwarten, daß die Hochwaſſerwelle aus den beiden Gebieten 

nicht zuſammentrifft und infolgedeſſen der Abſluß der Waſſer⸗ 
maſſen ſich auf längere Zeit verteilt. 

Es gibt Holz zu kaufen. 
Die nächſten Holztermine. 

Am 16. d. Mts. vormittags 10 Uhr, findet im Lotal Pruſza? 
in ian ein Holztermin ſtatt. Zum Verkauf kommt Bau⸗ 

holz, Stangen und Brennholz. ů ö‚ 
Bie ſtaatliche Oberförſterei Gildon, Kreis Konitz, verlauft 

am Sonnabend, den 16. März, um 9 Uhr vormittags im 
Lokale Jankowſli hablung.ten Brennholz aus dem Revier 

Olſztyn gegen Barzahlung. 
* ackliche Oberförſterei Gora, Kreis Neuſtadt, verkauft 

am 18. b. Mts., 10 Uhr, im Lokol Kohnke in Gora und am 
21. b. Mis.,10 Uhr, im Lokal. Sobienczyee Nutz⸗ und Brenn⸗ 

holz aus den Forſtrevieren Gora, Piasnica und Domatowo. 

  

Wieder ein tödlicher Unfal bei der Münſterwalder Brüthe. 

Beim Abbruch der Münſterwalder Eifenbahnbrücke er⸗ 
eignete ſich vor einigen Tagen ein nener ßötlicher Unfall. 
Der am Krahn beſchäftigte 18 Jahre alte Arbeiter Bruno 

Jaguſchewſki aus Münſterwalde geriet kurz vor Beendigung 

ſeiner Nachtſchicht unter einen mehrere Zentner ſchweren 

eiſernen Träger und war nach ca. 20 Minuten tot. 

  

  

Dg5 Tühunmonopol ſchmälert die Proviſion. 
Die Kleinvertäufer der Tabakerzeugniſſe erhalten für die ge⸗ 

wöhnlichen Gattungen eine Proviſon von 9 Prozent. § 

Luxusgattungen erhielten ſie vor kurzem 8 und jetzt 7 Prozent. 

Die Vexkäufer Haben wiederholt Schritte unternommen, damit 
dieſes roviſton wieder eingeführt wird, doch richteten 

ße nichts aus. Anſtatt deſſen will das Tabakmonvpol die Pro⸗ 
biſion für alle Gattungen auf 7 Prozent herabſetzen. 
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Dumsxi Nchirichten 

Amoblüufer auf einem Seeſchiff. 
Ju italieniſchen Gefängniſſen. — Ein berechtister Freiſvruch. 

Wegen Vergehens gegen die Seemannsordnung hatte 
ſich der Arbeiter Herbert S. in Danzig vor dem Einzel⸗ 
richter zu verautworten. Der Angeklagte war Seemann 
auf einem deutſchen Dampfer und befand ſich am 4. Auauſt 
in einem italieniſchen Hafen. Er hatte Laudurlaub, trauk 
Wein in einer italleniſchen Kneipe, kehrte nachts fingend 
auf den Dampſer zurück und fiel dann jeden an, der ihm 
in den Weg kam. Den Kapitän beleidiate er und ariff ihn 
tätlich an. Einen Schiffsofſizier beoͤrohte er mit dem 
Meſſer, einen weiteren Schiffsofſizier verletzte er am Arm. 
Schließlich wurde italieniſche Polizei herbeigerufen, die den 
Angeklagten ins Gefängnis brachte. 

Der Angeklagte ſtand nun vor dem Richter, war ge⸗ 
ſtändig, ſo weit ſein damaliges Bewußtſein reichte, machte 
einen guten, glaubwürdigen Eindruck und ſchilderte ſeinen 
Lebenslauf, der Mitgefühl mit einem kranken Manne er⸗ 
meckte. Er war früher bei der Feuerwehr, fiel vom Auto 
und erlitt eine Gebirnerſchütterung. Dann kam er in den 
Krieg, kebrte nach einiger Zeit zurück, trat wieder bei der 
Feuerwehr ein. Bei einem Brande ſiel ihm ein Balken 
auf den Kopf. und er erlitt eine Rauchvergiftung, ſowie Ge⸗ 
hirnerſchütterung. 1919 trat er bei der Reichswehr ein, 
ſtürzte vom Pferde, erlitt eine Gehirnerſchütternng mit 
Bruſtauetſchung. Dann arbeitete er 1½ Jabre im Weſten 
im Bergwerk unter Tage. Er hatte unter Tage 

Angſtänktände und Ohnmachtsanfälle. 

Lluf. Anraten des Werksarztes mußte er dieſe Arbeit auf⸗ 
geben. Im Oktober 1922 kebrte er bann nach Danzia 
zurtick und hoffte, bier Arbeit zu finden. Er konnte aber 
iticht vorwärtskommen und wollte ſeinem Leben ein Ende 
machen. Er wollte ſich in ſeiner Wohnung mit Gas ver⸗ 
giften. Sein Sohn rettete ihn zum erſteumal. Bei einem 
zweiten Verſuch rettete ihn feine Frau. Aus Verzweiflung 
ergab er ſich dem Trunk, obwohl er ihn, wie er betonte, im 
nichternen Zuſtande verabſcheute. Die Arbeitsloſtgkeit 
verſchlechterte ſeine Verhältniſſe immer mehr. Er litt 
aüßerdem an Kopſſchmerzen und gina zum Arzt. Dieſer 
Untetſaate ihm den Genuß von Alkohol und Nikotin. Aber 
der Angeklagte nahm diet Verbot leicht und führte es 
nichi durch. Ihm wurden dann Tabletten zum Einnehmen 
verſchrieben, anfänglich wirkten ſie ſchmerzſtillend, dann, 
aber blieben ſie wirkungslos, als er ſich an ſie gewöhnt 

   Schlleßlich wollte er ſein Glück zur See ſuchen, und be⸗ 
gann ſeine Seefahrt im Februar 1048, Bon ſeiner Straftat 
weiß er nur, daß er in einer Weinſchenke Wein trank, und 
ſich ſpäter in einem italieniſchen Gefängnis befand, wo er 
geſchlagen wurbe. Auf ſeine Frage, was er getan habe, wurde 
ihm gefagt, der Kapitän würde kommen und ihm das ſagen. 
Nach drei Tagen erſchien der Kapitän, und nun erfuhr der 
Angeklagte, was er getan hat. Da der Kapitän 

Auich weigerte, en Angeklagten auf ſein Schiff an gehmen 
üßte, er noch 8 Tage im Gefän ů 

W ath Genua geßbräacht, wo er 0 Tahe im Gefängnis blieb. 
Dann Kani er mit einem deutſchen, 2 aſehe nach Rotter⸗ 
dam, -Tiu er brei' Täge im Gefängnie miſtergebracht wurde. 
Von dort kam er nach Hamburg. 

Die Ausſagen des Kapitäns, der Schiffsoffiziere und 
Mannfchaften wurden verleſen. Danach hat ſich der. Ange⸗ 
klagte auf dem Schiff und vor den Kafllten des Kapitäns 
und ger Schiffsoffiztiere⸗wie ein Amokläufer benommen, wie 
CeD2in einer Ausſage heißt. Der Angeklagte hatte ſich bis 
Nlag öleſe geführt und einen beſcheidenen Eindruck gemacht. 
Nach dieſer Probe aber, wollte man ihn nicht mehr auf dem 
Schiff behalten. Dabei machte er nicht den Eindrück eines 
Betrunkenen. Es wurde bekundet, daß er öfter ſolche, Zu⸗ 
ſtände hatte. Es ſoll, 0ů dann fede Gdasrderg fehlen. Sein 
Arzt. Pekundete als Sachverſtänbiger, daß der Angeklagte an 
pathölogiſchem Rauſch leibe, der nach der Beweisaufnahme 
auch hier vorgelegen habe. Es fehle ihm dann jede Erin⸗ 
nerung, und er mache auch nicht den Eindruck eines ſinnlos 
Betrunkenen, während er es doch ſei. Es liege hier 8 51 

——————————— —— 

auch von dieſem Konzert der Eindruck einer nicht unbeträcht⸗ 
lichen künſtleriſchen Leiſtung. 

Qunu, der das Konzert mit überlegener Kraft begleitete 
und ſein 

      

  

     

rcheſter damit wieder auf bedeutender Leiſtungs⸗ 
ſtufe ſichtbar machte, war letzthin mit ſeinen Konzertſoliſten 
von einem grandiofen Pech verfolgt; das eine Mal ſagte 
ihm Alma Movdie ab, dieweil ſie irgendwo eine fürſtliche 
Lindstaufe beſpielen mußte, das andere Mal bleibt Bela 
Bartotk im ſchwediſchen Eiſe ſtecken. Daſür ward er mit 
dem Ruſſen Samuel Feinberg, weiland Muſikprofeſſor 
in Moskau, reich belohnt. Das war eine Bekanntſchaft, die 
allein dieſes Konzert lohnte: ein immenſer Könner; hend⸗ 
Technik iſt unfehlbar, der Glanz ſeines Spiels blenbend, 
die Geſtaltung groß, ſenſtbel und impulſiv. Seit langen 
Jahren iſt mir kein Pianiſt von ſo hinreißender Kraft mehr 
begegnet. Wann warz es in Danzig erlebt, daß ein Künſtler 
pier⸗, fünfmal ſtürmiſch gerufen wurde, der das harte Los 
trug, neue Muſik zu interpretieren! W. O 

  

Derimmo Frants „pylitiſche hiovelle“. 
In Paris zurückgeßogen. 

In den Pariſer Buchläden und Kiosken lag ſeit einiger 
Zeit ein Buch aus, das den Titel trug: „Le roman de 
Locarno“ und den bekannten Echriftſteller Bruno Frank 
zum Berfaſſer hat. Das Titerblatt iſt geſchmückt mit den 
Köpfen Hindenburgs und Bismarcks und foll einem aus 
dem vorigen Jahrée ſtammenden Wahlylakat der Deutſchen 
Bolkspartei nachgebildet fein. Bruno Frank bat nunmehr 
ſeinen Vertreter in Frankreich beauftragt, den weiteren 
Berkauf ſeines Buches zu verhindern. Weiter hat er 
öffentlich beim franszöſiſchen Schriftſtellerverband proteſtiert. 
weil die Aufmachung des Buches den Geiſt ſeines Werkes 
eniſtelle. Die Rovele ſei-eine Verherrlichung der Idee 
— engen Bündniſſes zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
and. — ‚ 

Geburtstansneſchenk Berlins für Profeſſor Einſtein. Die 
Stadt Berlin hat Profeſſor Einſtein zu ſeinem 50. Ge⸗ 

  

burtstag ein Glückwunſchſchreiben überreichen laſen und⸗ 
ihm zugteich Mitteilung davon gemacht, daß der Maaiſtrat 
vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtveroroͤnetenver⸗ 

jammlung beſchloſſen hat, Profeſſor Einſtein in Neu⸗ 
Clabow in dem zur Zeit von Herrn von Zechau bewohnten 
Einkamilienhaus ein Wohnrecht auf Lebensdauer einzu⸗ 
räumen. 

bleiben.“ Dann wurde 

  

Et.G. A. vor. Da er ſich zur Zeit der Tat in einem Gelſtes⸗ 
zuſtande beſand, der ſeine frele Wlllenobeſtimmung aus⸗ 
ſchlo, ſprach ihn der Richter ſrei. 

Sie blamiert ſich noch wehr. 
Die Siettiner Handelskammer kann ſich noch nicht 

beruhigen. 

Im Anſchlut an das vorgeſtern gemeldete Proteſttele⸗ 
gramm wurde von der Induſtrie⸗ und Handelskammer zu 
Stettin ein Schreiben au die Reichs⸗ und preußiſchen 
Miniſterien und an den preußiſchen Miniſter kür Handel 
und Gewerbe, an den Provinziallandtan der Provinz Pom⸗ 
mern und an den Magiſtrat der Stadt Stettin gerichket, in 
dem es heißt: — 

„Durch den Beſchluß der Reichsregierung entſteßt für 
die pommerſche Werftinduſtrie und die geſamte eiſenver⸗ 
arbeitende Iuduſtrie Pommerns eine neue Gefahr im 
Oſten. Vom Weltmarkt iſt die pommerſche Perft⸗ und eiſen⸗ 
verarbeitende Induſtrie durch, die verſchärften Probuktivuns⸗ 
koſten ſo ant wie ausgeſchloſſen, vom inneren Markt wird 
ſie durch aus öffentlichen Mitteln ſubventionierten Reichs⸗ 
und Staatsbetriebe verdrängt. Damit wird nicht nur die 
Lebensmöglichkeit der ſelbſtändigen Werften, ſondern auch 
aller verwandten Unterunehmen in Frage geſtellt. Die 
Verkennung der Wirtſchaft im GHrenzlande Pommern hat 
nach Feſtſtellungen heute bereits einen ſolchen Grad er⸗ 
roicht, daß die Verhältniſſe diesſeits und jenſeits des Kor⸗ 
ridors die gleichen geworden ſind. Es handelt ſich heute 
nicht mehr allein um den wirtſchaftlichen Verfall Oſt⸗ 
preußens, ſondern in gleichem Maße um denienigen des 
weſtlichen Grenzgebietes des Korridors um Pommern. 

Die Induſtrie⸗ und Handelskammer in Stettin iſt durch⸗ 
drungen von der Auffaſſung, daß zur Hebung und 
Stiltzung (1ʃ0, der deutſchen Wirtſchaftsbetriebe jenſeits des 
Koyridors die angewandten Hilfsmaßnahmen des Reichs 
und des Staats Uunterbleiben müſſen, wenn ſie geeignet 
ſind, den Beſtand deutſcher Wirtſchaſtsbetriebe diesſeits ber 
Grenze zu geſährden und in Frage zu ſtellen.“ — Dieſes 
Schreiben bedeutet, daß die Stettiner Handelskammer 
darauf bedacht iſt, ihre, von uns geſtern berelts gekenn⸗ 
zeichnete Blamage voll zu machen. 

Viel Läcm um nichts. 
In Simonsborf iſt mit Fahrkarten nicht geſchwindelt worden. 

Als im vorigen Sommer der Danzig⸗Zoppoter A Wehrrtben 
ſchwindel bekannt wurde, bemächtigte 110 der betroffenen Behörden 
eine algemeine Erregung, die einerſeits wohl verſtändlich % Aut 
andererſeits aber aig über das urſprüngliche Ziel hinausſchoß und 
manchmal, wie z. B. in dem Aaht vor Gericht zur Sprache ge⸗ 
langten Simonsdorfer Fall, zu Mitteln greifen ließ, die nicht ganz 
unbedenklich erſchienen. ‚ 

Wie erinnerlich, wurde man eines Tages im Oktober durch dle 
Mitteilung ſlberraſcht, daß in Simonsbdörf große Unregelmäßig⸗ 
leiten mit t⸗ rlarten und ſogenannten Duſeg rſcheinen 
vorgekommen und faſt das gefamte Perſonal dieſes Bahnhofs, 

um Verbunllungen zu vermeiben, 

in Schutzhaft genommen worden ſei. Eine aus zwei höheren Be⸗ 
unten ſtehende Kommiſſion erſchien auf Veranlaſſung detz als 

‚Ermittlungsbeamten fungierenden Eiſenbahnbetriebsinſpektors M. 
in Simonsdorf und nahm, eine Reviſion der Kaſſe und der Bücher 
vor. Es ſollte ſich hauptjächlich darum handeln, daß das von den 
Beamten für die Zuſatzſcheine erhobene Geld in deren eigene Daft 
ewandert hen ſollte und daß davan die Beamten des Vahnhofs 
heteiligt wären. 

Der ganze Ermittlungsapparat ſtüte ſich aber zum großen 
Teil auf Vermniun ßen und das recht elgenartige wenbenen, einen 
Bahnſchaffner gewiſſermaßen als Spitzel zu verwenden und die 
eigenen Kameraden zur Begehung der vermuteten Straftaten an⸗ 
zuregen. Es blieb ſchlietlich eine Anklage gegen ein Bahnſchaffner 
ihcd G. und einen üi Willh W. wegen Unter⸗ 
ſchlagung übrig, geer erſteren in einem und gegen den zweiten 
in ziwei Fällen die geſtern vor dem erweiterten Schöffengericht 
verhandelt wurben. Die angeblich hinterzogenen Beträge rechneten 
nach Pfennigen. Die Ausſagen jenes chaſfners R. widerſprach 
ſich mit früheren Behauptungen und machten einen vollkommen 

inſicheren Eindruck. 

Den beiden Angeklagten wurde von Vorgeſetzten ein ſehr gutes 
Zeugnis is Jeit Zu ihren Ungunſten fiel bertgich ins Ge⸗ 
wicht, daß ſie bei ihrer erſten Vernehmung bei der Danziger Kri⸗ 
ü in beſchränktem Maße allerdings die ihnen zur Laſt 
gelegten Verfehlungen zugegeben hatten. Doch ſei dieſes damals 
in großer Aufregung und aus Furcht davor geſchehen, daß ſie im 
Verneinungsfall längerer Inhaftierung ausgeſetzt ſein könnten. Sie 

haben in einem Schreiben an das Gericht das, was ſte zugegeben 

hatten, ſehr bald unter Angabe ihrer Gründe wiederrufen. Auch der 

mit der Unterſuchung betraute Betriebsinſpektor M. ſtützte ſeine 

Beurteilung der Vorgänge größtenteils auf Vermutungen. 

Der Gerichtshof konnte ſich unter dieſen Umſtänden nicht. zu 
einer Verurteilung der Angellagten entſchließen und erlannte auf 

koſtenloſe Freiſprechung beider, da das,beigebrachte Beweismakerial, 
änſonderheit die durch K. vorgebrachten Behauptungen in leiner 

Weiſe dazu hinreichten, zwei vöilig Unbeſcholtene, gut beleumundete 
Beamte zu verurteilen. 

Heintich Peus, Deſſau ſpricht 
am Sonnabend, den 16. März, abenbs 7 uhr, in der 

Gewerbehalle, Schüſſelbamm. Thema: 

Pyaktiſcher Sozialismus 
Der Rebner iſt ſeit Jahrzehnten führenb auf dem Ge⸗ 
biete des Siedlunasweſens und der genolſenſchaftlichen 

Selbſthilfe tätig, ſo daß er aus einer reichen Praxis 

mit viellachen ſchöpferiſchen Auretungen aufwarten 
kann. 

Alle Miislieder der Soßialbemokraliſchen Partei wer⸗ 
den daher um ihren Beſuch gebeten. 

Gäſte lönnen eingeführt werden. 

Sozialbemokratiſcher Verein Durzig⸗Stadt 

EiE—————————————— — 

Feſt der Fabrikarbeiter. Am 9. März veranſtaltete der 
Verband der Fabrikarbeiter im Caßé Derra ein Feſt, das 
gut beſucht war. Das Programm war ſehr reichhaltig. Zur 
Unterbaltung der Gäfte teugen der Arbeiter Rab⸗ und 
Kraftfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Schiblitz. die 
Freie Turnerſchaft Schidlitz ſowie der Verbandskollege Gut⸗ 
meyer mit humoriſtiſchen Darbietungen bet. Der Bevoll⸗ 
mächtigte Petrowſki gedachte der Vorkämpſfer und ietzigen 

    

Mitglieder, die dazu beigetragen haben, die ſoziale Lage der 
Fabrikarbeiter zu verbeſfern. Der gute Verlauf der Veran⸗ 
jtaltung zeugte für den ſolidariſchen Geiſt der im Verbande 
herrſcht.   

Letsie Maqtriqfen 

Hochwaſſer in Georgia und Alabama. 
Zwei Eiſenbahnzüge entgleiſt. 

Neunork, 14. ;g. „Aſlociated Pretz“ melbet grotze Ueber⸗ 
jchwemmungen in den Sübſtaaten, namentlich 1 Hiabena 
und Georgia, wo drei Oriſchaften unter Waſſer gefetzt 
wurden. Zwei Eiſenbahnzüiae entgleiſten infolge nuier⸗ 
waſchener Gleiſe. Regengüſſe, bie das Hochwaſler verur⸗ 
ſachten, danern an. Nach einer Meldung aus Tuscalvooſa 
neun Wicle al eſi hen unb hal welte E. in er Stunden über 

geſtiegen und hat weite Strecken unter Waſſer 
geſetzt, ſo daß der Verkehr teilweiſe unterbrochen . 

Rauberiſche Ueberfüle in Afohaniſtan. 
Peſchawar, 14. g. (Reuter.) Karawanen aus Peſcha⸗ 

war und Kabnl ſind bei Shnlargardan im Jaſigebiet von 
Räubern überfallen und vbllig ansgeplündert worden. Styed 
Haſſan iſt mit g9ooh Mann auf dem Wege nach Ghazni. Dies 
lieht man als Zeichen ſür bevorſtehende Feindſeligkeiten an. 
Ans Kabul rvird gemeldet, daß Bacha⸗I⸗Sakao reiche Kanf⸗ 
langt verhaften läßt und große Summen als Löſegeld ver⸗ 

An den Hafenausſchuß verkauft. 
Das volniſche Rückwandererlager für die Hafenerweiterung. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde im Selm das 
Geſetz über den Verkauf von ſtaatlichen Immobſlien in 
Weichſelmünde auf dem Gebiete der Freien Stabt Danzig in 
zweiter und dritter Leſung beſchloſſen. Es haudelt ſich hier 
um einen Platz mit Gebäuen, der flir den Ban des Haſen⸗ 
beckeng beuötigt wird. Im Zuſammenhang hiermit wurde 
etue Entſchließung gefaßt, wonach der aus dieſem Verkauf 
erzlelte Geldbetras zur Stärkung des polnifchen Beſisſtandes 
in Danzig Verwendung finden ſoll. In welcher Form das 
geſchehen ſoll, wird nicht mitgeteilt. 

Bei dem in der Meldung erwähnten Platt handelt es ſich 
um das Gelände mit Gebäuden des ehemaligen Miick⸗ 
wandererlagors, das in polniſchem Beſitz iſt. Der Kanfvreis 
beträgt 275 ö00 Gulden. Das Geläude wird vom Hafenaus⸗ 
ſchuß für den Ausbau des Dauziger Hafens dringend be⸗ 
nötigt. Auch von der Stadtgemeinde Danzig hat der Haſen⸗ 
ausſchuß zu dem gleichen Zweck bereits-Gelände im Werte 
von 2 Millionen Gulden vom Hafenausſchuß erworben. 

  

Muger, Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oöſervatortums der Freien Stadt Danzia. 
Allgemeine Wdbgeue Der hohe Luftdruck Weſt⸗ 

europas beginnt ſich nordoſtwärts nach Skandinavien zu verlagern. 
Im Oſten führte der raſch anſteigende Druck im Rücken einer 
beſtern über, der nördlichen Oſtſee entſtandenen Leme zu 
erneut Mue enden nördlichen Winden. Im weſentlichen bleibt 
ledoch die Wetterlage unverändert. Aus dem Atlantik dringen neue 

klonen über Island nordoſtwärts, die in der Folge zu welteren 
50 ſen.Weinbrüchen von Nordweſten her Veranlaſfung geben 

irften. 
Vorherſage ffür morgen: ter, teils wolkig, abflauende 

nördliche Winde, machts leichter Froſt, tags milde, im ganzen 
etwas kühler. 

Ausſichten für Sonntag: Keine Anderung. 
Maximum der letzten 24 Stunden 9.3 Grad. — Minimum 

der letzten 24 Stunden 0,8 Grad. 

Stadttheater Danzig. Für morgen, Sonnabend, iſt im Stadt, 
theater die erſie Wiederholung des Vayard Veillerſchen Stückes 
„Der Mary Dugan“, das am Mittwoch erſtmalig mit 
größtem Erfolge gegeben wurde, angeſetzt. Dieſe Vorſtellung be⸗ 
Finnt, der Nachtvorſtelung wegen, bereits um 7 Uhr. M r Sonntag 
abend ſteht die Operelte „Das Dreimäderlhaus“, für Montag abend 
die „Drei Einakler“ von Ernſt Kreuek im Spieiplan. 

Beſuch bei der Vogelwelt. Der Deutſche Heimat⸗ 
bund veranſtaltet am kommenden Sonntag eine zweite 
Führung zum Kennenlernen der heimiſchen Vogelwelk. Die 
Wanderung beginnt an der Breitenbachbrücke. Ste führt 
nach Heubude und in den Strandwald und wird etwa vier 
Stunden bauern. Studienrat Dr. Lüttſchwager wird wie⸗ 
der der Führer ſein. — Wir verweiſen auf das Inſerat. 

Die Lehramtsprüfung am Oberlyzeum der Viktoria⸗ 
ſchule, die am Mittwoch, dem 13. d. M., unter dem Vorſitz 
des Staatsrats Dr. Winderlich ſtattſand, haben ſämtliche 
Prliflinge beſtanden, nämlich Fräulein Doris Hausberg. 
Charlotte Schönhoff, Margot Specht, Eltſabeth Weinreich 
Ilſe Froeſe, Margot Hankwitz, Sabine Kutzbier, Ulrinle 

Nedtwig, Hildegard Schweiger, Karla Teßmar, Frederun 
Weißermel, Ilka Weißermel, Hella Wunderlich, die erſten 
vier unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 

Die Sterbekaſſe Beſtändinkeit, Abteilung der Lebeus⸗ 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen, weiſt im heutigen An⸗ 
zeigenteil auf den am kommenden Sonntag ſtattftndenden 
Kaſſentag zwecks Entgegennahme der Beiträge und Auf⸗ 
nahme neuer Mitalieder hin. 

5⁰0 Fuhi Schuh⸗Cohn. Die Firma Schuh⸗Cohn hat aus Anlat 
ihres Jubiläums eine Preisaufgabe in ihrem Schaufenſter aus⸗ 
geſtellt. Es ſind mehrere wertvolle Preiſe ausgeſetzt, wie Herren 
Vackſchuhe, Damen⸗Lackſchuhe u. a⸗ 

Polizeibericht vom 15. März 192D. Feſtgenommwer 
wurden 11 Perſonen, barunter 3 wegen unerlaubten Greuz⸗ 
übertritts, 5 wegen Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſigkeit 
1 Perſon laut Haftbefehl. 

Tiegenhof, Freiwillige Waſſerwehr. Am geſtriger 

Donnerstag fand am Waſſerwehrſchuppen in Neuteicherwalde eine 

Beſprechung des freiwilligen Hilfsdienſtes, der im Falle ciner 

Ueberſchwemmung im Kreiſe gebildet worden iſt, ſtatt. Erſchienen 

waren Vertreter ffolgender Vereine: Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

verein Tiegenhof, Männertunverein Tiegenhof, Ruderverein Tie⸗ 

genhof und Verein für Bewegungsſpiele Tiegenhof. Die Veſpre⸗ 

chung wurde von Kreisbaurat Aies inhe en Ene geleitet. In 

ihr wurden die freiwilligen Helfer mit dem votsmaterial ver⸗ 

traut gemacht und Führer für die einzelnen Pontons beſtimmt. 

Es handelt ſich hei dieſfen Maßnahmen det Kreiſes nicht um Deich⸗ 

ſchutarbeiten, ſondern um einen freiwilligen Rettungsdienſt, der 

bei einer Ueberſchwemmung in Tätigkeit treten ſoll. 

Staudesamt vom 14. März 1929. 

Todesfälle: Ehefrau Timrock Leh Kienitz, 50 J. 7 M. — 

Tochter des Arbeiters Sohannes Kindel, 5½ M. — Ehefrau Berka 

Sonnenburg geb. Krüger, 55 J. 8 M. — 0h 09 N. Auguſt 

Biernoth, 62 S. 10 M. — Invalide Jakob Bach, 58 J. 8 M.— 

Stütze Monika Pawlopſti, 31 J. 4 M. — Unehelich 1 T. 5 . 
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Ein Ereignis tur Danzigl 
Der gröſlte Eriolg bei Publikum und Presse Zwel Fulme, die jeder sehen muß und gerne slehtl       
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Um jedem einen Kinobesuch Zu Ermögliehen 
  

  

Kieine Eintrittspreise: 

L 
Nur Ausgesuchte Programme mit guter Musik- 

begleitung 
Der Romen „der „Berliner Illustrirten Zoit 

      

   
   

   

  

Der vrode neutache proplemim edania aheater 
Ch öů h ei . at Ee Danzig. Schllsseidamm 53/55 

Nur noch bis Montagl 
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  7 überaus spunnende Akte aus einem durch Alkohol 
zetrütteten Eheleben 

Elga Brink — Harry EMrae 

   

          

   

           Eufé Beuer. CIIDG 
Pelonker Strae 27 

ů Morgen, d. 16. Mätz. 

     

  

ůů Zur Ostbahn 
Jeden Sonntag 
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VGlio, 80 Volt . 9.40 
miedler glanzend als 

100 V0lt 10.20 0 . 
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56 GII ‚ 0 Bund Danxiger Republlkaner ü — * Aumiche iv 00 ů ů Inn ecemeam E V.“ =anns,-, Leder Keure — 
elhaus 2 ein Schlager! De 2 bů * hrobe oßigin artgen Montap, den IL. Mär, abends 7 Ubr Sesssbesd, dea ie. Me- . Whbes in Linie A. Jeuſelan Hleler Anrüge S. Beres EIHEes S (IEE Enn im Werftapeisehaus Steppuhn. —— 28„tübenss * iung Eass v. 10.50 — Eundsmn22. 

Kinovortrag Eister Versinsahend , du Auge U Mannes Tbeme: Eer eutvalüge Urtebulhmg end Suis Sen. — xé veßneuün üDE 55 . 
. ire ũ 5 

— Leigen. 22.—. Dplisubum Las Sokxsgläuhen2 ⸗e, er Se Kaue, b ů Uih Ganil Cieæßbe voneres Veseias zind fenadliekst eineladen Katen erhalten Siede ——. ů „Jamilen⸗ 

    

   
   
   
   

     

    

Zur Deckung der Uokosten werden 
20 P Eintritisgeld erhoben 

Es ladet freundlichst ein Der Vorstaud 

Der Vorstand Schuhwaren 
Adlang 8 Ubr Eude 7 77 tio 

Enkillskarten * 50 Pan der Abendlnste, * Wee s, 
ßen Ri 

    

     

  

Das Scicksal aweier Helden des Ringes 
Fahrradmache am Hino 

  

  

   

     

  

   
     

     
    

    
   

     
   

    

  

    

       

       

   

    

  

Wir hatten recht! 
Wir heben Ihren Geschmack getrofen! 

Liſim Nlarven un 

Uine Hachl in London 
ikunt-Kapririöses Nachtabentener 

Den —— der den verwöhntesten Geschmack befriedigt 
hat, müssen anch Sie noch sehen 

Ferner: Tom Tyler, Beity Walsh, Gerirude Claire in 

Wer gewinnt as grode Mlatch 
En Film voll Spasnung. Sensation vnd Tempo 

Sie Werden nichts Beaneres sehen als 
Elorence Vidor in 

Iih Möve in Ri Siim IhrgroßberFürt mit Hs Liedke, Marlene Dietxi 0l, Karl Ht — Eine lustige Fariser. Geschichte von Demimonde, Lebe 
müännern und Fraue diè nicht geheiratet werden. Die Die Liebesabenteuer eines Oberkellners und der geschiedenen Geschichte einer- anständigen Frau und doch einer Dame von Welt. Sesangseinlege des belannien Baritonisten Hlelbwelidame. — Ferner: b Hans Sörensen vom Staditheater Hamburg. — Ferner: 

er 8 annend üste und gröste ensationshim kEisbrecher „Krassin B.r.e Der erste englische Automobil- Sensationsgrollfilm unter 

Ein Film von der veidenkeien Relungsrpsdidon für die 
Mitwirkung; des Weltbekannten deutschen Rennfahrers 

Rudolf Caracclola Nobile-Leute. En hinreihendes Dokument. Ein Heldenepos 
aus unserer Zeit Del 198 kKm aus fer Bahn godrängk ů ——.244224242½.e.e — — Lusenns- Cichtspiee. XToppo- NMunst- Cächtspiele. Camæfnfir Xms-Tieniele.Memfafrasser Nany Christ Sustav Frönnen in in nas brennende kHerz mann- Weib⸗ Sünde 8 hunin U Minie min 

Femer: Lvcinne ADerün-Lya de Fuiti n — remer- orton; 

  

Auch Sie Wollen sehen undi nören 
  

       

   
      

  

       
     

    

  

   

  

   

    

    

   

  

  

  

    

   

  

    

    

    

Feruer: LISSI Arna- Fritz Hampers in ‚ 
Lemkes Sel. Witwe Die —— qSS————— 
  


